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müssen oder wollen.

Digital DeskTop,
der innovative Händler - Verbund, 
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Aus diesem Grund schätzen uns 
gerade auch die professional user 
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programm bieten wir allen 
Anwendern 3 prof. Programme 
zu einem Paketpreis, den Sie 
normalerweise für ein einziges 
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DIGITAL DESKTOP 
SOFTWARE-KOMPLETTPAKET
SCRIPT I -
Textverarbeiter DM 198,-*
ADIMENS 3.1 plus -
Datenbank DM 398,-*
TMS CRANACH PAINT - 
Malprogramm DM 398,-*
'unverb. empl. Verkaufspreis des Herstellers

DIGITAL DESKTOP 
KOMPLETTPREIS
Für alle drei 
Originalversionen Digital DeskTop

C OM PUTERSYSTEM E  
SCHLICHTING KG
Katzbachstr. 8 
W-IOOO Berlin 61 
Tel. 030 - 786 10 96 
Fax. 030 - 786 19 04

H. RICHTER  
DISTRIBUTER

H agener Straße 65 
W -5820 Gevelsberg 
Tel. 02332 - 27 06 
Fax. 02332 - 27 03

EICKM ANN
COM PUTER

In der Römerstadt 249/253 
W -6000 Frankfurt / M ain 90 

Tel. 069 - 76 34 09 
Fax. 0 6 9 -7 6 8  19 71

D O N'T PANIC  
COM PUTER GMBH

Pfleghofstraße 3 
W-7400 Tübingen 

Tel. 07071 -9 2  8 80 
Fax. 07071 - 92 88 14

DUFFNER  
COM PUTER GmbH
Waldkircher Straße 6 1 -63 
W -7800 Freiburg 
Tel. 0761 -5 1  55 50 
Fax. 0761 -51  55 530

CHEM NITZ
COM PUTER
Bisenweg 73 

0-9051 Chemnitz 
Tel. 0 0 3 7 - 0 /7 1  -5 8  45 83 
Fax. 0037 - 0 /7 1  -2 5  31 47

WITTICH  
COM PUTER GMBH

Luitpoldstr. 2 
W-8400 Regensburg 
Tel. 0941 - 56 25 30 
Fax. 0941 - 56 25 10



T H A T T H E  Q U E S T I O N

oder doch 
nicht?

Herzlichst, 
Ihr Horst Brandi, 

Chefredakteur

^'e Spatzen pfeifen es bereits längere 
Zeit von den Dächern: Auf der CeBIT 
will Atari neue Computermodelle prä­

sentieren. Unter anderem ein neues Topmodell na­
mens »Falcon«. 68040-CPU, 24- bzw. 32-Bit-Grafik- 
karte, also schneller, besser und teurer als das jetzige 
Flaggschiff TT. Natürlich mit einem multitaskingfähi­
gen Betriebssystem ausgestattet. Kurz vor der CeBIT 
nun die Hiobsbotschaft: Die Produktreife des Falcon 
wird nicht vor Ablauf von 12 bis 18 Monaten erwartet. 
Zwei der zahlreichen Customschips existieren nur auf 
dem Papier. Also auch auf der Atari-Messe könnte die 
Einführung des Falcon fraglich sein.
Aber was liegt denn alles nahezu fertig in der Schubla­
de und wartet auf die Veröffentlichung?
Blicken wir ein wenig hinter die Kulissen. Vom ST- 
Book existieren nur Prototypen, die sich noch deutlich 
vom fertigen Produkt unterscheiden können. In 
einem fast fertigen Stadium befindet sich der »ST/PC«. 
Ein Computer mit zwei Herzen. Ein Zwitter mit zwei 
CPUs und zwei Betriebssystemen, der über TOS und 
MS-DOS bzw. DR-DOS auf ein riesiges Software­
reservoir zurückgreifen kann. Oder der kleine TT? 
Basierend auf dem jetzigen TT, aber nicht mit 32 MHz, 
sondern 20 MHz getaktet und dadurch entsprechend 
preiswert. Das würde zweifellos einen wichtigen 
Schub für TT-optimierte Software bedeuten.
An Ideen mangelt es also bei Atari nicht. Was wir 
davon auf der CeBIT entdecken, läßt 
sich zur Zeit nur mutmaßen, aber viel­
leicht in der nächsten TOS mehr.

TOS 3 / 9 2 3
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A K T U E L L E

HARDWARE
24-Farbnadeldruck  
unter 1000 M ark

Farbqualität für wenig 

Geld bietet der 

Citizen 224

24-Nadeldruckqualität in Farbe für 
unter 1000 Mark bietet der neue 
Citizen 224, der zu einem Preis 
von 898 Mark mit der Citizen 
Zwei-Jahres-Garantie erhältlich ist. 
Der Citizen 224 wird mit drei 
Schön-Schriftarten (Courier, Times 
Roman und Sanserif) geliefert. Der 
224 verfügt über die vier Emulatio­
nen Epson LQ, IBM Proprinter, 
NEC 360 x 369 dpi und Citizen. 
Angesteuert wird er standardmäßig 
über die parallele Schnittstelle. Ein 
Schub- und Zugtraktor, die Scroll- 
und die Paper-Park-Funktion si­
chern eine komfortable Papier­
handhabung. Die Speicherkapazi­
tät beträgt 8 KByte plus 239 Son­
derzeichen. Das 
RAM läßt sich bei 
Bedarf auf 40 KBy­
te aufrüsten. Ne­
ben der Speicher­
erweiterung ist als 
Zubehör ein auto­
matischer und ein 
manueller Einzel­
blatteinzug und ei­
ne serielle Schnitt­
stelle erhältlich.
Ohne den Farbkit 
kostet der Citizen 
224 nur 759 Mark.
TriDis GmbH, Robert-Bosch-Str.

15-17, 8046 Garching b. München, Tel. 0 89 /32 93 70

TOS 2 .0 6 : A lternative  
für Mega ST Besitzer
Speziell für Besitzer eines Mega ST 
mit freiem Systembus gibt es jetzt 
von Artifex eine besonders elegan­
te Möglichkeit zur Nachrüstung 
von TOS 2.06: die »TOS Mega- 
Card«. Der Einbau dieser Karte ist 
besonders leicht, da sie einfach in 
den Systembus gesteckt wird. Wie

auch die TOS 
Extension Card 
wird die TOS Mega 
Card mit den Original 
TOS 2.06 ROMs, einem 
ausführlichen Handbuch 
und einer Diskette mit Ataris 
neuem Kontrollfeld XControl aus­
geliefert.
Für alle anderen ST-Modelle sowie 
für Mega STs mit belegtem System­
bus gibt es außerdem die TOS 
Extension Card in der bekannten 
Bauform. Neben dem Standard- 
Einbauverfahren, das ein Löten an 
der CPU erfordert, bietet Artifex 
die »TECbridge CPU« an, die in

Farbkopierer am TT
Mit der Anbindung des Kopierers/ 
Druckers Konica 8028 an den Ata­
ri TT eröffnet tms ein neues Zeital­
ter des Kopierens - preisgünstig, 
bunt, vielseitig, schnell. Mit dem 
digital arbeitenden Konica 8028 

sind Kopien nicht 
mehr vom Original zu 
unterscheiden. Er ko­
piert Formate von DIN 
A6 bis DIN A3 und 
verfügt über sechs fe­
ste und zwei frei pro­
grammierbare Repro­
faktoren sowie einen 
Zoombereich von 50 
bis 400 Prozent. Der 
8028 kopiert die drei 
Farben Rot, Blau und 
Schwarz in einem Ar­
beitsgang. Das bedeu­
tet, daß sich Vorlagen, 

die eine, zwei oder drei Farben 
enthalten, layoutgetreu kopieren 
lassen. Die Anbindung ist ab März 
92 bei tms erhältlich.
Tms GmbH, Dr.-Gessler-Str. 16, 8400 Regensburg,

Tel. 09 41 /9  51 63, Fax 09 41 /99 12 36

Voll digitaler Technologie: der Konica 8028

Computern mit gesockelter CPU 
oder Sockel auf der CPU einen 
lötfreien Einbau ermöglicht.
Die TOS MegaCard ist zum Preis 
von 198 Mark bei den Stützpunkt­
händlern sowie direkt bei Artifex 
erhältlich. Der Preis für die be­
kannte Bauform liegt ebenfalls bei 
198 Mark, die TECbridge CPU ko­
stet 25 Mark.
Artifex Computer GmbH, Holbeinstr. 60, 6000 Frankfurt/M., 

Tel. 069 / 631 26 00

Überarbeitete 
O DIN -Grafikkarte
Mit ODIN, der Grafikerweiterung 
aus dem Hause Marvin, und einem
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A K T U E L L E

handelsüblichen VGA-Monitor 
verhelfen Sie Ihrem ST(E) zu den 
fünf TT-Grafikmodi. Die hohe TT- 
Auflösung läßt sich nach dem Aus­
wechseln eines Quarzbausteins 
auf einem ECL-Monitor darstellen. 
ODIN wird einfach am Monitor- 
Ausgang des ST angeschlossen, 
Lötarbeiten sind daher nicht erfor­
derlich. Bei der neuesten Version 
lassen sich der ST- und STE-Modus 
durch einen Schalter an der Erwei­
terung einstellen. Die Grafikerwei­
terung ODIN, die nur noch an- 
schlußfertig erhältlich ist, kostet 
399 Mark. Den Vertrieb über­
nimmt der ICP Verlag, Händleran­
fragen sind erwünscht.
ICP Verlag, Wendelstelnstr. 3, 8011 Vaterstetten,

Tel. 081 06 / 339 54, Fax 081 06 / 342 38

Farbwunder mit 
Echtzeit
Wilhelm Mikroelekronik präsen­
tiert die neue Grafikkartenserie 
Spectrum. Zunächst sind zwei Ver­
sionen verfügbar: die Spectrum 1 
und die Spectrum 1 HC. Beide 
Karten lassen sich in einem Mega 
STE oder TT mit VME-Bus verwen­
den. Sie werden betreibsbereit mit 
einem GEM-Treiber und Konfigu-

NEWS
rations-Accessory geliefert.
Die Spectrum 1 bietet im Mono­
chrommodus eine Auflösung von 
1152 x910 Pixeln miteinervirtuel- 
len Bildschirmgröße von maximal 
4096 x 4096 Pixeln mit Hardwa­
rescrolling. In der gleichen Auflö­
sung lassen sich auch 16 oder 256 
Farben aus 262144 bei entspre­
chend verkleinertem virtuellen 
Bildschirm darstellen. Die Karte 
unterstützt flimmerfreien Betrieb 
mit >70 Hz in allen Modi. Die 
Spectrum 1 HC unterstützt zusätz­
lich einen Farbmodus mit 32768 
gleichzeitig darstellbaren Farben 
bei einer Auflösung von 836 x 626 
Bildpunkten. Im Palettenmodus 
bietet diese Karte eine Farbaus- 
wahl aus 16777216 Farben und im 
Graustufenmodus 256 echte 
Graustufen. Die Spectrum 1 kostet 
798 Mark, die Spectrum 1 HC 
1298 Mark.

Wilhelm Mikroelekronik GmbH, Süggelstr. 31, 4670 Lünen, 

Tel. 0 23 06 / 252 75

BUSINESS­
SOFTWARE
Steuer-Profi ’91
Steuer-Profi in der '91-er Version 
berücksichtigt alle Gesetzesände­
rungen in 1991 und behandelt alle 
Einkunftsarten, Werbungskosten, 
Sonderausgaben und außerge­
wöhnlichen Belastungen. Das Pro­
gramm ist einfach zu bedienen und 
liefert übersichtliche Ergebnisse. 
Neben der Steuerberechnung be­
herrscht es auch den Formular­
druck. Zum Lieferumfang gehört 
ein 60seitiges ausführliches Hand­
buch. Steuer-Profi kostet 75 Mark, 
ein Update ist für 28 Mark erhält­
lich. Für eine Demo verlangt 
Kriegl-Soft 12 Mark, die bei einem 
späteren Kauf angerechnet wer­
den.
Kriegl-Soft, Erfurter Str. 8, 8000 München 50

Neuer Vertrieb  
von Chemoplot 2 .0
Mit Jahresbeginn übernahm die 
Oldenburger Firma Chemo Soft 
den Vertrieb von Chemoplot. Der 
Verkaufspreis beträgt unverändert

Berichtigung
ln unserem Beitrag »Einsteiger­
paket, zwei monochrome Gra­
fikkarten für den Mega STE« in 
der Ausgabe 1/92, Seite 42, 
schlug der Druckfehlerteufel zu. 
Der Videotakt der ProScreen 
beträgt nicht 152 MHz, sondern 
128,88 MHz. Da wir ein Vorse­
rienmodell testeten, ergaben 
sich zwischenzeitlich einige Än­
derungen. Selbstverständlich ist 
die Karte auch einzeln für 500 
Mark erhältlich. Der Anschluß 
an den Eizo 6500 ist ohne

weiteres möglich. Die bemän­
gelte Inkompatibilität zu Cala­
mus liegt an einem Programm­
fehler von Calamus. Daher lie­
fert Protar die Karte mit einem 
Patch-Programm, das diesen 
Fehler bereinigt. Ferner läßt die 
Protar-Karte die Nutzung der 
zweiten seriellen Schnittstelle 
des STE zu.
Ab Februar bietet Protar zum 
gleichen Preis eine Mono- 
chrom-Grafikkarte für den ST 
an, die neben einer Coprozes­
sor-Option auch das Arbeiten in

einem Kompatibilitätsmodus 
mit der Auflösung von 1024 x 
960 Bi Id punkten gestattet. Eine 
mit diesem Modus ausgestattete 
Karte für den Mega STE befindet 
sich in Vorbereitung.
Ferner hat sich die Telefonnum­
mer der Firma Crazy Bits Andre 
Felbrich GbR, deren Grafikta­
blett »Geniustray« wir in der 
Ausgabe 2/92 auf Seite 36 teste­
ten, geändert. Die neue Num­
mer lautet: 003 72 / 675 62 33.
Protar Elektronik GmbH, Alt-Moabit 91 d, 1000 Berlin 

21, Tel. 030 / 391 20 02
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148 Mark ohne Versand, ein Up­
date auf die aktuelle Version 2.00C 
ist für 20 Mark erhältlich. Kunden, 
die das Programm über den Heim 
Verlag bezogen haben, sollten sich 
im Hinblick auf zukünftige Upda­
tes unter Angabe der Seriennum­
mer und der Adresse ebenfalls von 
Chemo Soft registrieren lassen.
Chemo Soft, Lindenhofsgarten 1, 2900 Oldenburg

ST Fax und Calfax  
in neuer Version
Ab sofort ist über Richter Distribu­
tor die neue Vollversion »QFax/ 
Pro« als Nachfolgeprogramm von 
ST Fax und Calfax SR erhältlich. 
Die neue Version zeichnet sich 
durch einfaches Handling und ei­
ne komfortable Adressverwaltung 
aus. Treiber für Cypress und Cala­
mus sind eingebunden. Für Besit­
zer von ST Fax und Calfax bietet 
Richter ein Upgrade für 99 Mark 
an, regulär ist Qfax/Pro für 149 
Mark erhältlich. Für bestehende 
Atari Netzwerke bietet Richter das 
Programm Qfax/Net an, das ein 
Server Fax Modem für beliebig 
viele Stationen darstellt.
H. Richter Distributor, Hagenerstr. 65, 5820 Gevelsberg, Tel. 

023 32 / 27 06

GRAFIK £  CAD
Vektorgrafilc- 
Konverter
Der Vektorgrafik-Konverter »Meta- 
Bit« liegt nun in der komplett über­
arbeiteten Version 1.1a vor und 
wurde gleichzeitig in den Share­
ware-Status erhoben. Die Benut­
zeroberfläche ist nun in GEM ein­
gebunden, durch Fenster lassen 
sich mehrere Grafiken gleichzeitig 
bearbeiten. Die Attributmanipula­
tion wurde erweitert, so können 
neben den GEM/3-Graustufen 
nun auch benutzerdefinierte Füll-

A K T U E L L E

NEWS
muster und Betriebssystemfüllmu- 
ster in Grauraster umgewandelt 
werden. Meta-Bit läuft auf allen STs 
mit einer Auflösung von minde­
stens 640 x 400 Pixel. Sie erhalten 
die Shareware-Version bei den be­
kannten PD-Versendern oder di­
rekt bei Softdesign gegen Einsen­
dung einer formatierten Diskette 
und eines frankierten Rückum­
schlags. Die Registrierung kostet

50 Mark, bisherige Meta-Bit-Kun- 
den erhalten ein Update gegen 
Einsendung der Originaldiskette 
für 20 Mark.
Softdesign Computer Software, Koppelweg 16a, 3201 

Diekholzen. Tel. 051 21 / 26 20 07

DESKTOP 
PUBLISHING
Neues von Shift
Convector Zwei ist ab sofort liefer­
bar. Das neue Convector wandelt 
Rastergrafiken in Vektorgrafiken 
mit Bezier-Polygonen und ermög­
licht dadurch die flexible und qua­
litativ hochwertige Weiterverarbei­
tung gescannter Vorlagen. Das 
Programm ist einfach zu bedienen

und erzeugt qualitativ hervorra­
gende Ergebnisse.
Convector arbeitet weiterhin als 
Programm oder Accessory - auch 
eine spezielle TT-Version und ein 
Megapaint-Modul stehen zur Ver­
fügung. Geladen werden Raster­
grafiken im Image-, Arabesque- 
und Megapaint-Format. Unter­
stützt werden außerdem die PC- 
Formate PCX, TIFF und IFF.
Die erzeugten Vektorgrafiken las­
sen sich im Arabesque-, GEM/3-, 
Megapaint- und Calamus-Format 
oder als Postscript-Datei spei­
chern. Convector Zwei kostet 328 

Mark, das Upgrade 
100 Mark und eine 
Testdiskette 10 Mark. 
Weiter bietet Shift in 
einer Sonderaktion 
»Arabesque Profes­
sional« in einer be­
grenzten Auflage zu­
sammen mit einem 
einfachen Vektorisie­
rungstool an. Dabei 
handelt es sich um 
das »alte« Convector, 

also um ein Programm, das Polygo­
ne ohne Bezierkurven erzeugt. Der 
Preis für Arabesque Professional 
beträgt weiterhin 378 Mark. Up­
grades sind für 30 Mark erhältlich.
SHIFT, Kompagniestraße 13, 2390 Flensburg, Tel. 04 61 / 

228 28

Kyrillische 
Zeichensäfze
Die Leipziger Firma Satz Technic 
bietet für Calamus kyrillische Zei­
chensätze an. Diese, in Gruppen 
zusammengenommen, sind als Li­
bra Sanserif und als Libra Serif in 
den Stärken fein, normal und fett 
erhältlich. Die Fontgruppen beste­
hen aus den Schnitten Regular, 
Italic, Condensed und werden je 
nach Kundenwunsch der russi-

Der Vektorgrafikkonverter Meta-Bit im neuen GEM-Gewand
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3 K * 2 M = 7 T
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bei der Seiten-, Satz- und Bildgestaltung, beim Scannen und D rucken ,  
bei der Dia- und Lithoproduktion sowie beim großen S ch r it t  in die N eX T-Fu tu re .
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und D ID O T  P R O F E S S I O N A L  
im P reP ress-E in satz  mit H ighEnd-Ergebnissen.

3KC0MPUTERBILD
Wevelinghoven 26 / D-4054 Nettetal-Lobberich / Tel 0 2153-9186-0 / Fax 0 21 53-91 86 86



sehen oder ukrainischen Tastatur­
belegung angepaßt. Der Preis für 
jede Gruppe beträgt mit einer Tas­
taturbelegungsschablone 89 Mark 
zuzüglich 7,50 Mark für Ver­
packung und Nachnahme.
Salz Technic U. D. Brandts, Kapellenstr. 9a, 0-7050 Leipzig

TOOLS & 
ACCESSORIES
Das Gegengilt
Unter dem Namen »Poison, das 
Gegengift« vertreibt Delta Labs 
Software für 99 Mark ihr Anti- 
Viren-Programm. Da der Viren­
wächter auch als Accessory läuft,

Mit Poison schützen Sie sich wirkungsvoll vor Viren

A K T U E L L E

NEWS
zugegriffen werden kann, ermög­
licht das Programm die problemlo­
se Integration von TOS- und DOS- 
Daten in die UNIX-Umgebung.
Mit den Hilfsmittel »X/ASV/fsplit« 
ermöglicht es X/software, unter 
UNIX eine beliebige Menge von 
Daten auf die erforderliche Anzahl 
von Disketten zu kopieren. X/ASV/ 
fsplit markiert alle Disketten mit 
Sequenznummer, frei wählbarem 
Namen, Datum und Uhrzeit sowie 
dem Hostnamen. Dadurch ist ein­
fachste Handhabung und fehler­
freies Kopieren vom Computer auf 
Disketten und umgekehrt gewähr­
leistet. X/ASV/fsplit übernimmt bei 
Bedarf auch das Formatieren und 
kostet ab 328 Mark.
X/software Michael Gehret, Marktstr. 8,8944 Grönenbach 1, 

Tel. 083 34 / 14 11

Starter in neuer 
Version
Das Starten von Programmen auf 
Tastendruck - für TT-Besitzer 
nichts Neues - ist nun auch dem 
ST möglich. Das Accessory »Star­
ter« startet bis zu zwanzig verschie­
dene Programme in beliebigen 
Ordnern auf Funktionstasten­
druck, ohne daß man sich durch 
unzählige Fenster klicken muß. Le­
diglich der Atari-Desktop oder die 
Shareware-Shell »GEMINI« müs­
sen aktiv sein. In anderen Program­
men haben die Funktionstasten ih­
re normale Bedeutung. Darüber 
hinaus lassen sich einzelne Pro­
gramme auch automatisch zu be­
stimmten Uhrzeiten starten. Das 
mitternächtliche Backup und die 
Datenfernübertragung in den frü­
hen Morgenstunden dürfen Sie so 
getrost verschlafen. Durch diesen

Zeitstart ist Starter auch für Mega- 
STE und TT-Besitzer interessant. 
Starter kostet 35 Mark.
Bernd Blank, Friedrichstaler Allee 6, 7513 Stutensee-Fr, Tel. 

0 7 249/44  22

Sh ilt’s neue Adresse
Das Büro des Software-Unterneh­
mens Shift ist umgezogen. Die 
neue Adresse lautet:
Shift GmbH, Kompagniestraße 13 
2390 Flensburg, Tel. 04 61/228 28, 
Fax 04 61/170 50

Neueröffnung
Am 4. Januar eröffnete FSE in be­
ster Innenstadtlage ein neues Com­
puter-Center. Auf rund 150 qm 
bietet die Kaiserslauterner Firma 
Hard- und Software für jeden Be­
darf. Speichersysteme wie bei­
spielsweise Festplatten und Disket­
tenlaufwerke für Atari, Amiga und 
Macintosh werden ebenso ange- 
boten wie ein reichhaltiges Zube­
hörsortiment für PCs. Das Compu­
ter-Center in der Richard-Wagner- 
Str. 10, 6750 Kaiserslautern, ist 
Montag bis Freitag von 9.00 bis
18.00 Uhr, Donnerstags bis 20.30 
Uhr und Samstags von 9.00 bis
13.00 Uhr bzw. 9.00 bis 16.00 Uhr 
geöffnet.
FSE Computer-Flandels GmbFI, Schmiedstr. 11, 6750 Kai­

serslautern, Tel. 06 31 / 36 33-0

Der Druckfehler­
teufel schlug zu
Bei unserem Test über HD-Module und - 
Laufwerke in der letzten Ausgabe muß 
es im Wertungskasten auf Seite 45 bei 
der Firma Trifolium statt »Flopy Pro« bei 
der Preisangabe »FCopy-Pro 60 Mark 
Aufpreis« heißen. Wir bitten den Fehler 
zu entschuldigen. Weiterhin bietet die 
Kassler Firma auch externe HD-Lauf- 
werke zu einem günstigen Preis an.

meldet er online Bootsektor-Viren 
zuverlässig. Weiter können Sie mit 
Poisen Vektoren überprüfen, alle 
Laufwerke mit einem Schreib­
schutzversehen und den Bootsek­
tor der Festplatte schützen. Auch 
Linkviren stellen das Programm 
nicht vor Probleme.
Delta Labs Software c/o Berhard Artz, Rembrandstr. 1,5600 

Wuppertal 11, Tel. 02 02 / 73 43 61

Datentranfer 
unter UNIX
Für Umsteiger von TOS oder MS- 
DOS auf den Atari ASV schuf 
X/software eine Vereinfachung: 
X/ASV/xtos erlaubt es, TOS- oder 
DOS-Disketten mit UNIX-Befeh- 
len wie cp, mv, ls, mkdir, ect. zu 
bearbeiten. Da auf UNIX- und Dis-. 
ketten-Datei system gleichzeitig
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1040 STE 1MB 748.-
1040 STE 2MB 888.-
1040 STE 4MB 1188.-
Mega STE1/48 1798.-
Mega STE2/48* 1998.-
Mega STE4/48* 2198.-
Mega STE1/105 2798.-
Mega STE2/105* 2998.-
Mega STE4/105* 3198.-
Simm 4MB 398.-
Simm 1MB 99.-
Simm 256kB 28.-
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TT RAM Karte leer 598.-
ST Book 1/40* 3998.-
Akku Pack für Book* 398.-
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....... \
SM 144 348.-
SC 1435 598.-
TTM 194* 2198.-
Proscreen TT 1698.-
NEC Multisync 4FG 1998.-
________________ — J
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Megafile 30 698.-
Megafile 60 998.-
Profile R44 1268.-
Profile 80 1288.-

V______ ________ V
N

Atari Maus 69.-
Genius-Maus 79.-
Infrarot-Maus 198.-
Trackball 198.-
Disketten 9.-
HandyScanner mit
Repro Studio jr. 548.-
Epson GT 6000 3348.-

^Interface dazu 9 9 .- J
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SDO Tools:
Index,Import, Merge,
Image, Graph, Preview 99.- 
DDT Bundle:
Script I, Adimens 3.1, 
tms Paint 249.-
Grafik Bundle: 
tms Cranach Studio, 

Vjmagine M256 Color 998.-^,
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IMAGINE Adapter Mega 398.- 
IMAGINE Mega 256 Color 598.- 
IMAGINE VME 256 Color 998.- 
IMAGINE VME 32k Color 1698.- 
IMAGINE Mega 256 Color 
mit tms Cranach Studio 998.- 

^  tms paint für IMAGINE 99.-

NEC P20 698.-
NEC P30 998.-
NEC P60 1298.-
NEC P70 1598.-
Atari SLM 605 2498.-
Toner für SLM 605 99.-
Trommel für SLM 605 298.-
Toner für SLM 804 99.-
Trommel für SLM 804 398.-
HP Deskjet 868.-

V^HP Deskjet Color 1668^/
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AT-Speed 
AT-Speed C16 
AT-Once 386SX 
Coprozessor 
Connector 
Supercharger 

V. Spectre GCR

248.-
428.-
598.-
198.-
88.-

498.-
J â k J

Verwaltung und Service 
Tulpenstr. 16 

8423 Abensberg

Script I 99.-
That’s write 1.45 69.-
That’s write 2.0 248.-
tms paint 398.-
That s write + tms paint 298.-
tms Cranach Studio 998.-
Signum! Drei 548.-
Calamus 1.09N 378.-
Adimens ST plus 3.1 79.-
Aditalk ST plus 3.1 79.-
1 ST Word Plus 99.-
Pure C 378.-
Technobox Drafter 666.-
SciGraph 478.-
K-Spread 198.-
Maxon Pascal 198.-

\Powerpack II I9v

Kawai MS 710 Keyboard, Happy 
Music Software, 2 Midi-Kabel 
zusammen nur 398.- 
Notator 948.- 

^Cubase 948.- J

c  ngDE V
Lynx II 198.-
Spiele für Lynx 69.-
Netzteil 29.-
Autoadapter 29.-
Tasche 25.-

^Sonnenblende 9 r )

Portfolio 398.-
RAM-Erweiterung 256kB 248.-
RAM Karte 64kB 148.-
RAM Karte 128kB 248.-
Parallel-Interface 89.-
Seriell-Interface 148.-
Netzteil 19.-
Kartenlaufwerk 198.-
FolioLink ST 138.-
Swift Basic 248.-
Schach 178.-

\garcodesystem a A y

LADENVERKAUF und 
BESTELLANNAHME 

Luitpoldstr. 2 
8400 Regensburg

Fax 0941 562510

WITTICH COMPUTER GMBH

0941 562530
Ihre erste Wahl für ATARI Computer

* Diese Produkte führen wir nur in 
unserem Systemcenter Regensburg. (ASAR! u n d  N e X T  C o m p u te r ]
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Sparen mit 
Public Domain- 

und Sharew are- 
Programmen

Von Gerhard Bauer

skettenflut

D ie Anschaffung eines Com­
puters samt Monitor und 
einer mittlerweile unerläß­
lichen Festplatte strapaziert 

oft die Geldbörse über das ur­
sprünglich geplante Maß. Den 
Kauf der unerwartet teuren Softwa­
re verschiebt man dann gerne auf 
einem späteren Zeitpunkt. Um 
dennoch sinnvoll mit dem Com­
puterarbeitenzu können, ohne auf 
illegale Kopien kom­
merzieller Software 
zurückzugreifen, be­
schaffen sich Compu­
terbesitzer Public Do­
main-Software.
Der Begriff »Public 
Domain« kommt aus 
den USA. An Univer­
sitäten und staatli­
chen Instituten ent­
wickelte und deswe­
gen mit Steuergeldern 
finanzierte Software 
gilt automatisch als 
»Eigentum des Vol­
kes«. Darum darf je­
der diese Programme weiterkopie­
ren und benutzen. Nicht gestattet 
ist jedoch das Verändern der Pro­
gramme.
Der Autor darf jedoch die Verbrei­
tung seines Programmes ein­
schränken. Es steht ihm frei, nur 
eine unentgeltliche Verbreitung 
seines Werks per Mailbox oder 
durch kostenloses Kopieren zu er­
lauben. Oft findet man den Ver­
merk, daß nur PD-Händler, die 
maximal 10 Mark Kopiergebühr 
pro Disk verlangen, die Public Do­
main-Programme verbreiten dür­
fen. Eine Einschränkung auf be­
stimmte Händler oder Vereinigun­
gen ist dagegen nicht erlaubt.
Auch »Shareware« darf jeder Com­
puterbesitzer ohne Einschränkung 
weiterkopieren. Die Benutzung 
der Software ist dagegen nur für 
einen kurzen Zeitraum gestattet. In

Für Computerbesitzer ist 

Public Domain-Software 

der billigste Weg, um an 

Programme zu gelangen. 

Umsonst oder für wenig 

Geld erhält man Soft­

w are, die durchaus einen 

Vergleich mit professio­

nellen Produkten besteht.
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n dieser Zeit (etwa 2 bis 3 Wochen) 
darf man das Programm ausgiebig 
testen. Möchten Sie es dann noch 
weiter benutzen, müssen Sie an 
den Programmautor die Share­
oder Registrierungsgebühr zahlen. 
Den in den meisten Fällen zwi­
schen 20 und 30 Mark liegenden 
Geldbetrag schicken Sie als Bar­
geld oder in Form eines Schecks an 
die im Programm angegebene 
Adresse. Als registrierter Anwender 
erhalten Sie dann die aktuellste 
Version, eine gedruckte Anleitung 
oder ähnliches. Benutzen Sie ein 
Shareware-Programm, ohne die 
Registrierungsgebührzu zahlen, ist 
dies genauso ein Verstoß gegen 
das Urheberrecht wie das illegale 
Kopieren und Benutzen kommer­
zieller Software.

U m die Zahlungsmoral der 
Anwender zu verbessern, 
veröffentlichen manche 
Programmierer im Grund 

zwar gute, aber absichtlich einge­
schränkte Software. Diese beinhal­
tet dann beispielsweise eine Routi­
ne, die den Anwender nach jeweils 
drei Aktivierungen der Menüleiste 
zu einer Pause von einer Minute 
zwingt. Erst nach Bezahlung der 
Sharegebühr erhält man eine Pro­
grammversion ohne Zwangspause. 
In Anlehnung an die amerikani­
sche Bezeichnung für »gelähmt« 
heißt diese ungeliebte Abart der 
Shareware »Crippleware«.
Einige wenige Programme zählen 
zur Kategorie »Beggarware«. Diese 
sind zwar Public Domain, man 
muß also keine Sharegebühr zah­
len, aber der Autor bittet um eine 
finanzielle Anerkennung von Sei­
ten der Anwender. Zahlen die Be­
nutzer nichts, hat der Programmie­
rer Pech gehabt.
Von der Public Domain-Schwem­
me profitieren in erster Linie die 
Händler. Sie stellen entweder eige-

ne Serien beziehungsweise Pakete 
aus der mittlerweile unüberschau­
baren Menge der PD-Software zu­
sammen oder übernehmen nur die 
Serien anderer Anbieter.
In der Bundesrepublik existieren 
vier anerkannte PD-Serien. In je­
der erscheinen pro Monat jeweils 
zwischen vier und zehn neue Dis­
ketten. Erscheint eine neue Version 
eines Programms aus einer Serie, 
aktualisieren deren Herausgeber 
die jeweilige Diskette entspre­
chend. Diese aktualisierten Disket­
ten übernehmen aber bei weitem 
nicht alle Public Domain-Versen­
der, so daß Sie sich nicht wundern 
dürfen, wenn Sie nicht immer die 
neuesten Versionen der Program­
me erhalten.
Die heute üblicherweise verwen­
dete Bulkware-Diskette (eine Mar­
kendiskette ohne Labelaufdruck) 
kostet den Händler ungefähr 70 
Pfennige. Der Endpreis für eine 
fertig kopierte Diskette liegt bei 
Versandhändlern zwischen 1,60 
und 8 Mark, aber auch Preise von 
10,90 Mark für eine Disk aus dem 
Kaufhaus kommen noch vor. Die 
Differenzen zwischen dem Ein­
kaufs- und dem Verkaufspreis 
rechtfertigen die Anbieter als Ko­
sten für das Kopieren und die

DAS BESTEI P C  J  1 C
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DISKETTI

Verwaltung.
Aus den manchmal hohen Preisen 
für bespielte Public Domain-Disks 
ergeben sich aber auch Probleme. 
Manchen Anwendern ist unbe­
greiflich, daß sie für Shareware 
zweimal zahlen sollen: Einmal die 
Diskette samt Kopieraufwand und 
dann die Registrierungsgebühr 
beim Programmierer. Die schlech­
te Zahlungsmoral ist nicht gerade 
ein Anreiz für Shareware-Autoren, 
weitere Programme zu veröffentli­
chen.
PD-Händler verkaufen nicht die 
Ware Public Domain-Software, 
sondern die Leerdiskette und die 
Dienstleistung Kopieren. Dadurch 
haften sie nicht für etwaige Fehler 
in den Programmen, wohl aber für 
defekte oder falsch kopierte Dis­
ketten.
Auch wenn der PD-Anbieter die 
Disketten noch so billig verkauft, 
kann man erwarten, daß er die 
Disketten mit Verify kopiert und 
auf Viren prüft. Trotzdem sollte 
man jede erhaltene Diskette nach 
Erhalt nochmal selbst auf Viren 
testen.

T reten Leseprobleme bei ei­
ner neuen Public Domain- 
Diskette auf, sollten Sie die 
Diskette zuerst auf einem 

anderen Laufwerk testen. Ver­
schwinden die Fehler nicht, versu­
chen Sie, die fehlerhafte Diskette 
mit einem guten Kopierprogramm 
wie zum Beispiel FastCopy Pro auf 
eine einwandfreie Disk zu kopie­
ren. Die alte Diskette können Sie 
dann in vielen Fällen nach dem 
Formatieren normal weiterver­
wenden. Bleibt auch dies erfolglos, 
schicken Sie die Disk mit einer 
kleinen Fehlerbeschreibung frei an 
den Anbieter zurück. Nur dann ist 
er nämlich verpflichtet, eine ein­
wandfrei kopierte Diskette kosten­
los zurückzuschicken. (uh)

14 TOS 3 / 9 2



MARK
Für ein High-Speed-Modem mit Telefax

Internationale Moderne
TKR IM -24V + 3 5 8 ,-
TKR IM -24 V F  + 4 3 8 ,-
TKR IM -96V F 6 9 8 ,-
TKR IM -144VF 8 9 8 ,-

Postzugelassene Moderne
TKR D M -24V + 4 6 8 ,-
TKR D M -24VF + 5 9 8 ,-

24 = 2400 Bit/s 96 = 9600 144 = 14.400 Bit/s
V=MNP/V.42bis F= Fax + = 1200/75 Bit/s(Btx)

Stadtparkweg 2 WD-2300 Kiel 1 
?? (0431) 33 78 81 FAX (0431) 3 59 84

Anschluß internationaler Moderne ans Postnetz ist strafbar
TKR]

..............................m a r v i n . .  t i c k e r ..............................
M a r v i n  A G  F r i e s s t r .  2 3  .............................
C H - 8 0 5 0  Z ü r i c h  T e l . 0 0 4 1 1 3 0 2 2 1 9 1  
F A X . 0 0 4 1 1 8 5 6 1 7 9 0  .....................................................

D i e  T e x t e r k e n n u n g  f ü r  I h r e n  .  .  .  
A t a r i  S T / T T  u n d  j e d e n  S c a n n e r . .  
m i t  IM G  n a t ü r l i c h  v o n  M A R V IN  A G

S y n t e x :  1 . 0 ..... .............................  S F r .  1 8 0 . 0 0
S y n t e x  1 . 2  D e m o  . . .  S F r .  2 5 . 0 0
S y n t e x  1 . 2  U p g r a d e  S F r .  6 0 . 0 0
S y n t e x  1 . 2 ..... .............................  S F r .  2 4 8 . 0 0

d a n k  n e u e r  L i z e n z  k o s t e t  .....................
A U G U R  1 . 7  . . . n u r . . .  S F r . 1 2 0 0 . 0 0

N E U E  P R O D U K T E

flU m ix  o Q
Grafikkarte M128 DM 698,-
19" Mono-Monitor + M128 Karte 
MSM110,1280x960, 68 Hz DM 2398,-
19" GS-Monitor + M128 Karte 
GSM128,1280x960, 72 Hz DM 2698,-

Die S/W-Zukunft heißt »Graustufen«. 
Der 19" Graustufenmonitor kann direkt 
am TT in 1280x960 mono oder mit 
Grafikkarte in 256 Graustufen betrieben 
werden. Die Auto-Umschaltung von 
Mono auf GS und das Spezialkabel für 
den zusätzlichen Anschluß eines VGA 
Farbmonitors am TT ist Standard.
Monitor GS128/TT DM 2490 ,-

Auf der CeBIT lüften wir das 
Geheimnis der innovativsten 
Matrix Grafikkarte,

... schnell wird sie sein, 
verdammt schnell.

... der Preis? Warten Sie’s ab!

Besuchen Sie uns auf der CeBIT ’92 
vom 11. bis 18. März 1992 in Halle 7 
auf dem ATARI-Stand 046. Oder kaufen 
Sie schon jetzt zu den neuen, niedrige­
ren Preisen. Rufen Sie uns einfach an.

/HaTRiX GmbH Talstraße 16,W-7155 Oppenweiler, Telefon 07191/4088, Fax 4089

FRÜHLINGSERWACHEN
Die Natur erneuert sich im Frühling - und Ihr Computer ?

Für alle Atari 1040 ST (mit TOS l .2 ab Werk) bieten wir 
D E N  Aufwertungsumbau an:
■ 3 Megabyte RAM
■ das neueste Betriebssystem TOS 2 .06
■ Grafikcoprozessor"  Blitter" für schnelleren Bildaufbau

7 9 8 , - (incl. Einbau)
F ü r  a n d e r e  A t a r i - R e c h n e r  h a b e n  w i r  ä h n l ic h  a t t r a k t i v e  

A n g e b o t e , b i t t e  r u fe n  S ie  u n s  a n .
Auf Wunsch liefern wir Ihnen natürlich auch Bausätze mit detailierten 

Einbauanleitungen für jeden Rechnertyp.
TiHIOM^S IHEDEIR

SYSTEM EN TW ICKLU N G
Postfach 1405 • Gorch-Fock-Straße 33 • 2000 Schenefeld 

________________ Tel: 040 / 83 93 10 01 -02 ,FA X-07  BTX: *HEIER#_______________
Versand: DM 5 ,-  NN: zuzüal. DM 7,50. RAMs günstig zu Tagespreisen. 

Fordern Sie ausführlichere, kostenlose Infos an.

J Schöne Bescherung!
Die Gans auf dem Tisch, der Ffund unter'm Baum, 
das ist das Fest des Friedens. Das Fest ist vorbei und 
der Hund im Tierheim. Bevor Sie sich entscheiden, 
ein Haustier zu verschenken, lassen Sie sich 
über die artgerechte Tierhaltung beraten.
Informieren Sie sich zur Problematik des 
Tier- und Naturschutzes. Schreiben Sie 
uns oder rulen Sie uns einfach an.
W ir geben Antworten auf aktuelle Fragen 
und klären auf, was Sie für den Schutz 
unserer Haustiere tun können.
Denn Tier- und Naturschutz 
ist Menschenschutz! DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.

Baumschulallee 15 ■ 5300 Bonn 1 I T jK i a  
Tel.: 0228/631005

Spendenkonto: Deutsche Bank A G , Bonn (BLZ 380  700  59) Konto Nr. 0 26  7070  
Spenden sind steuerlich abzusetzen.



DAS BESTE
AUS DER
DISKETTEN

Computer 
gekauft, 
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kopiert
Grundausstattung 

an PD-Soltware

Nachdem die Anschaffung 
eines Computersystems 
samt Drucker oft den ge­
setzten Finanzrahmen für 
einige Zeit überstrapa­
ziert, bleibt praktisch kein 
Geld für Software übrig. 
Es gibt aber außer dem 
Raubkopieren der Pro­
gramme auch einen lega­
len Weg, an gute Soft­
w are zu kommen: Public 
Domain und Shareware! 
Kombiniert man PD-Pro­
gramme, ergänzen sie 
sich oft so gut, daß man­
che kommerzielle Soft­
w are das Nachsehen hat.

Von Gerhard Bauer

D ie Textverarbeitung mit Pu­
blic Domain-Status für den 
Atari ist wohl »Minitext« 
von Heinrich Möller. Das 

einfach zu bedienende Programm 
verzichtet auf den GEM-Standard, 
ist aber wahlweise per Menüleiste 
oder Tastaturkürzel zu bedienen. 
Die sonst obligatorischen Fenster­
elemente der grafischen Benutzer­
oberfläche entfallen hier. In Text­
verarbeitungen erscheint uns das 
durchaus sinnvoll, da nur so volle 
80 Zeichen pro Zeile zur Verfü­
gung stehen.
Das Programm verarbeitet bis zu

ENTE
Die übersichtliche Anordnung der Werkzeuge erleichtert die Arbeit mit PAD Power Hardcopy 3.5 arbeitet mit allen heute erhältlichen Druckern
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6000 Zeilen in einem Dokument. 
Es kommt also erst bei Dokumen­
ten in Bedrängnis, die etwa 100 
Druckseiten umfassen.
Minitext ist mehr als ein einfacher 
Texteditor. Die eingebaute Word- 
Wrap-Funktion bricht am einge­
stellten Zeilenende alle überlangen 
Zeilen um. Das Programm kennt 
nur unproportionale Zeichen. 
Trotzdem ist Blocksatz möglich, 
der auch einfachen Ansprüchen 
genügt. Die Software füllt in die­
sem Modus die Zwischenräume 
der Wörter mit normalen Space- 
Zeichen auf. Aufgrund des PD- 
Status toleriert man, daß Minitext 
die einzelnen Dokumente nicht 
ständig anpaßt, sondern erst nach 
Aktivierung des entsprechenden 
Menüpunkts.
Die Scrollgeschwindigkeit kommt 
zwar nicht ganz an die der Editoren 
Tempus oder Edison heran, reicht 
aber zum flüssigen Arbeiten.
Wie es sich für eine gute Textverar­
beitung gehört, stehen viele Textat­
tribute zur Verfügung. Die Mög­
lichkeiten reichen von breiten, 
schmalen und fetten bis hin zum 
kursiven Ausdruck der Zeichen. 
Minitext stellt kein Attribut direkt 
auf dem Bildschirm dar, sondern 
fügt in die normale Textdarstellung 
nur die Steuerzeichen für den 
Drucker ein. Um vor dem Aus­
druck das Dokument noch einmal 
kontrollieren zu können, gibt es die 
Funktion »Drucke auf den Bild­
schirm«. Eventuelle Korrekturen

lassen sich aber nur im normalen 
Editmodus vornehmen.
Das Programm lädt auch Doku­
mente im Ist Word plus-Format 
und übernimmt dabei natürlich die 
Textattribute. Die Software läßt 
sich an jeden Drucker speziell an­
passen. Der gut kommentierte mit­
gelieferte Druckertreiber ist belie­
big veränder- oder erweiterbar. 
Eine Anleitung gibt's leider nicht. 
Die erhalten Siegegen Einsendung 
von 20 Mark inklusive der neue­
sten Programmversion vom Autor. 
Zu einem professionell gestalteten 
Brief gehört heutzutage auch eine 
kleine Grafik oder Clipart. Da Mini­
text keine Grafiken ausdrucken 
kann, suchten wir nach einem Pro­
gramm, das hier aushilft.

Doppelter Nutzen 
durch Kombination
»Printing Press« zählt zu den be­
kanntesten Druckprogrammen auf 
dem ST. Das Programm bedruckt 
Disketten- und Adreßetiketten, Po­
ster und Banner. Uns interessiert 
jedoch in erster Linie die Funktion 
»Briefkopf«. Damit gestallten Sie 
einen Briefkopf mit bis zu zwei 
Cliparts oder selbstgemalten Bil­
dern und Ihrer Adresse. Um die 
Anschrift vom Text ein wenig abzu­
setzen, stehen vier mitgelieferte 
GEM-Fonts zur Verfügung. Auch 
hier kann man die gängigen Textat­
tribute benutzen.
Die Software unterstützt Matrix­
drucker mit 9 oder 24 Nadeln

sowie Laserjet und Deskjet aus 
dem Hause Hewlett Packard. 
Printing Press erschien vor kurzem 
in der abschließenden Version 
3.60. Diese Version ist Shareware. 
Gegen Einsendung von 40 Mark 
erhalten Sie die den registrierten 
Benutzern vorbehaltene Version
4.0 inklusive Handbuch und vielen 
Zusatzprogrammen. Die Weiter­
entwicklung Printing Press Profes­
sional 1.1 hat inzwischen den 
Wandel zur kommerziellen Soft­
ware vollzogen.
Unser Rat: kombinieren Sie die 
beiden Programme. Drucken Sie 
den Briefkopf mit Printing Press 
und den eigentlichen Text mit Mi­
nitext. Dann gelingen sogar mit 
einem einfachen 9-Nadler und ei­
nem minimalen Software-Budget 
ansprechende Briefe.
Computer sind oft verschrieen als 
Kreativitätskiller. Zu unrecht, wie 
wir meinen. Mit einem guten Mal­
programm fördern sie im Gegenteil 
künstlerische Begabungen. Auf 
dem Atari dominiert hier das Pro­
gramm »Little Painter«. Dieses Pro­
gramm ist auch für Einsteiger sehr 
einfach zu bedienen.
Bei dieser Software finden die 
GEM-Oberfläche und ein schnell 
bedienbares Auswahlfeld Verwen­
dung. Darum steht für das eigentli­
che Bild nur ein Teil des Bild­
schirms zur Verfügung. In der klei­
nen Anzeige rechts unten sehen 
Sie, welchen Bildausschnitt Little 
Painter anzeigt. Eine schnelle UN-

A  Datei Bearbeiten M E L  Schrift Ausgabe Extras ze.e
G:\TESTvrxTvro£©39a\FERTtGNcr;n.Txr UUcin Einf Z: 35 Sp: 1
[___________A__________ ,.-A------------- &------------- 1--------------fi--------------£------ 1—
erreichten uns zwei unkonventionelle Ideen für Festplatten an TT.

jf des Atari-Flaggschiffs Steht nan oft vor der«18 Bein Heuka 
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einer großzügi 
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Lüfter oder Ne 
arbeiten, ist 
Die Gehäusefar 
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Unser Testgerät Mar nit einer 52B MByte großen Harddisk von 
Fujitsu und den inznischen schon bekannten B8 
MByte-HcchseHaufwerk von Syquest bestückt.

Die Minitext-Formatierfunktion gliedert den Text erst nachträglich
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Printing Press druckt ansprechende Briefköpfe
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DO-Funktion, die leider nur einen 
Zeichen-Vorgang widerruft, und 
die vorbildliche Lupenfunktion zur 
Bearbeitung feiner Details ermögli­
chen auch ungeübten Anwendern 
die Verwirklichung ihrer Ideen. 
Das Programm verfügt ungeachtet 
etwaiger Speichererweiterungen 
nur über drei Arbeitsbildschirme. 
Als Besonderheit verbindet Little 
Painter die ersten beiden Zeichen­
flächen zu einem 640 x 800 Bild­
punkte großen Bild. Leider versagt 
Little Painter beim Ausdruck auf 
einem Laserdrucker. Mit 24-Na- 
del-Druckern, die zum NEC P6 
kompatibel sind, erzielten wir aber 
beste Ergebnisse.
Der Autor verlangt als Sharegebühr 
20 Mark. Zum Testen gibt's für 10 
Mark die aktuellste Version des 
Programms.
Eher für technische Zeichnungen 
geeignet ist PAD. Dieses Pro­
gramm verzichtet auf die einheitli­
che GEM-Oberfläche und ist we­
niger übersichtlich. Die obere 
Hälfte des Bildschirms nehmen die 
48 Symbole für Zeichen- oder Da­
teifunktionen ein.
Besonderen Wert legte der Autor 
auf Funktionen zum Zeichnen 
geometrischer Objekte. Dreiecke 
und Polygone in 3D-Darstellung 
sowie sehr gute Bezierkurven mit 
vier nachträglich veränderbaren 
Stützpunkten erleichtern dem An­
wender die Arbeit.
Die horizontalen und vertikalen 
Bemaßungen arbeiten wahlweise

mit Pixelanzahlen oder echten 
Maßeinheiten. Diese sind frei ein­
stellbar, so daß auch die richtige 
Beschriftung von großen Maßstä­
ben möglich ist.

PD-Pirogramme für 
den Spezialeinsatz
Sehr gut gefällt uns, daß PAD in der 
Lage ist, viele verscheidene Bildfor­
mate zu laden. Es lädt unter ande­
rem Grafiken im Degas-, Neo-, 
Stad- und VDI-Format. Eventuelle 
Anpassungen für Bilder der niedri­
gen oder mittleren Auflösung voll­
zieht die Software sehr schnell. 
Speichern kann das Programm nur 
in monochromen Grafikformaten. 
Das Zeichenprogramm für den 
monochromen Monitor ist Share­
ware. Möchten Sie das Programm 
nach einer Testphase weiter benut­
zen, müssen Sie 30 Mark an den 
Autor zahlen.
Die beiden angegebenen Zeichen­
programme besitzen eingebaute 
Druckfunktionen. Diese sind für 
unseren Geschmack zu unflexibel 
aufgebaut. Daher empfehlen wir 
zum Drucken »Power Hardcopy«. 
Es druckt Grafiken im 32000-Byte- 
Format (PIC, DOO,...) und kennt 
außerdem die PI3-, PAC- und 
IMG-Standards. Die Besonderheit 
dieses Druckprogramms ist die fer­
tige Anpassung an praktisch jeden 
auf dem Markt erhältlichen 
Drucker. Power Hardcopy bedient 
9- und 24-Nadel-Drucker genauso 
wie HP-kompatible Laser- und Tin­

tenstrahldrucker. Lediglich die ori­
ginalen Atari-Laserdrucker unter­
stützt die Software nicht.
Dafür haben Sie die Möglichkeit, 
die Grafiken in verschiedenen 
Größen auszudrucken. Stellt Ihr 
Ausgabegerät die Bilder zu hell 
oder zu dunkel dar, stehen vielfälti­
ge Funktionen zum Manipulieren 
der Bilder zur Verfügung. Meist 
erkennt man kleine Fehler erst 
nach dem Ausdruck. Das Pro­
gramm verfügt darum auch über 
eine gute Lupenfunktion, mit deren 
Hilfe Sie eventuelle Unschönhei­
ten leicht beseitigen.
Auch dieses Programm ist Share­
ware. Die Registrierungsgebühr 
beträgt jedoch vergleichsweise 
niedrige 15 Mark. Schicken Sie 
eine formatierte Diskette und 
Rückporto mit, erhalten Sie auto­
matisch die neueste Version dieser 
Software. Außerdem haben Sie 
dann Anspruch auf eine Beratung 
per Hotline. Wie Sie sehen, brau­
che sich PD-Programme nicht hin­
ter kommerzieller Software ver­
stecken. (uh)
Alle Programme laufen auf Systemen mit Monochrommoni­

tor. Einige benötigen aber einen Arbeitsspeicher von 1 MByte. 

Die Programme erhalten Sie direkt bei den unten angegebe­

nen Autoren oder allen guten PD-Versendern. 

Bezugsadressen:

Minitext: Heinrich Möller, Untere Dorfstraße 16a, 3200 

Hildesheim beziehungsweise TOS-Diskette 4/91

Printing Press: Delta Labs Software, Bernhard Artz, Rem- 

brandtstraße 1, 5600 Wuppertal 11

Little Painter: Markus Dheus, Hirtenstraße 9, 8139 Bernried

PAD: Heiko Gemmel, Kormoranweg 33, 4230 Wesel 

beziehungsweise TOS-Diskette 8/91 

Power Hardcopy: CSR-Software, Sascha Roth, Postfach 91 

09 28, 3000 Hannover 91

Das einfach bedienbare Programm verzichtet auf GEM

This office  
is not p c -n n s

Little Painter zeigt immer nur einen Teil der Grafikseite
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ATARI MEGA STE 

1 oder 2 oder 4 MB RAM 

integrierte Floppy und Festplatte 

serienmäßig mit flimmerfreiem 

s/w Monitor 71 Hz 

ATARI SLM 605 

Laserdrucker für , 
gestochen scharfe s/w Ausdrucke

Für ATARI STE Computer 

gibt es Sequenzer und 

Editoren von Steinberg 

C-Lab und Soft Art,

Lernsoftware von Schott 

und Harddiskrecording 

von Hybrid Art, 

um nur einige zu nennen.

Fordern Sie den umfassenden 

MIDI-Softwarekatalog an * 
ATARI Computer GmbH 

Postfach 1213 

6096 Raunheim

.v.wir machen Spitzentechnologie preiswert

A ATARI und Musik • A  ATARI und Textverarbeitung • A  ATARI und Datenbanken • A  ATARI und Spaß mit Grips • J 
A ATARI und DeskTop Publishing • AATARI und Büro • A ATARI und Studium • A  ATARI und Wissenschaft • A  AT



Steinberg beteiligt sich mit einem nun . 
TT-kompatiblen Cubase 3.0, einem Cubeat 2.0 

'•'«ui Masterscore 2.0 an der Verlosung.

■ v i n  c m a d  uiui#* aiciycii oi c à u n u n  udiu

mit einem Calamus SL, einem der beiden 
Programme TypeArt, einer der vier Vektor- 
Libraries oder mit einem der zehn Font­
kataloge aus dem Hause DMC in die 
professionelle DTP-Welt ein.

Vielleicht erleichtert Ihnen das Grafik- 
tabiett von APi-Soft nach der Verlosung 
die Dateneingabe.
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PCAG von den PD-Programmen 
anderer Autoren profitiert, sieht sie 
in dieser Arbeit ihren Beitrag zu 
einer guten Sache. Der PD-Index, 
der die Inhaltsverzeichnisse der P- 
Serie des PD-Pools, der S-Serie 
von Maxon und die Inhaltsver­
zeichnisse der IDL-Sammlung ent­
hält, ist daher auch Public-Do- 
main. Er darf frei kopiert werden, 
wenn dabei der Inhalt nicht verän­
dert wird.
Die Inhaltsverzeichnisse enthalten 
Hinweise, Bemerkungen und 
Schlagworte für die enthaltenen 
Programme. Gehört zu einem Sy­
stem mehr als eine Datei, so sind 
diese in einem Ordner zusammen­
gefaßt. Die Schlagworte wurden 
nach mehrjähriger Erfahrung fest­
gelegt und werden nur im Notfall 
ergänzt.

A lle s
im Griff
Public-Dom ain-Software 
und Shareware bieten ei­
nen preisgünstigen Zu­
gang zu sonst oft teuren 
Softwarelösungen und 
helfen, das Raubkopieren 
einzuschränken. Die Zahl 
der verfügbaren PD-Pro- 
gramme für den ST ist in­
zwischen unübersichtlich 
groß. Daher versah die 
Atari-Gruppe der PCAG, 
dem Computerclub der 
Firma Siemens, die gro­
ßen PD-Serien mit Inhalts­
verzeichnissen und schuf 
d a rau s den P D -In d ex .

Ml

Schnellen Zugriff auf
mit der Datenbank PD

ist

Mit aufgenommen wurden auch 
die Längen der ausführbaren Da­
teien. Dadurch ist es möglich, 
eventuelle Veränderungen durch 
Linkviren festzustellen bzw. ver­
schiedene Programmversionen zu 
unterscheiden. Auch finden Sie 
Hinweise auf Einschränkungen, 
wie beispielsweise [f] für Program­
me, die nur mit Farbmonitor arbei­
ten, oder [a], wenn der Inhalt des 
Ordners in das Hauptverzeichnis 
zu kopieren ist.
Niemand ist vollkommen. Wenn 
die PCAG auch schon mehr als 
drei Mannjahre Arbeit in diese Ak­
tion gesteckt hat, so ist doch vieles 
zu verbessern. Für Hinweise ist die 
PCAG daher dankbar. Gegebenen­
falls werden sie in neuen Versio­
nen des PD-Index berücksichtigt. 
Für einen großen Schriftwechsel

haben die Mitglieder der PCAG 
neben ihrem Beruf leider keine 
Zeit. Die PD-Inhaltsverzeichnisse 
haben zusammengestellt:
Paul Langemeyer: Vor- und Nach­
bearbeitung der Inhaltsverzeich­
nisse, Hilfsprogramme und 
Theo Lemcke: Bearbeitung der In­
haltsverzeichnisse, die Hauptar­
beit.
Doch wie nutzen Sie den PD- 
Index? Auf der TOS-Diskette fin­
den Sie die Adimens-Exportdatei 
»PD INDEX.EXP« sowie die Da­
tei »PD INDEX.DAT«, die die Da­
tenbank beschreibt. Adimens-Be- 
silzer erzeugen mit dem Programm 
»Init« die Datenbank und importie­
ren anschließend den Index. 
Besitzer älterer Adimens-Versio- 
nen, die den Feldtyp »Kommentar« 
nicht kennen, müssen darauf ach­

ten, daß sie vor dem Import im 
Menü »Option/Merkmale auswäh­
len« die beiden Felder »Public Do­
main« und »Datenbank der PCAG« 
deselektieren. Nach einem Dop­
pelklick auf das Icon »Im/Export« 
stellen Sie die Datensatz-Trennung 
auf »(13)(10)(13)0 0)« und die 
Feldtrennung auf »(13)(10)«. Da­
nach steht dem Import nichts mehr 
im Wege.
Wenn Sie eine andere Datenbank 
benutzen, bei der Sie obige Tren­
nungen einstellen können, also 
beispielsweise Phönix, müssen Sie 
zuerst die Datenbank definieren. 
Dazu erzeugen Sie eine Daten­
bank mit folgenden Feldern:
Public Domain Datenbank der 
PCAG, Typ Kommentar 
Programmname, Typ Text, Länge 
12, Schlüssel
Programmlänge, Typ Text, Länge 9 
PD-Diskette, Typ Text, Länge 12 
Titel, Typ Text, Länge 55 
Kategorie, Typ Text, Länge 55, 
Schlüssel
Bemerkung, Typ Text, Länge 55 
Nach dem Import haben auch Sie 
Zugriff auf den 5945 Datensätze 
umfassenden PD-Index der PCAG. 
Langemeyer/Lemcke bringen die 
Datenbank etwa alle drei Monate 
auf den neuesten Stand. Siefinden 
die Ergänzungen und Änderungen 
dann auf der TOS-Diskette in der 
Form einer Export-Datei.
Da die Hauptarbeit im Zusammen­
stellen und Aktualisieren der Se­
rien zu sehen ist, sollten Sie die 
benötigten Disketten direkt beim 
Anbieter bestellen, also Disketten 
der P-Serie bei den Pool-Händlern, 
Disketten der S-Serie bei der MA- 
XON-Computer GmbH und IDL- 
Disketten über die Firma IDL. Nur 
dann können Sie auch sicher sein, 
die aktuelle Version der Diskette 
zu erhalten. •
Hinweise bitte an: Paul Langemeyer, Etzwiesenstraße 6, 

8000 München 83.
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Der Preis

Public Domain-Versandhändler 
beziehen eine leere Diskette für 
etwa 70 Pfennige. Die Verkaufs­
preise schwanken zwischen 1,60 
Mark und 8 Mark pro Stück. Aber 
alle müssen schließlich so kalku­
lieren, daß nach Abzug aller Un­
kosten für Computer, Werbung 
und ähnliches eine ausreichende 
Vergütung für die investierte Ar­
beitszeit bleibt.
Teurere Anbieter rechtfertigen die 
auf den ersten Blick unverschämt 
erscheinenden Preisdifferenzen 
mit der höheren Qualität ihrer Wa­
re und besserem Service. Wir woll­
ten wissen, ob diese Händler wirk­
lich bessere Leistungen erbringen. 
Wir bestellten von zehn Public 
Domain-Händlern verschiedene 
Disketten. Dazu suchten wir in 
deutschen ST-Zeitschriften nach 
Inseraten besonders billiger Anbie­
ter, da uns interessierte, ob diese 
niedrigen Preise wirklich zu Lasten 
der Qualität gehen. Als Vergleichs­
grundlage bestellten wir auch Soft­
ware von Händlern aus den höhe­
ren Preisregionen.
Warb ein Versandhändler mit spe­
ziellen Public Domain-Paketen 
oder -Angeboten, bestellten wir 
diese. Fanden wir nur Angaben 
über die vorrätigen PD-Serien, be­
stellten wir eine Zusammenstel­

lst teure PD -Softw are  

w irk lich  b e sse r?  W ir 

machten die Probe aufs 

Exempel.

lung verschiedener Disketten.
Dies war beispielsweise eine be­
sonders aktuelle Diskette, die der 
Herausgeber der PD-Serie zwar 
schon angekündigt, aber zum Zeit­
punkt der Bestellung noch nicht 
ausgeliefert hat. Wir wollten wis­
sen, ob der Händler diese Diskette 
ohne Extra-Berechnung von Porto 
und Verpackung nachliefert, mit 
der Ausführung der Bestellung 
wartet bis alle Disketten vorliegen 
oder diesen Teil unserer Bestellung 
einfach ignoriert.
Ein weiterer Teil unserer Bestellung 
war eine im Mai 1990 erschienene 
Public Domain-Diskette. Prinzi­
piell sollte dieser Teil der Bestellung 
leicht auszuführen sein.
Natürlich soll ein Händler auch die 
älteren Disketten einer Serie besit­
zen. Darum bestellten wir eine 
Diskette, die schon im August 
1989 veröffentlicht wurden.
Unser Schreiben rundete eine et­
was ungenaue Bestellung ab. Wir 
wollten »Eine Diskette mit dem

ist heiß
Test: Versender 
von Public 
Domain-Software
Von Gerhard Bauer

Spiel Spacola«. Unserer Meinung 
sollte sich ein Versender in seinem 
Sortiment so weit auskennen, daß 
er eine Disk mit diesem fantasti­
schen Spiel heraussuchen kann.
Die schriftlichen Bestellungen 
schlossen mit der Bitte, die Softwa­
re per Nachnahme zu schicken. 
Natürlich gaben wir als Absender 
eine Adresse an, die auf keinen Fall 
mit der Redaktion der TOS in Ver­
bindung zu bringen ist. Die Briefe 
gaben wir am 8. November 1991 
zur Post.
Beachten Sie, daß bei allen Nach­
nahmelieferungen noch 3 Mark 
Gebühren an den Postboten zu 
zahlen sind. Um die Preise durch­
schaubar zu beschreiben, verzich­
teten wir auf eine separate Erwäh­
nung dieser Gebühr.

Boarsoft Josef Eberle, 
Karlsruhe
Bereits am 14. November erhielten 
wir die Lieferung von Boarsoft aus 
Karlsruhe. Wir bestellten das Spie- 
le-Paket B7 für Computer mit mo­
nochromen Monitor.
Die Spielesammlung enthält so­
wohl alte als auch neue Program­
me. Mit Hascs entwickelte und 
schön komplexe Rollenspiele feh­
len ebensowenig wie ein unkom­
plizierter Space Invader-Klon. ►
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Gut gefällt uns die Ausgewogen­
heit des getesteten Pakets. Man 
findet nicht nur neue Software, 
sondern auch etwas ältere Pro­
gramme. Sogar für Leute, die schon 
viel Public Domain-Software besit­
zen, ist die Zusammenstellung in­
teressant, da sie nicht nur aus deut­
schen Programmen besteht.
Die zehn Disketten sind nur mit 
einem Allesschreiber durchnume­
riert, so daß man selbst ein Etikett 
mit dem Inhalt anfertigen muß. 
Dem Paket lag eine Gratisdiskette 
bei. Sie enthält außer dem Virenkil­
ler »Sagrotan 4.17« mehrere Text­
dateien mit Public Domain-Listen, 
den aktuellen Preisen und Ange­
boten kommerzieller Software. 
Zum einfacheren Lesen der Files 
befindet sich das Programm »Ascii- 
View« auf der Diskette.
Für die mit mehr als 6 MByte 
Software bespielten Disketten ver­
langt die Firma Boarsoft 30 Mark - 
pro gut gefüllter Disk also 3 Mark. 
Unserer Meinung nach ist dies der 
Qualität der Programme durchaus 
angemessen. An Versandkosten 
fielen 4,50 Mark plus den obligato­
rischen Nachnahmegebühren an. 
Schüler und Studenten erhalten 10 
Prozent Rabatt.
Boarsoft Josef Eberle, Hagsfelder Allee 5d, 7500 Karlsruhe, 

Tel.: 07 21 / 69 74 83

Martin Koch, Essen
Ebenfalls am 14. November kam 
die Lieferung vom PD-Service 
Martin Koch aus Essen. Der Post­
bote brachte es allerdings nicht wie 
erwartet als Nachnahmesendung, 
sondern als normalen Brief.
Die Rechnung klärte den Sachver­
halt rasch auf. Da die Rechnungs­
summe sehr niedrig lag, gestattete 
uns der Versender eine Beglei­
chung der Rechnung per Überwei­
sung. Die Bankgebühren für eine 
Überweisung sind auf alle Fälle 
geringer als die gesalzenen Nach­
nahmegebühren der Bundespost. 
Der Umschlag aus Wellkarton, der 
sich ohne weiteres recyclen läßt, 
enthielt nur drei Disketten. Eine

kurze Notiz auf der Rechnung er­
läuterte, daß der erste Posten auf 
unserer Bestellung - die noch nicht 
erschienene Diskette - zur Zeit 
nicht vorliegt. Bis Redaktions­
schluß erhielten wir auch keine 
Nachlieferung von diesem Händ­
ler. Mit der Spacola-Bestellung gab 
es keine Probleme.
Für unsere Lieferung benutzte der 
PD-Service Koch Markendisketten 
von BASF mit Labelaufdruck. Ein 
Katalog oder eine Diskette mit ent­
sprechenden Listen lag nicht bei. 
Für die drei Datenträger mußten 
wir insgesamt 6 Mark zahlen. Für 
Porto und Verpackung fielen ver­
gleichsweise geringe 2,70 Mark an. 
Bezogen auf den Preis für eine 
Diskette, war der Public Domain- 
Service Koch der zweitbilligste 
Versender. Die gute Qualität und 
die prompte Lieferung der Ware 
sprechen jedoch uneingeschränkt 
für diesen Anbieter.
PD-Soft Martin Koch, Meißener Straße 27, 4300 Essen 1

EU-Soft Peter W eber, 
Euskirchen
Ebenfalls am 14.11. brachte der 
Postbote die Lieferung von EU- 
Soft. Wir bestellten das in Anzeigen 
angebotene »Calamus-Font-Paket« 
für 15 Mark. Die Kosten für Porto 
und Verpackung stellte uns der 
Versandhandel mit 7 Mark in 
Rechnung. Außer drei Disketten 
lag im Umschlag auch ein achtsei­
tiges Infoblatt im A5-Format.
Auf den drei Disketten fanden wir 
54 Zeichensätze für das DTP-Pro- 
gramm Calamus. Leider liegen et­
wa 40 Fonts lediglich als Demover­
sion vor. Sie bestehen nur aus 
wenigen Buchstaben und sind dar­
um praktisch unbrauchbar.
Auf den Disketten befindet sich 
außer einem einfachen ASCII-Edi- 
tor auch eine Demoversion des 
»FontCalculators« von der Firma 
Richter. Diese sonst ausgezeichne­
te Software ist leider extrem stark 
eingeschränkt. Lediglich die Funk­
tion »X-Mirror« und »Stark Zerren« 
stehen zur Verfügung.

Eine der drei Disketten übernahm 
EU-Soft unverändert aus der PD- 
Serie von Maxon. Darum befindet 
sich auch das Programm »Formu­
lar 2.2« darauf. Uns ist aber rätsel­
haft, warum dieses Utility in einem 
Font-Paket bei liegt.
Der Speicherplatz auf den Disket­
ten ist nur teilweise ausgenutzt. Sie 
enthalten lediglich 400, 575 und 
663 KByte Daten.
Den wirklich brauchbaren Teil der 
Lieferung könnte man leicht auf 
einer Diskette unterbringen. Die 
verlangten 1 5 Mark wären für drei 
PD-Disks zwar noch angemessen, 
sind für den teilweise wertlosen 
Inhalt der Lieferung aber unserer 
Meinung nach zuviel.
EU-Soft Peter Weber, Josefstraße 11, 5350 Euskirchen.

Tel.: 022 51 / 738 31

Oberland-Softw are 
Dietm ar Schramm, 
Penzberg
Am 15. November erreichte uns 
die Sendung von Oberland-Soft 
aus Penzberg. Wir bestellten das in 
einer Anzeige angebotene Clipart- 
Paket zum Thema »Winter, Weih­
nacht und Sylvester« und eine Disk 
mit dem Spiel Spacola.
Zu unserer Überaschung besteht 
das 15 Mark teure Clipart-Paket 
lediglich aus einer Diskette und 
drei mit einem Seitendrucker aus­
gegebenen Blatt Papier. Um langes 
Suchen nach bestimmten Grafiken 
zu vermeiden, sind darauf die Gra­
fiken stark verkleinert abgebildet. 
Die Diskette enthält 49 Bilder im 
verbreiteten Stad-Format. Dieses 
weit verbreitete Grafikformat 
zeichnet sich durch eine äußerst 
wirksame Datenkomprimierung 
aus. Jedes der Bilder enthält zwi­
schen einem und 26 Cliparts. 
Einige Textverarbeitungen gestat­
ten das Laden eines großen Stad- 
Bildes und anschließendes Aus­
schneiden eines rechteckigen Tei­
les. Leider sind die Grafiken nicht 
so angeordnet, daß das Ausschnei­
den eines einzelnen Cliparts nicht 
immer möglich ist.
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Auf der Disk finden Sie außerdem 
Programme zum Konvertieren der 
Grafiken in andere Formate und 
Abspielen einer Diashow.
Die Bestellung der Spacola-Disk 
war für Oberland-Soft kein Pro­
blem. Mit im Umschlag war noch 
eine aktuelle Ausgabe der PD- 
Szene und ein 16-seitiger Katalog 
mit weiteren Produkten.
Für die Spielediskette mußten wir 
5,50 Mark bezahlen und für Porto 
und Verpackung fielen Unkosten 
in Höhe von sechs Mark an. Wäh­
rend diese Preise gerade noch tole­
rierbar sind, finden wir das Clipart- 
Paket eindeutig zu teuer.
Oberland Soft, Dietmar Schramm, Promberg 6, 8122 

Penzberg, Tel.: 088 56 / 72 87

Soft-Ice, Bültemann & 
Wolf GbR, Geesthacht
Die Firma Soft-Ice ist Herausgeber 
einer eigenen Public Domain-Se­
rie. Natürlich konnten wir nicht 
widerstehen und bestellten Soft­
ware aus der sogenannten »Nord- 
pol«-Serie.
Am 15. November erhielten wir 
ein Päckchen mit fünf Disketten. 
Pro Datenträger berechnete man 
uns 2,79 Mark. Für Porto und 
Verpackung fielen 8,79 Mark an. 
Wir bestellen unter anderem je 
eine Diskette mit einem Modula2- 
und einem Fortran-System.
Die bestellte Demoversion des 
Spiels »Esprit« von Application Sy­
stems Heidelberg war unvollstän­
dig. Das eigentliche Programmfile 
fehlte, so daß die Diskette nicht zu 
gebrauchen war.
Die zwei restlichen Datenträger 
enthielten das Programm »Printing 
Press« in einer etwas veralteten 
Version, eine Demo der Textverar­
beitung »Script 2« und den Textedi­
tor »Schwager«.
Der Lieferung lag ein Exemplar der 
Hauszeitschrift dieses PD-Ver- 
sands bei. Darin fanden wir einen 
ausführlichen Fragebogen. Als An­
reiz zum Ausfüllen gibt es ver­
schiedene Prämien.
Die Diskettenpreise der Firma

Soft-Icesind durchaus in Ordnung. 
Jedoch sollte der Anbieter die Dis­
ketten öfter überprüfen und vor 
allem die Versandkosten nochmals 
kalkulieren.
Soft-Ice, Bültemann und Wolf GbR, Höchelsberg 72, 2054 

Geesthacht

T.U.M., Edewecht
Bei der Firma T.U.M. aus Edewecht 
bestellten wir aus Mangel an spe­
ziellen Angeboten das von uns 
zusammengestellte Testpaket.
Am 15.11. erhielten wir einen Brief 
mit 3 Disketten von dem Edewech- 
ter Versandhandel. Wie erwartet 
fehlte die absichtlich zu früh be­
stellte Diskette. Die Rechnung 
wies aber trotzdem vier Disketten 
zu je 5 Mark aus. Eine kurze Notiz 
erklärte, daß die vierte Diskette zur 
Zeit nicht vorliegt. Zusätzlich fiel 
für Porto und Verpackung eine 
Pauschale von 6 Mark an.
Die fehlende Diskette erreichte 
uns am 2. Dezember ohne noch­
malige Berechnung der Versand­
kosten. Dieser Service ist durchaus 
nicht selbstverständlich. Da uns 
der Händler die Disk schon mit der 
ersten Lieferung berechnete, fielen 
auch keine Nachnahmegebühren 
mehr an.
Auch die Mitarbeiter der Firma 
T.U.M. hatten keine Probleme, ei­
ne Diskette mit dem Spiel »Spaco­
la« zu liefern.

Im Umschlag fanden wir zusätzlich 
einen kostenlosen 168 Seiten star­
ken Katalog mit dem gesamten 
Angebot an Public Domain-Soft­
ware. Das normalerweise 5 Mark 
teure Verzeichnis war durch einige 
zusätzliche Blätter auf dem neue­
sten Stand gebracht worden.
Der gute Service, insbesondere die 
kostenlose Nachlieferung der nicht 
vorrätigen Diskette rechtfertigt den 
noch akzeptablen Preis von 5 
Mark pro Diskette.
T.U.M., Hauptstraße 67, 2905 Edewecht, Tel.: 044 05 / 68 

09, Fax 044 05 / 228

Gladys Diekm eier, 
Leopoldshöhe
Eigentlich wollten wir wissen, wie 
gut der PD-Service Mike Nowroth 
aus Dorsten Bestellungen ausführt. 
Wegen Überlastung leitete dieser 
jedoch unseren Brief weiter an den 
neugegründeten Public Domain- 
Versand Gladys Diekmeier.
Auch in diesem Fall bestellten wir 
unser Testpaket, das aus vier Dis­
ketten besteht. Die Sendung kam 
am 21. November bei unserer Be­
stelladresse als normaler Brief an. 
Auch dieser Versender ignorierte 
unsere Bestellung der noch nicht 
vorhandenen Diskette.
Aufgrund des niedrigen Rech­
nungsbetrags, 4,80 Mark für die 
drei Disketten und 6,80 Mark für 
Porto und Verpackung, gestattete 
uns der Händler, per Überweisung 
zu bezahlen.
Beim Überprüfen der Disketten 
bemerkten wir, daß einer der Da­
tenträger defekt war. Bei der Dis­
kette mit dem PD-Spiel »Spacola« 
lag kein Materialfehler vor, sondern 
die FATs (die beiden Inhaltsver­
zeichnisse einer Diskette) waren 
zerstört. Sie beinhalteten sowohl 
Ordner als auch Daten einer nor­
malen Spacola-Diskette und die 
einer anderen Disk aus unserer 
Lieferung.
Bei der Reklamation der defekten 
Ware zeigte sich der Versandhänd­
ler sehr kulant. Er begründete die 
kaputte Diskette mit einem Defekt ►
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der Quelldiskette. Unserer Erfah­
rung nach ist der Defekt jedoch auf 
einen Kopierfehler zurückzufüh­
ren. Die beiden anderen Disketten 
waren in Ordnung.
Natürlich trübt die falsch kopierte 
Diskette den ansonsten noch gu­
ten Eindruck von diesem Versand­
händler. Kurz vor Redaktions­
schluß erhöhte dieser Anbieter sei­
ne Preise auf 1,80 Mark pro Public 
Domain-Diskette.
PD-Service Galdys Diekmeier, Schillerstraße 16, 4817 

Leopoldshöhe, Tel.: 052 02 / 889 10

W BW -Service, 
Bremen
Auch beim Versandhandel WBW- 
Service aus Bremen bestellten wir 
unser Probepaket aus den bekann­
ten vier Disketten.
Am 21.11. erhielten wir lediglich 
drei Disketten. Wie nicht anders zu 
erwarten, fehlte die noch nicht 
herausgegebene Diskette. Mit der 
Bestellung einer »Diskette mit dem 
Spiel Spacola« hatte auch dieser 
PD-Versender keine Probleme. 
Die beiliegende Rechnung wies 
die vier bestellten Disketten aus. 
Laut einer kurzen Notiz sollten wir 
die fehlende noch erhalten. Pro 
Datenträger mußten wir 5 Mark 
zahlen. Für Porto und Verpackung 
verlangt der Versender eine Pau­
schale von 6 Mark.
Am 14.12. bekamen wir die feh­
lende Diskette nachgeliefert. Ver­
sandkosten fielen dafür nicht mehr 
an. Der WBW-Service benutzte für 
unsere Bestellung ausschließlich 
Fuji-Markendisketten. Wir hatten 
zwar keine Materialfehler in den 
anderen Public Domain-Disketten 
dieses Tests, aber man fühlt sich bei 
Markendisketten doch etwas gefei­
ter gegen Datenausfälle.
Mit im Umschlag befanden sich 
noch eine aktuelle Ausgabe der 
PD-Szene, zwei neue Bestellzettel 
und ein Briefumschlag für die neue 
Bestellung.
Die kostenlos nachgelieferte Dis­
kette und die noch akzeptable 
Pauschale für die Versandkosten

rechtfertigen die etwas über dem 
Durchschnitt liegenden Preise die­
ses PD-Versandhändlers.
WBW-Service, Willi B. Werk, Sielwall 87 2800 Bremen 1, 

Tel.: 04 21 / 751 16

Computer 
Skowronek, W erne
Als »Atari-PD-Center« bezeichnet 
sich die PD-Versandabteilung des 
Computerhändlers aus Werne. Na­
türlich wollten wir wissen, ob die­
ser Anbieter der hochtrabenden 
Bezeichnung gerecht wird.
Die Lieferung erreichte uns am 2. 
Dezember, also 22 Tage nachdem 
wir die Bestellung abschickten. 
Der kleine Umschlag enthielt nur 
zwei Disketten. Pro Diskette be­
rechnete man uns 1,60 Mark; Por­
to und Verpackung stellte uns der 
Versandhändler mit 6,20 Mark in 
Rechnung. Für eine Briefmarke im 
Wert von 1,70 Mark und einen 
kleinen gefütterten Umschlag er­
scheint uns diese Pauschale aber 
viel zu hoch.
Um uns die bei diesem geringen 
Betrag unverhältnismäßig hohen 
Kosten für Nachnahme zu erspa­
ren, durften wir die Rechnung von 
9,39 Mark per Überweisung be­
gleichen.
Die zu früh bestellte Diskette fehlte 
ohne eine weitere Notiz. Leider 
wußten die Mitarbeiter der Firma 
Skowronek nichts mit unserer Be­
stellung des Spiels Spacola anzu­
fangen. Wie wir in einem telefoni­
schen Gespräch erfuhren, ist es für 
den Händler absolut unzumutbar, 
in einer entsprechenden Daten­
bank nachzusehen. Im Gegensatz 
dazu finden wir einen solchen Ser­
vice eigentlich selbstverständlich. 
Auch andere, ähnlich billige An­
bieter hatten keine Probleme mit 
unserer absichtlich nicht exakt de­
finierten Bestellung.
Die niedrigen Preise sprechen na­
türlich für diesen PD-Versender. 
Wir wünschen uns allerdings bes­
seren Service, auch wenn der 
Händler dafür die Preise etwas 
nach oben korrigiert.

Computer Skowronek, Stemmenkamp 79 d, 4712 Werne an 

der Lippe, Tel.: 023 89 / 53 52 02

PD-Expreß, Eppmgen
Bei diesem Versandhändler be­
stellten wir das in Anzeigen ange­
botene PD-Paket »Kalkulation, Sta­
tistik & Grafik«.
Am 3.12. bekamen wir vom Post­
boten ein aus 6 Disketten beste­
hendes Sortiment ausgehändigt. 
Für die Sendung mußten wir 36 
Mark plus 7 Mark für die Versand­
kosten bezahlen.
Die sechs Disks waren mit einem 
Papierstreifen gebündelt. Dieser 
trug außer einer groben Beschrei­
bung des Inhalts auch den Ver­
merk »Alle Disketten sind virenge­
prüft«. Leider war dem nicht so, 
denn Sagrotan meldete bei der 
obligatorischen Überprüfung einer 
PD-Diskette den Befall mit dem 
»BPL-Virus«.
Die Mitarbeiter des PD-Expreß ga­
ben sich durchaus Mühe bei der 
Auswahl der verwendeten Pro­
gramme. Sowohl kleine, einfache 
aber auch in der Qualität fast an 
kommerzielle Software heranrei­
chende Programme fanden wir. 
Der Inhalt bestand unter anderem 
aus »GemCalc«, »Datobert« und 
»B-Stat« und dem amerikanischen 
»Opus 2.2«, einer neuen, sehr um­
fangreichen und komfortablen Ta­
bellenkalkulation.
Auf den sechs Disketten waren 
insgesamt 4,22 MByte gespeichert 
- mehr als 700 KByte pro Disk! Auf 
jeder Diskette war außerdem eine 
kurze LiesDas-Datei mit hilfrei­
chen Erläuterungen, wenn Pro­
gramme des Softwarepakets ihren 
Dienst versagen.
Die hervorragend zusammenge­
stellten Disketten sind eigentlich 
trotz des relativ hohen Preises sehr 
zu empfehlen. Der gefundene Vi­
rus auf einer der Disketten ist dage­
gen ein unnötiges Ärgernis, das 
durch besserere Kontrollen ver­
meidbar wäre. (uh)
PD-Expreß, Jörg Rangow Software, Ittlinger Straße 45,7519 

Eppingen 3, Tel.: 072 62 / 51 31
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S o f t w a r e v e r t r i e b
Datenbanken
1st Base  228.-
1 st Card  268.-
dBMAN 5.3   678.-
K-Spread 4   238.-
LDW C a lc   348.-
Maxidat  78.-
Phoenix 1 .5   398.-

Textverarbeitung
CyPress  288.-
Edison...............  148.-
PKS-Edit  148.-
TempusWord.. 548.- 
WriterST  178.-

DTP & Grafik
Arabesque Pro 338.- 
Avant Vektor.... 628.- 
Calamus SL ..1.348.-
Piccolo..............
XFormerST ab 138.-

Programmierung
A C S ....................... 188,
GFA-Assembler 138. 
GFA-Basic3.6.. 298. 
Interface RCS.. 
Lattice C 5.06 .. 368. 
Maxon Pascal.. 238i 
Pure C   368.

Signum!Drei
Das neue Signum!Gefühl.

Voll in GEM eingebunden, max. 4 
Textfenster, max. 63 Fonts/Text, Ker­
ning, max. Zeichenhöhe 2 cm, Recht­
schreibprüfung, Import vieler Gra­
phik-Formate, Vektorzeichenteil,
PreView, Spaltensatz mit autom.
Textfluß, integrierte Hilfe, läuft auf 
ST/STE/TT & Großbildschirm...

auf Anfrage

Kostenloser Gesamtkatalog (60 Seiten, DIN A4 ) !

NVDI 2.0
DER Software-Blitter 

Beschleunigt Text-/Grafik- 
ausgabe um Faktor 3 - 10, 
integriertes GDOS. Läuft 
mit vielen Auflösungen, 
^(auch Farbe) auf allen 

Atari ST/STE/TT.
88.- DM

Sonstiges
Atari Hardware ....
ATonce 386SX.....
CoCom - Desktop
Connecti CAD.............
Datalight........................
Kobold...........................
MultiGEM......................
Oxyd 2 Buch...............
ProScreen TT  1
Sample Wizard S T E .. 
SM 124 Emulator TT..
That’s a Mouse...........
Turbo 25 Board..........
XBoot..............................

Akzente
W  ^  Softwarevertrieb

7080 Aalen 
Schlehenweg 12/2 
Tel. (07361) 36606 
Fax (07361) 36607

PAK 68/2 Quantum Festplatten
Komplettbausatz wie in c't 10/91. Für ATARI, Amiga und LPS 52S, SCSI-Bus, 19ms, 1" Bauhöhe
Macintosh mit 68000 CPU's. Steckplötze für IPS 105S, SCSI-Bus, 19ms,l" Bauhöhe
Betriebssystem- ROM. Komplettbausatz incl. GAL's, ohne PRO 240S, SCSI-Bus, 16ms, 240MB
CPU/FPU/EPROM's DM 2 2 9 .0 0  3 ,5 " Bauhöhe_____________________________
Mit 68020 und 68881,16 MHz DM 7 4 9 .0 0
Modifiziertes TOS 1.4 für ATARI DM 179 .00

DM 4 9 9 .0 0  
DM 7 4 9 .0 0

DM 1 498 .00

ATARI Bauteile

ATARI Ram Erweiterung
RAM Erweiterung für alle ST's. Einbau mit nur 20 
Lötpunkten. 2 MB Version lötfrei auf 4 MB zu erweitern. 
Größe nur 51mm * 69mm. Mit ausführlicher Anleitung.

2 MByte 
4 MByte

DM
DM

2 3 9 .0 0
3 9 9 .0 0

MMU, G LUE, DMA, SHIFTER ¡e
68901
680 00 -8
RP5C15
ROM -Port Buchse 
DS1000/1010-Satz

DM
DM
DM
DM
DM
DM

9 5 .0 0
2 3 .0 0  
16 .80
19.90
2 5 .0 0
19 .90

ATARI Festplatten
ATARI Tastaturen

Hypertast 2.1 DM 179 .00
incl. MF—2-Keyboard DM 2 9 8 .0 0
N eu! eingebaut in Cherry G -81  -1000 DM 2 9 8 .0 0

ATARI SCSI-Adapter
8 8 9 .0 0  LACOM LAADAP3, DMA gepuffert, externer SCSI -  Bus, 

incl. Software DM 2 4 8 .0 0

Festplatten für ST/TT, anschlußfertig, autoboot, DMA +
SCSI -  Ports gepuffert.

52 MB Quantum LP 52S, 19ms, 1400 KByte/s 
nur DM
100 MB Quantum LP105S, 19ms, 1400 KByte/s 
nur DM 1149.00 G E —Soft Megadrive 4, kleine Bauweise, incl.
42 MB Wechselplatfe SYQUEST SQ555 incl. Cartridge Software DM 159 .00
nur DM 124 9 .0 0  ICD Micro ST, speziell entwickelt zum Einbau in
88 MB Wechselplatfe, 20ms, 1300 KByte/s incl. Cartridge Mega ST's DM 178 .00
nur DM 1 599 .00  ICD SCSI ST, incl. Software DM 198 .00

ICD SCSI Plus, mit eingebauter Echtzeituhr DM 218 .00

AKTUELL
ATARI Software

INTERFACE ResourceEdltor DM 9 5 .0 0
KOBOLD Dateikopierer DM 8 5 .0 0
NVDI 2 .0 DM 9 8 .0 0
XBoot DM 6 9 .0 0
FostCopy PRO DM 8 9 .0 0
Multi GEM DM 1 5 9 .0 0
ColFox S/SR DM 149 .00

ATARI Grafikerw.
1 PIXEL W ONDER DM 148 .00

DM 2 0 0 .0 0

TOS 2 .06
Extension Card für olle ST-Com puter.

Einbaupauschale für TOS 2.06
DM 198 .00  
DM 4 8 .0 0

m rim y GmbH

Löwenstraße 68 -  7000 Stuttgart—70 (Degerloch)

Telefon: (07 11) 76 33 81 -  Telefax: (07 11) 7 65 38 24
Irrtum / Zwischenverkauf Vorbehalten! Versandkostenpauschale: DM 8 .90 . Versand per NN

ATARI-HARDW ARE
1040 STE 748,-
1040 STE/2 MB 848,- 
1040 STE/4 MB 1098,— 
MEGA STE 1 1298,-
MEGA STE 1/48 1748,-
1MB SIMM 88,—
Megafile 30 688,-
Megafile 60 998 ,-
Megafile 44 1298, —
VORTEX 48 MB 898,- 
HARD & SOFT a.A.
PROTAR profile 44 1278,-

M EG A  STE
Wir konfigurieren Ihnen indi­
viduell jeden Mega STE mit 
Festplatten, Monitoren, Gra­
phikkarten, Emulatoren usw.

SCAN N ER
EPSON GT 6000 3378,-
Trade it Colorscan 2998, -
Logi Scanman 32 ab 478,— 
Logi Scanman256 ab 878,—

DRUCKER
PANASONIC KXP1123 538 
NEC P 20 688
NEC P 30 898
NEC P 60 1198
HP Deskjet 500 898
HP Deskjet Farbe 1698

ALTERNATE
preiswert — schnell — zuverlässig

EM ULATO REN
ATonce+16 MHz 328,- 
AT Speed Ció 398,-
ATonce 386SX 638 ,-
AT Speed 8 MHz 248,- 
Supercharger 488,-
Spectre GCR 528,-
Copro 80287 148,—
Copro 80387 SX 248 ,-
386 SX Fast RAM 5 0 ,-

FEST & WECHSELPLATTEN
Seagate 48 MB 348,—
Seagate 80 MB 648,—
Quantum 52 MB 498,— 
Quantum 105 MB 748 ,—
Quantum 240 MB 1498, —
SyQuest 555 44MB 698 ,- 
SyQuest5110 88MB 948,- 
Medium 44 MB 148, —
Medium 88 MB 258,-

FESTPLATTEN -KITS
SCSI Hostadapter, Kabel 
Handbuch, Software 180, — 
Gehäuse, Lüfter, Netzteil 200,—

SO FTW ARE
Tempus Word 428,-
1st Word+ 3.15 128,-
That's Write 1.45 6 8 ,-
That's Write 2.0 +
That's Pixel 248 ,-
Cypress a.A.
Signum3! Script2 a.A.
Adimens plus 3.1 9 8 ,-
Aditalk plus 3.1 9 8 ,-
Phoenix 1.5 388,-
Phoenix Base 378,-
K-Spread 4 198,—
LDW Power Calc 2 298,-
Pure C 328,-
MAXON Pascal 198,-
Calamus 1.09 N 278 ,-
tms Cranach Studio 498,-
Calamus SL 1278,-
Outline Art 248 ,-
Calamus Typeart 548 ,-
Avant Trace 128,-
Avant Vektor 618,—
Scigraph 2.1 468,-
Megapaint II pro 4.0 238,-
Arabesque Pro a.A.
Notator / Cubase je 928,-

M O N ITO RE
21" EIZO 6500 2898,-
19" Proscreen TT 1678,-
17" Multiscan Color 2198,- 
14" Multiscan TT SSI 798,- 
14" VGA Farben 648 ,- 
14" Multisync ST/E 898,- 
14" ATARI SM 144 328 ,-
14" ATARI SC 1435 588,-
19" Monitor Mega ST/E a.A.

G R A P H IK K A R TEN
Crazy Dots ab 1298, —
Mega Vision (Trade it) a.A. 
Imagine Mega 256 Color 
anschlußfertig 398 ,-
Coco, Mico, Moco a.A.

SO N STIG ES
ATARI Maus 48 ,-
That's a../Logimaus je 6 8 ,-
Marconi Trackball 178, -
Floppy (1040, Mega) 98,— 
Floppy 1.44 MB TT 128,- 
NVDI2.0 6 8 ,-
X—Boot, Remember je 58,— 
Hotwire, Codekeys je 88, — 
Multidesk deLuxe 78 ,- 
Interface 88,—
Harlekin II 128,—
ICD AdSpeed 16 MHz 398,— 
TOS 2.06 188,-
Mighty MIC für TT 548,— 
Portfolio 388,-

ALTERNATE Com puterversand Gm bH * Postfach 5 9 0 6  * 6 3 0 0  G ießen  * Tel: 0 6 4 1 /76565  * F a x : 79 2 6 5 2
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Auch für
DOS-Em ulatoren
Wenn Ihr MS-DOS-Emulator zu 
wenig Beschäftigung hat, sollten 
Sie ihm wenigstens ein wenig PD- 
Software gönnen. Beim PD-Ver- 
sandhändler Martin Koch Compu­
tersysteme erhalten Sie zu Preisen 
zwischen 2 und 4 Mark pro Disket­
te auch MS-DOS-Programme.
Martin Koch Computersysteme, Moltkestraße 46a, 4300 

Essen 1

Das ist der Hammer
Wirklich umfassende Zusammen­
stellungen zu bestimmten Themen 
gibt es beim Softwareservice Jan- 
Henrik Seidel. Die Spielesamm­
lungen für den monochromen und

farbigen Monitor enthalten jeweils 
40 Disketten; jede kostet 89 Mark. 
Steht Ihnen der Sinn mehr nach 
MIDI, erhalten Sie für 49 Mark 20 
Disketten mit insgesamt etwa 350 
Song-Dateien im Steinberg-For­
mat. Das vierte »Hammer-Paket« 
enthält Anwendungsprogramme: 
Textverarbeitungen, Datenbanken 
und Business-Programme. Für die 
20 Disketten zahlen Sie ebenfalls 
49 Mark. (uh)
Softwareservice Jan-Henrik Seidel, Hafenstraße 16, 2305 

Heikendorf, Tel.: 04 31 / 24 12 47, Fax: 04 31 / 24 37 70

PD-Software 
zu gewinnen!
Machen Sie mit bei unserer monatlichen 
Public Domain-Leserhitparade. Unter allen

Einsendungen, die uns bis zum 25. März 
erreichen, verlosen wir sechs Frei-Abonne- 
ments der Public Domain-Serie »Better Bit« 
mit drei Monaten Dauer und drei Exemplare 
des Spiels »Cave Runner II« für Systeme mit 
monochromen Monitor. Die Preise stellte 
uns freundlicherweise die Firma Boarsoft -  
Josef Eberle aus 7500 Karlsruhe 1 zur 
Verfügung.

ICP Verlag GmbH 
Redaktion TOS 
Kennwort »PD-Hitparade« 
Wendelsteinstraße 3 
8011 Vaterstetten

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiter der Firma 

Boarsoft - Josef Eberle und des ICP-Verlags sowie deren 

Angehörige dürfen nicht mitmachen.

Platz: Programm: Autor: Diskette:

Fastcopy 3.0 M. 3ackschat 
Sagrotan T T T - T T  Henrik Alt

_  Superboot 7.0
Oxyd 2 ...

--'A tari TeX 3tü -  
Turbo Ass 1.7 
Cave Runner JL _  
Kicker - 
Nethack 3.0 

rts

G. Moore 
M.-Schneider
C. Strunf^
M. Fritze 
J . Eaeäe -  .
D. Weigand 
M. Stephenson 
R. Griegat /  J 204-208

Ein bewährtes und ultraschnelles Kopier- und Fprmatierprogramm 
Der zur ZetTieste und sicherste Viisnvefnichtef '  r  
JJtility zur Auswahl von Accessories und Programmen des Auto-Ordners 
JeugWör^ion des Grübet- und Geschicklichkeitsspiels 

¿Compiler in professioneller Ausführung als PD 
"Extrem leistungsstarker Assembler 
Plattform-Spiel .jriit LeVeleditor für Monochrom-Monitor 
ProfessionefiefTußball-Simulator als Shareware

, das beroits.auf vielen Rechnern existie 
/Grafiken zu den Themen „»Alte Waffen«,

Platz: Programm: Autor: PD-Pool-Disk: Kurzbeschreibung:

1. (1. 
2. (-
3. (3.
4. (5.
5. (2.
6. (4.
7. (6.
8. (-
9. (-

10. (-

FastCopy 3.0 
Virendetektor 
Sagrotan 4.17 
PAD 2.4 
Oxyd 2
Minitext 2.79 -  
Drachen 2.0 
Gemini 1.21 
Oxyd 1 
Spacola

M. Backschat 
V. Söhnitz 
Henrik Alt 
H. Gemmel 
M. Schneider 
H. Möller - :
Dirk Woitha 
Eissing/Steffens —
M. Schneider P2153
M. Schneider P2272

2100
P2210
P2194
P2207,

Ultraschnelles Kopier- und Formatier-Programm 
Prüft Festplatten und Disketten auf Link- und Bootsektorviren 
Bewährter Bekämpfer von Boot- und Linkviren 
Zeichenprogramm mit vielen außergewöhnlichen Extras 

_  . Die neue Version des Grübel- und Geschicklichkeitsspiels
 Handliche Textyerarbeitung mit Preview-Modus

SiejTiüssefi jeweils vier gleiche Spielsteine aus einer Pyramide entfernen 
Alternative Benutzeroberfläche auch für die alten STs 
Gutes Geschicklichkeitsspiel mit vielen Rätseln und Digisound 
Schlageh Sie sich als interstellarer Schmuggler durch 64 Level

Dil: SPITZENREITER DER TOS-LESER



VERBESSERTE DATEIAUSWAHLBOX

Die erwei­

terte Filese- 

lectbox ist 

viel komfor­

tabler als 

das Original

SCRIPT Datei Edi

Auch die Betriebssy­
stem-Versionen 2.0x 
oder 3.0x enthalten 
noch die vom Rain- 

bow-TOS bekannte Dateiauswahl­
box. In den Augen der Betriebssy­
stem-Programmierer von Atari ist 
wohl die Selektion eines Laufwerks 
per Mausklick das Höchstmaß an 
Komfort.
Um diesem Mangel abzuhelfen, 
existieren mehrere Dateiauswahl­
boxen mit Public Domain- oder

Rttribute Parameter Optio
I NRMCNl OS.S TK¡1 | RHBB6I44 17:45:84 13/12/91 j [ D k | | Abbruch ~]

Pfad: l:\SCRIPT\TEHTE_
•FF»—BRUNNEN .PIC —FRNGLEIN.STK FF» .PICGURT .STHLEITER .STR iE ITER-R.STH —STRASSEN.STH —T I TEL I .STH —TITEL2 .STH —TITEL3 .STH —TITEL4 .STH GLASER—GLRSER8I.SIH
—anaaraa
iinnownnc *

¡H l O Normal <§) Baum
¡fe:;j -• :c*r(cnK>x;
wJO keine

1
(•) Name O Lange O Datum

H- MUSTER ---

IÉ Í
<•> UND

Muster üuvu'uhle
I laufwerk ousu-ühlEi

□  Pfad fest f-] Muster fest

---- —

Optimiert
Von Gerhard Bauer

Sharewarestatus. Die Erweiterung 
von Michael Maier liegt als Acces- 
sory vor, das sich beim Booten in 
die Originalroutine einhängt.
Im Gegensatz zur Dateiauswahl­
box des Betriebssystems zeigt 
»Fsel« auch die Inhalte mehrerer 
Ordner gleichzeitig an. In diesem 
»Baum«-Modus sehen Sie maximal 
16 Directory-Einträge. In der nor­
malen Betriebsart zeigt die Aus­
wahlbox 32 Dateien gleichzeitig. 
Natürlich stehen dem Anwender 
die gängigsten Dateioperationen 
zur Verfügung. Das Löschen von 
Dateien und Anlegen von Ordnern 
in der Auswahlbox bereitet durch 
die eigens dafür vorgesehenen But­

tons keine Probleme. So ist es 
einfach, vor dem Speichern einer 
Datei ein neues Unterverzeichnis 
anzulegen.
Diese Dateiauswahlbox arbeitet 
auch auf Großbildschirmen ohne 
Probleme. Lediglich auf Compu­
tern mit wenig Speicher kommt es 
eventuell zu Probleme. Fsel ist vom' 
Autor für 200 Directory-Einträge 
vorbereitet. Diese Zahl ist aber 
leicht an die eigenen Bedürfnisse 
anzupassen. (uh)
Bezugsquelle: Michael Maler, Insterburger Straße 32, 4370 

Marl

T O S - I N F O
Programm: FSelector 1.0 
Kategorie: Erweiterte Fileselectbox 
Status: Shareware -  Registrationsge- 
bühr 20 Mark 
Autor: Michael Maier

SPIEL »FUTUR GARDEN«

Oxyd 1 und 2 beste­
chen sowohl durch 
die technische Aus­
führung als auch 

durch die sehr kniffligen Rätsel, die 
es zu lösen gilt. Allerdings sind 
vielen Anwendern die gestellten 
Aufgaben zu schwer, so daß bei
den meisten die anfängliche Freu-

perMaus °

Steuer- ^e über âs Spiel n'c*1t lan8e an_
baren hält. Im Spiel »Future Garden« sind
Kugel die Rätsel viel einfacher zu lösen;
müssen es ¡st darum auch für Anfänger
Sie die • ,interessant, 
fruchtba- A , . .. .
ren Fel- Aufgabenstellung orientiert
der be- sich zwar am Klassiker Oxyd, aber
rühren der Programmautor J. Heinz er-

KURZ

T E S T Salate der Saison
Von Gerhard Bauer

dachte sich doch eine eigene Hin- 
tergrundgesschichte: In einer in­
zwischen total technisierten Welt 
ziehen einige Naturbesessene aus, 
um in 70 Landschaften Samen für 
salatähnliche Pflanzen auszusäen. 
Es überrascht wohl nicht, daß Sie 
auserkoren sind, die kugelförmige 
Sämaschine durch die Level zu 
bewegen, um damit die wachs­
tumsfähigen Felder berühren. Lö­
cher, in die die Kugel fallen kann, 
Magnete, Spinnen und ähnliche 
Probleme gilt es zu meistern.
In den verschiedenen Landschaf­
ten liegen diverse Geräte herum. Ist 
der Sinn eines Gegenstands nicht 
klar, gibt ein Druck auf die »Help«-

Taste Auskunft. Prinzipiell sollte 
man alle erreichbaren Dinge ein­
sammeln.
Future Garden bietet keinen digita­
lisierten Sound oder Mehrspieler­
modus. Trotzdem garantieren die 
gute Maussteuerung und leicht 
durchschaubare Rätsel den Spiel­
spaß. Das Spiel läuft nur in der 
hohen ST-Auflösung, aber auch auf 
einem Mega STE. (uh)
Bezugsquelle: J. Heinz, Wrangelstraße 80, 1000 Berlin 36
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Virenabwehrprogramm »ABC Version 2.5

Von Gerhard Bauer

Bekanntermaßen gibt es zwei ver­
schiedene Arten von Viren. Die 
Bootviren findet man in den Boot­
sektoren von Disketten oder Fest­
platten. Beim Start des Computers 
startet das Betriebssystem solche 
im Bootsektor vorhandene Pro­
gramme, die dann den Rechner 
zum Absturz bringen, den ST/TT 
durch Zeitschleifen verlangsamen 
oder wirre Zeichen auf den Bild­
schirm malen. Befindet sich ein 
Virus erst mal im Speicher, infiziert 
er auch beliebig viele andere Dis­
ketten.
Gegen diesen Virentyp geht man 
am besten vor mit einem bewähr­
ten Virenkiller wie »Sagrotan« oder 
dem »Virus Destruction Utility«. 
Linkviren sind ein gutes Stück 
heimtückischer. Diese binden (lin­
ken) sich an Programme. Bei je­
dem Start eines befallenen Wirt- 
Programms führt der Rechner 
auch den Virus aus. Die Folgen 
entsprechen denen der Bootviren. 
Die Beseitigung eines Bootsektor­
virus ist noch ziemlich einfach. Mit 
den obengenannten Programmen 
löschen Sie einfach die befallenen 
Bootsektoren. Dagegen ist es prak­
tisch unmöglich, ein angestecktes 
Programm von einem Linkvirus zu 
befreien. Die einzige Möglichkeit, 
ein solches Ärgernis wieder loszu­
werden, ist das Löschen der Wirts­
programme und anschließende 
Restaurieren mit einem Backup. 
Da dies oft nicht möglich ist, gilt 
besonderes Augenmerk der Vor­
sorge gegen Linkviren. Viren gehen 
nur auf ausführbare Programme 
los, also alle Dateien mit den En­
dungen »PRG«, »APP«, »TOS« und 
»TTP«. Nichts liegt also näher, als 
diese Dateien einfach umzube­
nennen.

/ / f y ,/ / / / / / / / / / / / / / / / / / / / / / /
Modifikations-Menu Mol H  | Editor Ü

Edi tor-Kommandos: Schutz-Edi tor

<1> Rename anhangen 
<2> Rename editieren 
<3> Schutz anhängen 
<4> Schutz edi t ieren 
<S> zuruck zum Hauptmenu

<1> zurück 
<2> oor 
<3> editieren 
<4> löschen 
<5> Obermenü

Wie '* .PRO' oder *.RPP : *.PR'
Rename-Daten Schutz-Daten

’ .PRG' => '.PR' 
'.fiPP' => '.HP' 
'.TOS' => '.TO' 
'.TTP' => .TT'

Wie '*.PRG' oder '*.RPP': '*.PR' 
Wie '*.PRG' oder '* .fiPP': '*.RP' 
Wie * .TOS' : '* .TO' 
Wie '* .TTP' : *.TT

Mit ABC schützen Sie Ihre Programme vor Linkviren

Dies ist die Aufgabe des Pro­
gramms »ABC 2.5«. Es ändert die 
herkömmlichen Extensionen aus­
führbarer Dateien in vorgegebene 
oder vom Anwender definierte 
Buchstabenkombinationen.
Tut man dies eigenhändig, verwei­
gert das Betriebssystem anschlie­
ßend die weitere Zusammenarbeit 
mit den veränderten Programmen. 
Das TOS ist nicht darauf vorberei­
tet, ein Programm zu starten, des­
sen Extension »PRX« oder »PRO« 
lautet. Beim Anklicken erscheint 
lediglich die bekannte Alertbox mit 
dem Text »Diese Datei kann nur 
gedruckt oder angezeigt werden«. 
ABC ändert darum auch die Desk- 
top.Inf-Datei entsprechend, so daß 
das Betriebssystem die behandel­
ten Programme als ausführbar er­
kennt und nach dem Doppelklick 
startet.
Benutzen Sie ABC auf einem Com­
puter, der die aktuellen Systemein­
stellungen im File »Newdesk.lnf« 
speichert, bricht das Programm ab. 
Der Programmautor sollte diesen

Fehler unbedingt noch beheben. 
Durch vorheriges Umbenennen 
dieser Datei in »Desktop.lnf« um­
gehen Sie jedoch dieses Problem. 
Nach dem Immunisierungsvor­
gang müssen Sie selbstverständlich 
den alten Namen wieder herstei­
len.
ABC ist Shareware; für 25 Mark 
Registrierungsgebühr erhalten Sie 
eine aktuelle Programmversion. 
Zusätzlich gewährt Ihnen der Pro­
grammierer einen Update-Service 
und eine Hotline. (uh)

T O S - I N F O
Programm; ABC Vbrsion 2.5 
Kategorie: Antivirenprogramm 
Status: Shareware 
25 Mark Registrierungsgebühr 
Autor: Gero Zahn 
Benötigt: Läuft in jeder Flardware- 

Konfiguration

Bezugsquelle: Gero Zahn, Bergring 27, 4953 Petershagen
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Von Profis für Profis
Besuchen Sie uns auf der CeBIT ’92, Halle 6, Stand H 14!

Von D. und J. Geiß.
2., überarb. Aufl. 1991. 
582 S., inkl. Diskette. 
Gb. DM98,- 
ISBN 3-7785-2049-0

Von Ch. und J. Kehrel.
1989. 590 S.
Gb. DM 58, -  
ISBN 3-7785-1662-0

Von R. J. Schläfer.
1991. Handbuch + 
Diskette. DM 129, -  
(unverb. Preisempfeh­
lung)
ISBN 3-7785-2050-4

Von J. Bielecki.
1991.200 S.
Gb. DM 49, -  
ISBN 3-7785-1988-3

Von J. Bielecki.
1991. 654 S.
Gb. DM 78,- 
ISBN 3-7785-2062-8

Von A. Hickers- 
berger.
1992. Ca. 250 S.
Gb. Ca. DM 58,- 
ISBN 3-7785-2066-0

Hüthig
VERLAGSGEMEINSCHAFT

Postfach 102640 • W-6900 Heidelberg 1 
Tel. 0 62 21 /4 89-2 50 • Fax 0 62 21 /48 9410

Wifeftsefe
SOFT &
HARDWARE
für Prof¡9 
und die, die es werden wollen

A
Phönix 15
Script2
Pure-C
ANALOG-JOYSTICK 
8MB/16MÜZ RAM Erw.

389,00DM
259,00DM
349,00DM
129,00DM

2259,00DM

Vortex DataJet X40 
Vortex 386SX Emulator 
Lemmings 
Monkey Island
u.v.m.

1199,00DM
749,00DM

59,64DM
77,18DM

zzgl 8DM Versand. Katalogdiskette gegen Portounkostenbeitrag von nur 2,40DM 
Fnedenstr.212 7530 Pfoniheim Tel: 07231/766595 Fax: 07231/74339

, V ", ■   Mo-Doc 9-12 u. 14-17Uhr ffr9-12 u,14-16Uhr____________ _________________

Das Macro-Pad
tritec& tools 

0-1080 Berlin-Mitte, 
Ge8chwister-Scholi- Str. 5 

0-1034 Berlln-Friedrichshain, 
Rigaerstr. 2

Tel: (00372) 2081 329 Fax: 4482 700

Ein Grafiktablett für 
Datenbanken, Tabellenkalkulation, Kassen- und 

Lagersysteme, Buchhaltung, Branchenlösungen, 
Formularauswertung ?

# e  Automatisierte Programmsteuerung und freie Gestaltung von 
eigenen Bedieneroberflächen auf dem Tablett für jedes GEM- 
Programm # #  Eventrecorder für 1330 Befehlsmakros beliebiger 
Länge pro Makrodatei •  Bis zu 10 Makrodateien werden verwaltet 
(laden, speichern, löschen) •  •  weitgehender Verzicht auf Tastatur- 
und Mausbedienung • •  Verwendung des Treibers in eigenen 
Programmen •  Arbeitsfläche frei definierbar bis 32x21cm •

•Auflösung 0.1mm •  Stift und 
Fadenkreuzcursor im Liefer­
umfang •  Treiber läuft auch 
als .ACC •  Unterstützt Groß­
bildschirme und DOS-Emula- 
toren •

Freihandzeichnen, 
Digitalisieren, Objekte 

ausmessen.

DM 5 98 .-

ERSATZ für die "BUTTERDOSE / /

Kennen Sie den eigentlichen Zweck der "Butterdose", nein? Sie 
war nur Platzhalter für den "CADDY". Der "CADDY" nimmt 
nicht nur die Festplatte (bis 520 MB) auf, sondern auch noch ei­
ne Wechselplatte mit 44 oder 88 MB. Ohne Beistellgehäuse, 
ohne zusätzliches Netzteil, ohne störenden Lüfter und ohne 
bremsenden Controller. Tatsächlich arbeitet die Wechselplatte 
unter voller SCSI-Geschwindigkeit. Das bedeutet mehr als 25% 
Geschwindigkeitsvorteil! Schön ist auch , m

daß alle Kabel intern sind. Sogar die ; ,W;:|
14 und 19 Zoll Monitore von ATARI

M  C S  M ID I &  C O M P U T E R  SSYTEM E 

B a rope Bahnhofstr. 51/53  4 6 0 0  Do rtm und  5 0  fgg 

Telefon: <0231 > 7 5 9 4 6 8

S pez ie lle  M ID I Hard- und S o ftw a re  im A n g e b o t

passen noch gut. Platz spart man allemal. Was soll jetzt also 
noch stören? Nicht mal der Preis: 1.348,- DM für das 44 MB 
CADDY komplett mit Medium, bei beiden genannten Firmen. 
Datensicherung und Archivierung erlebt man jetzt im Geschwin­
digkeitsrausch. Wenn Sie noch mehr zu den Massenspeichern 
wissen wollen, besuchen Sie doch die Hausmesse der Fa. CSA.

Thema: Massenspeicher wie Festplatten 
^TTTT'^iiil.. Wechselplatten und Netzwerke auf 

ATARI und MS-DOS Systemen mit 
den verschiedenen Möglichkeiten. 

Der Termin: 24. und 25. April

C S A  C O M P U T E R  SYSTEM E A N W E N D U N G E N  

W ilh e lm in e ns tr. 2 9  - 4 6 5 0  G e lsenk irchen  

Tel.: >0 2 0 9 > 4  2 0  11 FAX: <0 2 0 9 > 4 9  71 09  

H än d le ra n fra g en  e rw ünsch t



Ob Politikerwahl oder 

wissenschaftliches For­

schungsinstitut, ohne Sta­

tistiken läuft heute nichts

Statistik -  Anwendung m
Von Klaus Konrad

mehr. Statistische Aus­

wertungen bestimmen 

Meinungsbilder und zei­

gen Trends. So mehren 

sich auch die Anwender 

entsprechender Software 

und stellen gleichzeitig 

immer größere Ansprüche 

an die Leistungsfähigkeit.

E in Statistikpaket, das erst seit 
einigen Monaten seine Dienste 

anbietet, ist der »STATISTIKprofi« 
aus dem Heim-Verlag. Das Pro­
gramm erhebt den Anspruch, ein 
mächtiges und schnelles Werk­
zeug zum Manipulieren, grafi­
schen Darstellen und statistischen 
Auswerten beliebiger Daten zu 
sein. Zu Testzwecken lag ein Da­
tensatz vor, der in kodierter Form 
Beobachtungen über die Motiva­
tion von 88 Schülern widerspiegel­
te. Für STATISTIKprofi stellt sich 
damit gleich zu Beginn das nicht zu 
unterschätzende Problem der Da­
tenübernahme.
Das Programm unterstützt aus­
schließlich den Datenaustausch 
über das ASCII-Format. Relativ un­

problematisch geht der Transfer 
vor sich, wenn die Datensätze 
nicht allzu lang und durch be­
stimmte Trennzeichen (z.B. Kom­
ma oder Leerzeichen) voneinan­
der unterschieden sind. Sobald je­
doch das Zahlenmaterial vom Ein­
gabeprogramm in mehrere Blöcke 
zerlegt und nacheinander gespei­
chert wird, sind schnell leidvolle 
Erfahrungen gesammelt. An dieser 
Einschätzung vermag auch die 
Funktion »Periode eingeben« zur 
Bestimmung der Anzahl der 
Blöcke (Zeilen) pro Datensatz we­
nig zu ändern. Etwas mehr Komfort 
oder die Kompatibilität zu wichti­
gen Fremdformaten ist hier wün­
schenswert. Wer die Zahlen nicht 
importiert, sondern im Programm 
selbst einträgt, bleibt von solchen 
Problemen natürlich verschont. 
STATISTIKprofi kommt auf zwei 
Disketten und mit einem »blätter­
freundlichen« Handbuch ins Haus. 
Eine Festplatte ist zwar nicht zwin­
gend notwendig, erleichtert aber 
die Arbeit ungemein. Die Installa­
tion gestaltet sich unkompliziert. 
Einfach die Disketten in halte auf 
die gewünschte Partition der Fest­
platte kopieren und los gehts.
Der unbedarfte Anwender kann 
sich bei seinen ersten Gehversu­
chen an den recht umfangreichen 
Hilfstexten orientieren. Weitere In­
formationen sind im Handbuch 
nachzulesen. Auf fast 200 Seiten

sind dort alle Methoden ausrei­
chend und verständlich dokumen­
tiert, so daß der Benutzer nicht 
lange im Trüben fischen muß. Beim 
Programm-Handling verdient das 
Konzept der »Keycodes« einen 
dicken Pluspunkt. Telefonnum­
mern vergleichbar machen sie alle 
Funktionen von STATISTIKprofi 
schnell zugänglich. Die verfügba­
ren Codes sind direkt online in den 
GEM-untypischen Dialogboxen 
aufgeführt. Über die Tastenkombi­
nation »57« beispielsweise gelangt 
man rasch in den Texteditor »Ta- 
nia«. Dort lassen sich Datensätze 
und Analyseergebnisse mit den 
üblichen Editor-Funktionen bear­
beiten.

E ine lobenswerte Entschei­
dungshilfe offeriert STATISTIK­

profi mit dem sogenannten Hilfs­
quiz. Wer kann schon von sich 
behaupten, daß er auf Anhieb alle 
Kriterien parat hat, die angesichts 
einer gegebenen Problemstellung 
die Auswahl eines bestimmten 
Tests anzeigen? Für solche Situatio­
nen kommt das Hilfsquiz wiegeru­
fen. Einmal angewählt, konfrontiert 
es den Benutzer mit verschiedenen 
Fragen. Im Verlauf eines Dialogs 
schließt man so mögliche Testalter­
nativen nach und nach aus.
Als eines der wenigen Programme 
für den Atari ist STATISTIKprofi mit 
einer eigenen Programmierspra­
che ausgestattet. Bei der Computer
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M U H

STATISTIKprofi - 
Version 1.2 von Heim

it Zukunft?
Command Language (CCL) han­
delt es sich im Prinzip um einen 
einfachen BASIC-Dialekt, der sich 
in den Händen des geübten An­
wenders als mächtiges Werkzeug 
erweist. Komplexe Anwendungen, 
wie das Programmieren beliebiger 
Datenverknüpfungen sind ebenso 
möglich wie die Bestimmung von 
Fallunterscheidungen und die Da­
tentransformation über mathema­
tische Funktionen.
Wie kompetent ist STATISTIKprofi 
nun, wenn es um die statistische 
Analyse geht? Die Antwort »Rech- 
nen«-Menü (siehe Bild 1). Ins Auge 
fallen zunächst verschiedene For­
men der Datenmanipulation und - 
Selektion. Richtig interessant wird 
es unter der Auswahl »Statistik«, 
wo sich die Unterpunkte »Be­
schreiben«, »Analysieren« und 
»Modul-Aufruf« befinden.
Von den gängigen Routinen der 
beschreibenden Statistik lassen 
sich u.a. Lageparameter (Mittel­
wert, Median und Modalwert) und 
Streuungsparameter (Standardab­
weichung, Spannweite, Variations­
koeffizient) bestimmen. Eine be­
schreibende Funktion haben na­
türlich auch die fast immer ver­
wendeten Assoziationsmaße. In 
Abhängigkeit vom gegebenen Ska­
lenniveau (Nominal-, Ordinal­
oder Intervall-Niveau) wählt der 
Anwender zwischen dem Kontin­
genz- und zwei verschiedenen

Korrelationskoeffizienten. Wo üb­
licherweise die statistische Bedeut­
samkeit der gefundenen Zusam­
menhänge erscheint, ist bei STATI­
STIKprofi allerdings nichts gleich­
wertiges zu erkennen. Die Inter­
pretation der Befunde wird damit 
leicht zu einem Vabanque-Spiel. 
Sehr aussagekräftig sind demge­
genüber die 2D/3D-Streuungsdia- 
gramme. Ein Klick auf die interes­
sierenden Werte und schon veran­
schaulicht das Programm die Be­
ziehungen in grafischer Form.
M it dem Öffnen des Menü­

punkts »Analysieren« dringt 
der Benutzer in den Bereich der 
Inferenzstatistik vor. Beim statisti­
schen Schließen hat man es mit 
zwei Arten von Problemen zu tun: 
mit der Schätzung von Popula­
tionsparametern und mit dem Te­
sten von Hypothesen. STATISTIK­
profi stellt für beide Bereiche ein 
reichhaltiges Methoden inventar
bereit.
Von den unbekannten Kennwer­
ten der Grundgesamtheit lassen 
sich auf der Basis einer Teilmenge 
(Stichprobe) von Ereignissen ne­
ben einzelnen Punkten sowohl die 
Varianz als auch bestimmte Re­
gressionskoeffizienten schätzen. 
Für die zweite Aufgabe der Infe­
renzstatistik erlangen nicht zuletzt 
die Varianten des chT2- und des t- 
Tests Bedeutung (siehe Bild 3).
Ein dritter Menüpunkt beweist die

...eingeben [14]

...ändern MSI

...neu [161
----- Output
BiIdschirn |17|
Drucker [18]

m m
 —  fiuskeö fluten -... -
...laden [02]
...speichern [03] 
...anfugen [04]
...Darteschlange [05]  EdH------
Eingeben 
Ändern 
Löschen

— .......  Output
Bi Idschirn 
Drucker

  - Transfer
RSCII IMPORT 
RSCII IHPQRT

[06]
[07][00]

QUIT [13]

ßrbeiten ..
DatenfiIter 
Conpute 
Sor t ieren 
Klass ifizieren 
Ordinalis ieren 
Nuner ieren 
Gleitende Durchschni 
Saisonbereinigung
   STATISTIK —
Beschreiben 
Rnalys ieren 
PIODUL-Rufruf
----------  Output ---
Bi Idschirn 
Drucker
-------  TeHt/öisk —
RSCII speichern 
RSCII laden

[19]
[28][21][22]
[23]
[24] 

tte[25]
[26]

[27]
[28] 
[29]

[38]
[31]

[32]
[331

D a r*te ilen  ------------
..Kuchen [34]
..Linien [35]
..Balken [36]
..Säulen (ungeschichtet)[37] 
..Säulen (geschichtet) [38]
..Blocke [39]
..Bänder [40]
  G r a f i k / O U k ----------
..als Daten speichern [41]
..als Daten laden [42]
..als Bild speichern [43]
..als Bi Id laden [44]
..Hintergrundbild laden [45]
-------------- S p e c i a l s --------------
..Standard-Hintergrund [46]
. .GUSTRU rufen____________[47]

r i i s k --------T|
DiskCheck [48]
Datei löschen [49]
Ordner einrichten [50]
Dateipfade einrichten [51]
   Sonstiges ........
Hardcopy [52]
Programn starten [53]
Zeit einstellen [54]
Speicherplatz anzeigen[55] 
Druckeranpassung [56]
...TflNIfl rufen [57]
Paraneter_________  [58]

Bild 1. Überblick über die Pull-Down-Menüs

Bild 2. Das »Beschreiben«-Menü

S VSTERRTI SC HE TESTfiUSURHI.
- E i «s t i rhproben -------

Punkt-Schätzung 
Uar ianz-Schatzung 
In te rn atl-Sch atzu ng  
U erte ilu ngsann lyse  
Ervartungsuer tonalyse 
Uar ianzanalyse  
Trendanalyse
S ig n if ik a n z  uon EHtrenuerten

2uei~ und Rehr,j tichproben 
Regress ions-Schatzung 
Uer te ilungso na lyse  
Rbhangigkei tsona lyse  
Eruar tungsuer to na lyse :

Darionxnnn iyse

H ilfe

NIWENTLICHE TESTRUSUHI«. —
— ...... K ins t ii: hpr oben ...............
Chi-Quadrat-Rnpassungstest 
Chi-Quadrat-Test zur Uarian 
t-T e st zun R i t te lu e rt  
Gaußtest zun R it te lu e r t  
Trendtest uon Coh und S tu a rt 
A u sre iß e rte st nach Dinon

  Rehr s t  ii: hpr oben .........
n ic h t-p a ra n e tr is t  he Tests 
R tlgeneiner C H H -Test:

> in t I . U ier fe lde r C H I: 
K ru s k a l- U a lI is - H -T e s t :

> in c l .  Ui IcoHon-U-Test 
Cochran-Q-Tes t :

> in c l .  RcNienon le s t 
Di ffe re n ze n te s  t

  par ana1r i sche Tes t s
t-T e st (na« . 2 Stichproben) 
F -Test
G außtest(na» . 2 Stichproben)

■Test

Bild 3. Das »Analysieren«-Menü
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konzeptionelle Offenheit des Pro­
gramms. Gemeint ist der »Modul«- 
Aufruf. Unter den bislang verfügba­
ren Modulen sind insbesondere 
die Konfigurationsfrequenzanalyse 
und der Fisher-Test interessant.

S tatistikfreaks aus der sozialwis­
senschaftlichen Ecke warten 

vermutlich schon ungeduldig auf 
die Besprechung der diversen mul- 
tivariaten Methoden. Leider sieht 
die vorliegenden Version (1.2) sol­
che Verfahren nicht vor. Auch 
Techniken zur Gruppierung bzw. 
Strukturierung einer Datenmatrix 
sucht man vergebens. Interessen-

□1 ;
Zun nil MH hen

IIIIUI II,XI 1 1 MM IUI 1LUNG: 
ries Objektes b it te  P fe i le  re rh ts  und iintei ■ink 1 i< ke il!

05: Schute

UERT HUSI'HHI.IIMi UERT RNZHHL
Gill. T I GE 

PROZENT PROZENT
Kimm . 
PROZENT

n is s m ij 
ll.iup tschu le

161 ü
( I I  57

0 %
6-4.8 % 61 .8  %

0 %
6-1.8 %

Ognnos iun (3) 16 

TOTRL 88

18.? % 18.2 % 

160.0 %  11111.6 %

100 %

G ut!ige  S ä tze : 88 Ungültige Satze : 0

«1 1 1«

Bild 4. Häufigkeitsverteilung

Ite f le il—j| vom >5

Bild 5. Säulengrafik zur Häufigkeitsverteilung

STATISTIKprofi ALMO ST-STATISTIK

Streuungs- 5 sek 4 sek 6 sek
paraneter

Produkt-Monent- 103 sek 44 sek 30 sek
Korrelation

Bild 6. Tabelle zum Geschwindigkeitsvergleich

&

ten, die sehr komplexe Auswertun­
gen vornehmen wollen, müssen 
sich wohl noch eine Weile gedul­
den.
Natürlich war ich gespannt, was 
das Programm mit meinen Testda­
ten anstellt. Sowohl die deskriptive 
Analyse als auch die Berechnung 
der korrelativen Zusammenhänge 
gestaltete sich denkbar einfach. 
Umständlich ging es dagegen bei 
den Mittelwertsvergleichen zu. 
Wie die Mehrzahl der anderen 
Testverfahren ist auch der t-Test nur 
für jeweils zwei Variablen ausge­
legt. Die Analysemethoden für grö­
ßere Wertebereiche dürften ruhig 
etwas üppiger ausfallen.
Immerhin: Die meisten Auswer­
tungen ließen sich problemlos rea­
lisieren. Die Ausgabe der Ergebnis­
se erfolgt standardmäßig als ASCII- 
Text (siehe Bild 4) über Bildschirm 
oder Drucker. Wo es sinnvoll ist, 
kann der Benutzer eine der zahlrei­
chen grafischen Darstellungen ver­
langen (siehe Bild 5). Individuelle 
Änderungen lassen sich sehr kom­
fortabel mit dem Grafikeditor »Gu­
stav« erledigen.
Ein nicht unerhebliches Kriterium 
für die Bewertung einer Statistik- 
Software ist deren Arbeitsge­
schwindigkeit. Wie schnell rechnet 
STATISTIKprofi? Der Vergleich mit 
zwei weiteren Programmen auf 
dem ST-Markt, »Almo« und »ST- 
Statistik«, gibt Aufschluß darüber. 
Um weitgehend gleiche Vorausset­
zungen zu schaffen, wurden für die 
oben genannte Datenmatrix (88 
Vpn * 33 Variablen) zwei Analysen 
gewählt, für die alle Testteilnehmer 
nahezu identische Koeffizienten 
ermitteln. Testrechner war ein Me­
ga ST 4 mit 16Mhz-Karte und 
SCSI-Festplatte.

Im Gesamtüberblick ist STATISTIK­
profi mit 248 Mark ein preiswertes 
und noch dazu flexibles Statistik- 
Paket, das mit geringen Einschrän­
kungen allen Anforderungen der 
deskriptiven und schließenden 
Statistik gerecht wird. Besonders 
die Programmiersprache und die 
Keycodes haben das Prädikat »pro­
fessionell« verdient. Auch die vie­
len Grafikfunktionen hinterlassen 
einen sehr positiven Eindruck. 
Einschränkend ist zu vermerken, 
daß das Spektrum der Algorithmen 
(noch) nicht so weit gestreut ist, 
wie man es für ein Paket erwarten 
darf, das sich profilieren will. Auch 
ein flexibler Datentransfer mit Text­
verarbeitungen und Datenbanken 
ist noch nötig. Man darf aber nicht 
vergessen, daß STATISTIKprofi für 
weitere Entwicklungen offen ist. 
Warum also nicht hoffen? Die en­
gagierten Bemühungen des Pro­
grammierers geben Anlaß dazu.

(wk)
Heim-Verlag, Heidelberger Landstr. 194, 6100 Darmstadt, 

Tel. 0 61 51 / 5 60 57

W E R T U N G
Name: STATISTIKprofi 
Preis: 248 Mark
Stärken: Präsentationsgrafik □  gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis □  Program­
miersprache □  Verfahren zur deskripti­
ven und schließenden Statistik □  offene 
Konzeption
Schwächen: keine multivariaten und 
gruppierenden Methoden □  Daten­
transfer □  bei umfangreichen Analysen 
relativ langsam
Fazit: Für Anliegen der deskriptiven und 
schließenden Statistik hervorragend ge­
eignet
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Der Feinschliff
» Type Art« für digitale Reinzeichnungen 

und Schriftgestaltung
Von Rüdiger Morgenweck

Schriftgestaltung stößt 

auf reges Interesse, seit 

entsprechende Pro­

grammfähigkeiten auf 

den Atari-Rechnern nicht 

nur verbal, sondern auch 

praktisch verfügbar sind. 

Erst Vektorschriften und

Das wachsende Interesse am The­
ma konnte ich den zahlreichen, 
sehr interessierten Reaktionen auf 
unseren Schriftgestaltungskurs in 
den TOS-Ausgaben 11/91 bis 1 /92 
entnehmen. Kernthema vieler Ge­
spräche, die ich im Anschluß an 
den Kurs führte, war immer wieder 
die starke Einschränkung durch die 
Software für Schrift- und Logoty- 
pegestaltung.
Für diesen Test stand nun eine 
Software zur Verfügung, die die 
zahlreichen Einschränkungen der 
bisherigen Vektor-Font-Editoren in 
das Reich der Computer-Ge­
schichte verbannen soll. »Type Art« 
lag in der Version 1.02 vor, die 
avisierte Version 1.03 erreichte 
mich trotz mehrerer Telefonate lei­
der nicht mehr vor Redaktions­
schluß. Type Art kommt auf einer 
Diskette und mit einem Handbuch 
im Schuber zum Anwender. Das 
Handbuch ist passend zur neuen 
»Calamus SL«-Produktfamilie ge­
staltet. Besitzer von Calamus SL 
finden das Kapitel »Kleine Schrift­
kunde« hier unverändert wieder.

War diese allgemeine Einführung 
in das Thema Schrift für die Layout­
software völlig ausreichend, so 
wünscht man sich für ein an­
spruchsvolles Schriftgestaltungs- 
Programm eine ausführlichere 
Darstellung. Seit Freigabe der Soft­
ware haben sich außerdem zahl­
reiche wesentliche Neuerungen 
zum Handbuch ergeben, die ledig­
lich als Readme-Datei, nicht aber 
als gedruckte Handbuchseiten 
vorliegen. Die Anwendung des 
sonst wirklich guten Handbuches 
leidet etwas darunter.
Die Installation der Software ist 
durch den Verzicht auf Kopier­
schutz kein Problem. Nach dem 
Start präsentiert das Programm ein 
vorbildlich aufgebautes Formular 
zur Zeichensatz-Information. Da 
zu diesem Zeitpunkt allerdings 
noch kein Zeichensatz geladen ist, 
ein seltsamer und langfristig ner­
venzehrender Einstieg. Der »Wei- 
ter«-Button gibt endlich das Desk- 
top frei. Type-Art präsentiert sich 
mit drei Pulldown-Menüs, einer 
variablen Iconleiste und dem

anspruchsvolle Layout­

software erlauben eine 

Schriftgestaltung, die 

auch Typographen zufrie­

denstellt. Das Werkzeug 

dazu liefert DMC mit sei­

nem »lype Art«.

GEM-Arbeitsfenster. Nach dem 
aus Calamus bekannten und be­
währten Prinzip, verbergen sich 
unter dem Iconfeld zahlreiche wei­
tere. Wegen der verblüffenden Fül­
le an Funktionen, die das Pro­
gramm zu Beginn fast un bedien bar 
erscheinen lassen, erweisen sich 
die ebenfalls aus Calamus bekann­
ten Kurztexte am rechten oberen 
Bildschirmrand als recht hilfreich. 
Geradezu optimal für den Einstieg 
ist die Idee, hinter jedem Icon eine 
Funktionsbeschreibung zu ver­
stecken. Das Prinzip ist einfach: 
Icon selektieren, HELP-Taste 
drücken und schon erscheint ein 
verständlicher Hilfstext inklusive 
Hinweis auf die betreffende Hand­
buch-Seite. Eine kreative Idee mit 
Vorbild-Charakter.
Das GEM-Fenster ist glücklicher­
weise nicht auf eine Größe festge­
legt, wie beim legendären ersten 
Vektorfont-Editor von DMC. Der 
Arbeitsbereich läßt sich zudem in 
Stufen oder frei wählbar vergrö­
ßern. Hilfslinien sind exakt zu posi­
tionieren und zu verschieben, hilf-
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reich erweisen sich hierbei die ein- 
und ausschaltbare, in der Genauig­
keit zu definierende Koordinaten- 
Angabe und das unverzichtbare 
Lineal. Im Hintergrund lassen sich 
Rastergrafiken frei positionieren 
und der Grau- oder Farbton der 
Grafik nach Geschmack verän­
dern. Wichtiger wäre dem Anwen­
der sicher noch, verschiedene 
Bildformate in den Hintergrund zu 
legen. Bisher ist nur das IMG- 
Format vorgesehen.
Vorbildlich ist die automatische 
Vektorisierung der im Hintergrund 
liegenden Rasterbilder. Einge­
scannte Buchstaben lassen sich in 
Sekundenschnelle vektorisieren 
und weiterverarbeiten. Die Vekto­
risierung erfolgt durch »Speedli- 
ne«, bekannt aus Calamus SL. 
Dummerweise klappt nur die Vek­
torisierung einfacher Objekte (z.B. 
Buchstaben) problemlos. Will man 
etwas schwierigere Vorlagen zu 
genau vektorisieren, kommt nur 
die halbe Vektorzeichnung heraus. 
Bleibt nur zu hoffen, daß der Kun­
de sich mit dem halben Logotype 
zufrieden gibt, ansonsten gilt es, 
eine Calamus Vektorgrafik zu im­
portieren oder die Vorlage manuell 
zu vektorisieren.
Type Art erlaubt den Im- und Ex­
port im CVG-Format. Die Möglich­
keit, vorhandene Vektorgrafiken in 
jeden Zeichensatz also auf jede 
gewünschte Taste zu legen, eröff­
net fantastische Anwendungsper­
spektiven für DTPler. Leider knau­
sert der Programmierer auch hier 
mit Formaten. Außer CVG geht 
nichts, weder GEM-Metafile noch 
CVD, weder HPGL noch DXF. Das 
ist wie ein Porsche ohne Straße.

Glücklich wer programm-extern 
konvertieren kann. Hoffentlich ein 
Zustand, der schnell vorübergeht. 
Bei der Arbeit erweist sich Type Art 
schnell als das erste wirklich pra­
xisnahe Reinzeichen-Programm. 
Type Art erlaubt die parallele Bear­
beitung von zwei Zeichensätzen, 
auch von (völlig legal) geschützten 
Calamus-Classic-Types. Durch Mi­
schen der beiden Zeichensätze er­
zeugt man individuelle Schrift- 
Garnituren. Logotypes lassen sich 
in der Hausschrift auf eine Taste 
legen, Sonderzeichen integrieren, 
Tastaturbelegungen verändern und 
häufig benutzte Dingbats in der 
Hausschrift integrieren. Hilfreich 
erweisen sich bei solchen Arbeiten 
die Buchstaben-Clipboards. Zum 
Löschen einzelner Zeichen steht 
natürlich der obligatorische Müll­
eimer parat.
Für die vollständige Veränderung 
einer Schrift stehen alle Funktio­
nen eines modernen Vektor-Zei­
chenprogramms zur Verfügung. 
Die Vektorpfad-Bearbeitung, in 
den meisten Programmen quälend 
umständlich und ungenau, gerät in 
Type Art zum reinen Vergnügen. 
Durch zahlreiche Hilfsfunktionen 
erzeugen Sie mühelos saubere 
Rundungen und glatte Übergänge. 
Auf dem Farbbildschirm lassen 
sich Stützpunkte und Tangenten 
farblich auseinanderhalten, aktive 
Pfade ändern ihre Farbe. Mono­
chrom sind aktive Pfade oder Ob­
jekte gestrichelt dargestellt. Fährt 
der Mauszeiger, den Sie übrigens 
auch über ein Digitalisier-Tablett 
bewegen dürfen, übereinen Stütz­
punkt des Vektorpfades, ändert der 
zugehörige Pfad seine Farbe und

k-Linie

Es konnten nicht alle 
Objekte Übernonnen werden

x-Linie

A  DATEI OPTIOHEH HINTERORUHD
TYPE_AR'
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UMFLUSS ABSTAND

in Prozent : 5.00

| Prozent ] L “ l J

/K DATEI OPTIONEN HINTERGRUND

j  DATEI OPTIONEN HINTERGRUND

/lv DATEI OPTIONEN HINTERGRUND

ein Gong ertönt. Unterschiedliche 
Aktionen bewirken nicht nur opti­
sche, sondern auch akustische Rei­
ze verschiedener Tonlagen. Nicht 
jedermanns Sache, bei kniffligen 
Objekten aber gelegentlich hil­
freich. Als sehr praktisch erweisen 
sich die in übersichtliche Gruppen 
zusammengefaßten Pop-Up Me­
nüs, die unnötige Mauswege spa­
ren und an die man sich schnell 
gewöhnt.
Mit den üblichen Vektor-Zeichen 
Funktionen gab sich der Program­
mierer Hasso Baudis allerdings 
nicht zufrieden. Der mit der Wer­
bebranche vertraute Programmie­
rer weiß, was das Gestalterherz 
wünscht. Geradezu genial ist bei­
spielsweise die »Join«-Funktion. 
Wer kennt nicht die gute alte »Time 
50« aus den Calamus-Gründerta­
gen. Wie viele der frühen Desig­
ner-Schriften bastelt sich der Zei­
chensatz aus zusammengesetzten 
Buchstabenbestandteilen zusam­
men. Spätestens seit »Outline Art« 
auf den Markt kam, erwiesen sich 
solche Schriften als Fiasko. Völlig 
ungeeignet sind derlei Baukasten- 
Schriften für Plotter. Type Art löst 
das Problem per Mausklick. Die 
Software erzeugt völlig selbststän­
dig eine professionell brauchbare 
Outline-Schrift. Fast erscheint es 
da als Selbstverständlichkeit, daß 
ein Plottertreiber im Programm in­
tegriert ist. Problemlos machen Sie 
mit Type Art Ihre Autobeschriftung 
bis zum Format DIN AO selbst, 
wobei sich das Plotmaterial opti­
mal ausnutzen läßt. Die Genauig­
keit des Plotters läßt sich einstellen, 
die Ergebnisse genügen professio­
nellen Ansprüchen.

Doch zurück zu den Zeichenfunk­
tionen. Die Jom-Funktion eignet 
sich natürlich auch für die Ver­
schmelzung einzelner Objekte, bei 
veränderter Drehrichtung verwan­
delt sie ein Objekt in eine »Stanze« 
für andere Objekte. Hervorragend 
sind die zahlreichen Funktionen 
die der Programmierer in den »Ob­
jekteditor« integriert hat. Dieses ge­
niale Werkzeug finden allerdings 
nur die Leser der eingangs erwähn­
ten Readme-Datei. Da sich auf der 
rechten Maustaste seit dem letzten 
Update stets die Undo-Funktionfür 
den letzten Arbeitsschritt befindet, 
ruft man den Editor nun über die 
<Enter>-Taste auf. In Echtzeit läßt 
sich hier das Objekt in Breite und 
Höhe verändern, horizontal und 
vertikal neigen, stufenlos drehen, 
dehnen und stauchen, proportio­
nal vergrößern oder verkleinern 
sowie horizontal oder vertikal spie­
geln. Das alte Objekt ist während 
der Arbeit im Objekt-Editor gestri­
chelt sichtbar, hervorragend gelöst. 
Natürlich begnügt sich Type Art 
nicht mit diesen Verfremdungs- 
Möglichkeiten. In verschiedenen 
Rechnern lassen sich Objekte ver­
zerren, auf frei definierbare Zylin­
der oder Kugeln projizieren, spie­
geln oder trapezförmig verändern. 
Wem die zahlreichen Vorgaben 
nicht ausreichen, dem steht ein 
Formelparser für die Eingabe eige­
ner Formeln zur Verfügung. Was 
begehrt man mehr?
Versteckt, aber bereits eingebaut, 
ist das Verfetten und Abmagern 
von Buchstaben und das Erzeugen 
echter Outline-Schriften. Diese im 
Handbuch noch nicht erwähnten 
Fähigkeiten erlauben es, aus einer
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Schrift ganze Schriftfamilien abzu­
leiten, damit geht für viele DTPIer 
ein großer Wunsch in Erfüllung. 
Kleine Rechenfehler, wohl der 
Grund für das Verstecken der lang 
ersehnten Funktionen, lassen sich 
mit wenigen Mausklicks korrigie­
ren.
Die Herstellung eines Zeichensat­
zes ist eine Sache, das perfekte 
Kerning, also der korrekte Abstand 
der Zeichen zueinander, eine an­
dere. Hier liegt der Schwachpunkt 
der bisherigen Zeichensatz-Edito­
ren und die große Stärke von Type 
Art. Eine Fülle von Vorgaben er­
laubt den optimalen Buchstabe­
nausgleich. Über einen Filter läßt 
sich der ganze Zeichensatz zur 
Bearbeitung freigeben, oder die Ar­
beit auf Versalien, Gemeine oder 
Ziffern beschränken. Der komplet­
te Zeichensatz wird nach Vorgabe 
gekernt. Die Sachkenntnis des Pro­
grammierers zeigt sich in Funktio­
nen wie Hohlraum-Erkennung, Se- 
rifen/Steigungs-Erkennung, der 
Wahl zwischen Treppen- und 
Block-Kerning und der Möglich­
keit Ausnahmekerning-Pärchen zu 
erzeugen. Im Kerning-Kontroll- 
Formular läßt sich jede beliebige 
Zeichenkombination erzeugen, 
prüfen und korrigieren. Erstmals 
lassen sich damit Schriften auf ei­
nem Atari optimal ausgleichen und 
schlechte Schriften professionell 
korrigieren.
Mit Type Art liegt erstmals eine 
professionelle Schriftbearbeitungs- 
Software für Atari-Rechner vor, die 
dem altbewährten Ikarus-System 
das Wasser reichen könnte. Ein 
hervorragender Zeichensatz-Edi­
tor, aber auch ein Reinzeichnungs-

Programm. Die Plotfähigkeiten er­
lauben den Einsatz in der Werbe­
technik, allerdings lediglich bis 
zum Format DIN AO. Für den pro­
fessionellen Einsatz, und hierfür ist 
Type Art prädestiniert, fehlt die 
Mögl ich keit, Postscri pt-Sch riften
zu bearbeiten und zu erzeugen, 
nicht jeder Kunde arbeitet schließ­
lich auf Atari. Glücklicherweise 
denkt man hierüber nach Aussage 
des Programmierers bereits ernst­
haft nach. Eine ärgerliche, weil 
unnötige Einschränkung stellt die 
Reduzierung auf jeweils nur ein 
Raster- und Vektorbild-Format dar, 
schließlich muß der Profi auch 
Dateien aus Mac- und DOS-Rech- 
nern übernehmen und Dateien für 
diese Systeme erzeugen. (w k )

DMC, Postfach 89, 6229 Walluf, Tel. 0 61 23 / 7 12 50

W E R T U N G
Name: Type Art 1.02
Preis: 698 Mark 
Hersteller: DMC
Stärken: Bearbeitung geschützter
Fonts □  Mischen zweier Zeichensätze
□  zahlreiche neue Bearbeitungsfunktio­
nen □  hervorragende Kerning-Funktio- 
nen □  Join Funktion □  unterstützt 
Plotter und Digitalisier-Tablett □  um­
fangreiche Help- und Undo-Funktionen
□  großer Funktionsumfang 
Schwächen: Lange Einarbeitungszeit
□  zu wenige Im- und Export-Treiber □  
Autotracer nur bedingt brauchbar □  
keine Bearbeitung und Erzeugung von 
Postscript-Schriften □  wichtige Neue­
rungen zum Handbuch nur als Readme- 
Datei
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Zeichensatz 1 : Vfl.26,CFN
Datenlänge : 14572 Dgtes
Entwickelte Zeichen : 102
Freie Zeichen : 122
Kerning Offset_____ 1 0 / 256____

Bezeichnung : Vfl-Schreibschrift______
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71V DATEI OPTIONEN HINTERGRUND

71V DATEI OPTIONEN HINTERGRUND EINZELNEN PUNKT VERSCHIEBEN

Führen Sie den Mauszeiger auf einen 
Stützpunkt. Der zugehörige Punkt und 
die betreffenden Linien werden Fett 

dargestellt. Mit einen Hausklick können 
Sie nun den Punkt und die betreffenden 
Linien frei verschieben. Ein weiterer 

Hausklick platziert den Punkt.

KAPITEL 3.4.2.3 SEITE 12
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»Filetool«, HPG-Modul für Harlekin

Dateien im Griff T O S - I N F O
Name: Filetool
Preis: 49 Mark
Hersteller: Maxon Computer

»Harlekin«, das Multi­
tool aus der Accesso- 
ryleiste ist bekannt für 
seine vielfältigen Akti­

vitäten. Ob Terminmanager, Editor 
oder diverse Tools, der bunte Wun­
derkasten hat eine ganze Menge 
Tricks auf Lager. Und einer seiner 
besonderen Vorzüge ist die Ver­
waltung von HPG-Modulen. Das 
sind externe Tools, die sich, genau 
wie die CPX-Module von TT oder 
STE, in ein Accessory übernehmen 
lassen. Zum Lieferumfang gehören 
bereits einige HPG-Module, die 
unter anderem alte Manager-Da­
teien konvertieren oder die Sortier­
reihenfolge beliebig einstellen. 
Jetzt kommt ein neues Modul hin­
zu. »Filetool« heißt das gute Stück 
und bietet eine Reihe sinnvoller 
Erweiterungen für den Umgang mit 
Dateien. Man installiert das Modul 
einfach durch Kopieren in den 
entsprechenden HPG-Ordner. 
Beim nächsten Start von Harlekin 
steht der neue Helfer parat. Filetool 
kümmert sich um die Darstellung 
von Ordnern in einer Baumstruk­
tur und die gleichzeitige Anzeige 
der Ordnerinhalte. Bild 1 zeigt die 
Hauptseite von Filetool mit einer 
Ordnerstruktur im linken Fenster 
und dem Inhalt des markierten 
Ordners im rechten Fenster. Zu­
sätzlich ausgeklappt ist das »Op- 
tions«-Menü, in dem man ver­
schiedene Vorgaben für die Anzei­
ge der Dateien einstellt. Die Liste 
der Ordner und Ordnerinhalte läßt 
sich auch drucken.
Mit den Cursortasten scrollt man 
sehr flott und bequem durch die 
Anzeigen. Return wählt dabei die 
Dateien, die dadurch mit einem 
Häkchen markiert sind. Die Datei­

en lassen sich nach bestimmten 
Masken selektiert anzeigen und 
angewählte Dateien auch löschen. 
Für gelöschte Dateien gibt es 
außerdem eine »Rescue«-Funk- 
tion, die den Löschvorgang wieder 
rückgängig macht, solange die Da­
ten noch nicht wirklich neu über­
schrieben sind.
Die wichtigste Hilfe ist aber wohl 
die Suchfunktion nach einem Text 
innerhalb aller markierten Dateien. 
Dabei durchsucht der Filefinder 
alle markierten Dateien nach ei­
nem vorgegebenen Suchstring. 
Das Tempo dieser Suche ist atem­
beraubend und lag im Test immer 
zwischen 30 und 50 KByte pro 
Sekunde. Alle gefundenen Einträge 
erscheinen mit der Suchstelle und 
einem Zeilenrest durchnumeriert

Maxon Computer, Industriestr. 26, 6236 Eschborn,

Tel. 061 96 /4818 11

in einer Liste (vgl. Bild 2). Diese 
Liste läßt sich drucken oder in 
einer ASCII-Datei speichern. Auf 
Wunsch sortiert Filetool auch alle 
selektierten Dateien aus der Such- 
liste aus, in denen der gefragte Text 
nicht vorkam. Und jetzt der Clou: 
Die Dateien der markierten Text­
stellen lassen sich direkt in den 
Harlekin-Editor übernehmen und 
stehen damit zur sofortigen Bear­
beitung bereit.
Eher statistischen Zwecken dient 
die Funktion »File Type«, mit der 
man die Belegung einer Partition, 
sortiert nach Dateitypen oder Grö­
ße abruft. Auf Wunsch erscheint 
sogar ein flottes Kuchendiagramm. 
Alles in allem ist Filetool aber si­
chereine nützliche Erweiterung für 
Harlekin. (wk)

Desk Datei Index Extras

SELECT FRINT
RUNNER.00C 24 Stefan Eissing
RUNNER.DOC 24 Stefan Eissing
RUNNER.00C 24 st ein Shareware-Programm uon
RUNNER.00C 24 Steffens Stefan Eiss
RUNNER.00C 24 Stefan Eissing CHRNGES.
RUNNER.00C 24 Stefan Eissing
RUNNER.00C 24 steriueg 8 und Oorfba

5 files searched ( 84k)
73 matches in 4 fi1 es

Speed 32 KB/sec 0 Bild 1.
Filetool zeigt die 

Ordnerstruktur und den 

aktuellen Ordnerinhalt

Desk Datei Index Extras

Bild 2.
Das Ergebnis der 

Textsuche erscheint 

in einer Liste
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Gräfin! 1.6, Zeichenprogramm im modernen Design

Auf zur nächsten 
Runde _ _

Grafik- und Zeichenpro- mit großer Skepsis gegen- bekannten »Lavadraw« 

gramme für den Atari ST über. Will sich der Neuling und schon seit einiger Zeit 

gibt es zu Häuf. Deshalb etablieren, muß er schon auf dem M arkt, will mit 

steht man einem neuen etwas zu bieten haben, der neuen Version erneut 

Zeichenprogramm stets »Grafitti«, Nachfolger des Zeichen setzen.

Grafitti ist nicht einfach nur ein 
Zeichenprogramm, sondern ein 
Gesamtsystem mit Shell und diver­
sen Modulen, von denen das Gra- 
fitti-Paint den eigentlichen Zei­
chenteil liefert. Da sich an der Shell 
und dem gesamten Konzept ge­
genüber der früheren Version 
nichts Wesentliches geändert hat, 
konzentrieren wir uns hier auf die 
wichtigsten Neuerungen im Zei­
chenteil.
Zum Lieferumfang von Grafitti ge­
hört neben dem ausführlichen 
Handbuch (in ungewöhnlicher 
Form - zwei DIN-A5-Seiten Quer­
format) eine Diskette mit weiteren 
Modulen und HQ-Fonts. Nach 
dem Programmstart meldet sich 
zunächst die Shell und gibt so den 
Zugriff auf alle geladenen Module 
frei (Bild 1). Durch das Nachladen 
der Module spart man Speicher­
platz. Die Shell und die passenden 
Grafitti-Module belegen eine ge­
meinsame Bitmap. Dieser Um­
stand erlaubt es, mit mehreren Pro­
gramm-Modulen an einer Zeich­
nung zu arbeiten.
Mit Hilfe des mitgelieferten Icon- 
Editors ist es jedem Anwender

TOS 3 / 9 2

Graffiti Disk Drucker Scanner
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Bild 1. Einige Zeichen­

funktionen aus Graffiti 
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Graffiti EXEC Parameter Drucker Instal

Bild 2. Alle Module greifen 

auf eine Bitmap zu
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Bild 3. Die Fontbearbei­

tung ist gleich integriert
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Koordinaten
X : 2080.00 
Y : 1248.00 
Xa:
Ya:
<>: Pixel
Ausschnitt i/1

Ausschnitt 4/1

Bild 4. Mit Zusatzbildschirmen exakt positionieren

möglich, sich sein eigenes Icon für 
bestimmte Programme zu zeich­
nen. Im Test fiel auf, daß nicht alle 
Betriebssystem-Versionen ganz 
korrekt mit der Shell Zusammenar­
beiten. So klappte unter TOS 2.05 
die Pfadübergabe des Druckertrei­
bers bei »Ist Word Plus« und des 
RSC-Files bei »Calamus« nicht, 
wenn sich die Programme auf ei­
ner anderen Partition befanden. 
Unter TOS 1.04 ging es wieder.

Das Paint-M odul
Wenden wir uns jetzt dem Haupt­
modul »Paint« zu, dem eigentli­
chen Zeichenprogramm. Durch 
einen Doppelklick auf das Paint- 
Symbol in der Grafitti-Shell wird es 
gestartet (Bild 2). Im oberen Teil der 
linken Seite bieten fünf Icons die 
Auswahl zwischen verschiedenen 
Funktions-Menüs an. Hierunter 
verbergen sich die Zeichenfunk­
tionen. Daneben wählen Sie das 
Menü der Werkstatt-Funktionen, 
gefolgt von dem Effekt-Menü. In 
der zweiten Iconzeile sind das 
Konstruktions- und das Text- Menü 
erreichbar. Im unteren linken Teil 
der Benutzeroberfläche erschei­
nen die Icons für die einzelnen 
Werkzeuge. Diese sind zum gro­
ßen Teil auch per Tastendruck er­
reichbar. Hierfür ist über die Help- 
Taste eine entsprechende Hilfe ab­

rufbar. Unter der Menüleiste, in der 
das Laden und Speichern der Ar­
beit, das Ausdrucken und Scannen 
bestimmt werden, finden sich wei­
tere Icons. Hierüber lassen sich die 
drei Zoom-Modi 1/16,1 /8 und 1 /1 
anwählen. Dort befinden sich 
ebenfalls Icons zum Löschen und 
freien Positionieren der Arbeit. Die 
drei Zoom-Modi verdienen eine 
nähere Betrachtung. Bei einge­
schaltetem Modus 1/16 steht für 
jede Funktion der Bildschirm als 
Arbeitsfläche zur Verfügung. So 
bleiben alle Arbeiten auf die Bild­
schirmgröße beschränkt, sind aber 
sehr genau zu positionieren. Soll 
z.B. ein Stern auf der ganzen DIN 
A4 Seite erscheinen, muß der 1/8 
oder 1/1 Modus aktiv sein. Jetzt 
erscheint beim Zeichnen die ganze 
Blattgröße (Bild 4). Da die Positio­
nierung nun nicht mehr so genau 
erfolgen kann, bietet die linke Lei­
ste unter den Koordinatenangaben 
zwei kleinere, zusätzliche Bild­
schirme. Im 1 /I - Ausschnitt ist hier 
ein Ausschnitt in Originalgröße 
eingeblendet, der bei der exakten 
Positionierung der Maus hilft. Im 
unteren 4/1 -Ausschnitt erfolgt eine 
Vergrößerung des Mausbereichs, 
um pixelgenau zu arbeiten.
Auch die einzelnen Funktionsme­
nüs haben positiv überrascht. Un­
ter den Zeichenfunktionen sind die

Standardbefehle wie Linie, Qua­
drat, Kreis, Freizeichnen etc. zu 
finden. Doch auch ungewöhn­
lichere Zeichenformen sind vor­
handen. So entwerfen Sie Sterne, 
bei denen die Anzahl der Ecken 
beliebig einzugeben sind. Weiter­
hin sind Polygonzüge und das Set­
zen geschlossener Kurven durch 
verschiedene Punkte hinzuge­
kommen. Für den Fall, daß ein 
bestimmter Teil der Zeichnung ex­
akt auf einer anderen Seite erschei­
nen soll, bietet Grafitti-Paint das 
Durchpausen von einer Seite auf 
eine andere. Unter dem Hammer 
der Funktion-Icons verbergen sich 
die »Werkstattfunktionen«. Hier ist 
auch die Verwaltung der Füllmu- 
ster zu finden. Auch für die Dupli- 
zierung eines Blocks, der durch 
einen rechteckigen Rahmen oder 
mit einem Lasso bestimmt wird, 
steht das Icon hier. Ein entspre­
chend bestimmter Block läßt sich 
zusätzlich drehen, invertieren und 
reduzieren.
Die Lupe bietet ebenfalls einige 
Vorzüge (Bild 5). Der zu bearbei­
tende Ausschnitt läßt sich in zwei 
Größen darstellen. Der Radier­
gummi, Freihandzeichnen, Strich, 
Quadrat, Kreis und Undo fehlen 
auch nicht. Beim Arbeiten mit dem 
»Vergößerungsglas« fiel angenehm 
auf, daß zur Positionierung immer

Bild 5. Die Lupe bietet einige Zeichenfunktionen

42 TOS 3 / 9 2



die halbe Blattbreite zur Verfügung 
steht. Zum Ende dieses Menü- 
Punkts bietet die Zeichenhilfe 
noch das Verformen von Aus­
schnitten, die Möglichkeit, Seiten 
mit einem Ausschnitt zu pflastern 
sowie X- und Y-Spiegelungen. Das 
Verstärken und Verdünnen von 
Konturen ist schon aus »Lavadraw« 
bekannt.
Für diejenigen, denen normale 
Zeichenfunktionen nicht ausrei­
chen, hält Grafitti-Paint auch noch 
ungewöhnlichere Funktionen im 
Auswahlfeld »Effekte« bereit. Hier 
findet der Anwender beispielswei­
se die »Tonnenspiegelung«, das 
Projizieren eines vorher markier­
ten Blocks auf eine Tonne.
Diese Projektion läßt sich nach 
dem Einstellen der Tonnenform mit 
oder ohne Rahmen auf dem Ar­
beitsblatt positionieren. Sollte die 
Tonne nicht gefallen, so gibt es 
auch das Anpassen auf eine Kugel. 
Interessant für nicht alltägliche 
Schrift-Effekte sind die Verfor­
mungs-Punkte. So gibt es das »Frei­
händige Biegen«, »Freihändige Bie­
gen 2« und »Schwingen«.
Im letzten Menü vereint Grafitti- 
Paint die »Konstruktions«-Befehle. 
Dabei läßt sich alles wiederfinden, 
was der Konstrukteur einer techni­
schen Zeichnung braucht, dazu 
gehört in erster Linie die Bema­
ßung einer definierten Strecke. 
Doch auch Kreise oder Kreisaus­
schnitte lassen sich schnell und 
komfortabel mit Maßen versehen. 
Hierfür ist es wichtig, vorher den 
richtigen Maßstab zu wählen. So­
fern die Konstruktion für Kunden, 
Schule oder Studium sein soll, ist 
meist ein DIN-Blatt mit oder ohne 
Schriftfeld erwünscht. Diese bei­
den Funktionen sind in Grafitti- 
Paint eingebunden.
Um auch Text in die Zeichnung zu 
bringen, hat Grafitti-Paint natürlich 
ein »Font«-Menü. Zusätzlich zum 
standardgemäßen Schreiben im 
Ein- und Mehrzeilermodus, lassen 
sich mehrere Fonts laden, die 
gleichzeitig im Speicher bleiben.

TOS 3 / 9 2

W E R T U N G
Name: Grafitti 1.6 
Preis: 198 Mark
Upgrade von LavadrawPlus: 100 Mark 
Update von Grafitti 1.0: 54 Mark 
Hersteller: KLC Konstantinos Lavassas 
Stärken: Ganzseitenfunktion □  Vielzahl 
von Zeichenfunktionen □  durchdachtes 
Modul-Konzept □  gut beschriebenes 
Handbuch
Schwächen: noch nicht Großbild­
schirm-fähig □  gewöhnungsbedürftige 
Auswahlboxen □  Blattauflösung nur in 
der Shell einstellbar □  Probleme mit der 
Darstellung von Accessories 
Fazit: Für Hobby, Schule und Beruf ein 
Programm, das durch die Vielzahl an 
Funktionen und durch die Betriebssi­
cherheit für jegliche Zeichnungen durch­
aus zu empfehlen ist.

Damit die Zeichnung auch ver­
nünftig auf ein Blatt kommt, stehen 
in der Drucker-Auswahl mehrere 
Druckertypen bereit. Sie sind im

)
T O S

t o t

Epson-Standard programmiert. 
Außerdem unterstützt Graffiti- 
Paint den Atari-Laserdrucker.
Sollte der gewünschte Font nicht 
unter den mitgelieferten Zeichen­
sätzen vorhanden sein, liefert KLC 
einen Pixelfont-Editor im Grafitti- 
Paket mit. Neben dem normalen 
Editieren einzelner Zeichen lassen 
sich diese auch durch verschiede­
ne Effekte verändern. Diese Ände­
rung ist auf Wunsch nur auf die 
Groß- oder Kleinbuchstaben be­
schränkt. Auch eine einzelne Letter 
oder der gesamte Zeichensatz läßt 
sich in einem Rutsch verändern. 
Eine beim Test sehr oft verwendete 
Funktion ist das Schrägstellen. So 
entsteht aus einem „normalen" 
Font ein Italic-Font. Dadurch, daß 
vorher ein beliebiger Winkel ein­
zugeben ist, sind schöne Schräg­
stellungen sowohl in die rechte als 
auch in die linke Richtung zu ver­
wirklichen. Sind die Buchstaben zu 
groß, lassen sie sich noch horizon­
tal und/oder vertikal stauchen. Das 
Verstärken der Konturen und die 
Outline-Funktion sorgen dann 
schnell für eine wahre Schriften­
inflation.
Da Grafitti als Shell modular aufge­
baut ist und die Zeichnung über 
die gemeinsame Bitmap auch für 
andere Programme erreichbar ist, 
steht einer flexiblen Zeichenarbeit 
nichts mehr im Wege. So gibt es 
derzeit schon ein weiteres Modul 
für Präsentationsgrafiken. Weitere 
sollen folgen. Leider ist Grafitti der­
zeit noch nicht Großbildschirm­
fähig. Allerdings ist ein entspre­
chendes Modul in Vorbereitung. 
Obwohl Grafitti und die Module 
noch an kleineren Kinderkrankhei­
ten leiden, war während des über 
sechswöchigen intensiven Tests 
auf einem Mega STE nur ein Ab­
sturz zu verzeichnen. So ist Grafitti 
mit Sicherheit als hochwertiges 
Zeichenprogramm anzusehen und 
wird sich einen festen Platz auf der 
Festplatte sichern. In der nächsten 
Ausgabe werden wir noch genauer 
darauf eingehen. (wk)
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Test:
Beschleuniger- 

karte von 
MAKRO C.D.E. 

für alle  
Atari ST(E)

Einbau leicht gemacht: Die Installation der Karte ist relativ problemlos

Von Jürgen Lietow

Eine der wirkungsvollsten 

Methoden, seinem Rech­

ner die Sporen zu geben, 

ist der Austausch des Pro­

zessors durch eine Be­

schleunigerkarte, die ei­

nen MC68030 beher­

bergt, der dort mit bis zu 

50 MHz taktet. Eine dieser 

Karten von MAKRO C.D.E. 

liegt hier zum Test vor.
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tation
Angesichts der ständig steigenden 
Anforderungen an den Computer, 
läßt sich durch rezeptfreie Auf­
putschmittel wie Software-Blitter, 
Disk-Caches oder RAM-Disks, der 
zwar lieb gewonnene, aber alters­
schwache Atari ST gerade so vor 
einem Herzinfarkt bewahren. Erst 
die Implantation einer Beschleuni­
gerkarte verspricht aber letztend­
lich Heilung.
Die heutzutage angebotenen Im­
plantate reichen von einem 
MC68000/16MHz bis zum 
MC68030/50MHz. Einen dieser 
»High end«-Her(t)zschrittmacher 
der Firma MAKRO C.D.E. nehmen 
wir hier genauer unter die Lupe.

Funktionsweise
Bis zu 50 Millionen Operationen 
pro Sekunde (50 MHz) bearbeitet 
der Prozessor dieser Beschleuni­
gerkarte, wobei jeder Prozessorbe­
fehl mehrere solcher Operationen 
benötigt. Die Spanne liegt im Be­
reich zwischen 4 und 100 pro 
Befehl. Zu den Operationen gehö­
ren Schreib/Lesezugriffe auf das 
RAM genauso wie die Befehlsde­
kodierung und die eigentliche Be­
fehlsausführung.
Wenn man den Prozessor nun 
schneller taktet, ist die Befehlsaus­
führung zwar beschleunigt, doch 
die Schreib/Lesezugriffe noch lan­
ge nicht. Denn das RAM ist gerade 
schnell genug, um bei 8 MHz die 
Daten dem Prozessor ohne Verzö­
gerung zuzuschieben. So kommt 
es nicht selten vor, daß die durch

einen schnelleren Prozessor einge­
sparte Zeit durch zusätzliche War­
tezeiten (wait-states) bei den Spei­
cherzugriffen zunichte gemacht 
wird.
Aus diesem Grund benutzt unsere 
Karte einen 32 KByte großen RAM- 
Cache. Der Prozessor liest bzw. 
schreibt jetzt nicht mehr direkt in 
das ST-RAM, sondern in den Ca­
che. Eine Cache-Logik sorgt dafür, 
daß sich im Cache immer Kopien 
des RAMs befinden, die der Pro­
zessor gerade benötigt oder dem­
nächst anfordert.
Erfahrungsgemäß lassen sich 
durch eine intelligente Cache-Lo­
gik 90 Prozent aller Lesezugriffe 
über den Cache-Speicher ab­
wickeln. Nur wenn keine Kopie 
der benötigten Daten im Cache ist, 
muß der Prozessor ein kleines 
Päuschen einlegen, bis vom lang­
samen ST-RAM die Daten in den 
Cache gelangt sind.
Ein weiterer Vorteil im Zusammen­
hang mit dem MC68030 ist der 32 
Bit breite Datenbus. Da der Cache- 
Speicher auch 32 Bit breit ist, be­
zieht der Prozessor ein Lang-Wort 
(32 Bit) in nur einem Taktzyklus 
vom Cache.
Theoretisch ist so das Lesen eines 
Lang-Wortes vom Cache (bei 40 
MHz, ohne Wartezyklen) 10mal 
schneller als vom ST-RAM.

Harte W are
Das Turbo 30er Board, in SMD- 
Technik gefertigt, ist in der Grund­
version mit dem MC68000/8MHz, 
dem MC68030/40MHz, 32 KBy­
tes second level Cache, einem 
Sockel für den Coprozessor 
MC68882 und 256 KBytes ROM­
TOS ausgestattet. Ein eigener 
Quarz erspart das Löten einer zu­
sätzlichen Leitung zu einem Takt­
geber. Außerdem ist noch Platz für 
bis zu 16 MBytes RAM. Die 50- 
MHz-Version hat darüberhinaus 
noch eine eigene MMU. Als Be­
triebssystem erhält der Käufer das 
EOS 30, das befehlskompatibel 
zum TOS 3.1 ist. Hierbei handelt es

sich um eine Weiterentwicklung 
des TOS 1.04 mit allen Betriebssy­
stemfunktionen der Version 3.1. 
Leider ist der Desktop bis auf neue 
Icons für Laufwerke, Dateien und 
Ordner gegenüber dem 1.04er 
TOS gleichgeblieben.
Auf zwei Disketten befinden sich 
neben diversen Benchmarktests, 
zwei Bildschirmbeschleuniger, ein 
alternativer Desktop und mehrere 
CPX-Module.

Auf dem  
Operationstisch
Nachdem wir den Rechner in sei­
ne Elementarteile (Gehäuse, Ab­
schirmblech, Netzteil, Disketten­
laufwerk und Hauptplatine) zerlegt 
haben, stehen zwei Arbeitsschritte 
zur Auswahl. Da Atari den Prozes­
sor auf der Hauptplatine nicht ge­
sockelt, sondern fest eingelötet hat, 
ist dieser entweder durch abtren­
nen der Pins mit einem Seiten­
schneider und anschließendem 
Auslöten der Pinreste zu entfernen, 
oder aber man versucht den Pro­
zessor zu retten, indem man ihn 
mit Lötkolben und Lötpumpe als 
ganzes auslötet. Das Handbuch rät 
aber von letzterer Methode ab, 
weil beim kompletten Auslöten die 
Gefahr, die Hauptplatine zu zerstö­
ren, in keinem Verhältnis zu dem 
etwa 8 Mark billigen MC68000 
steht.
In beiden Fällen sind hinterher die 
Lötaugen zu säubern, damit sich an 
Stelle des Prozessors der mitgelie­
ferte Zusatzsockel problemlos ein­
stecken und verlöten läßt. Hat man 
sich nochmals von den einwand­
freien Lötverbindungen überzeugt, 
setzt man die Beschleunigerplatine 
in den Sockel. Die bei den neueren 
ST-Modellen eingebaute Blitter- 
korrekturschaltung (Zusatzplatine), 
befindet sich bereits auf dem Be­
schleunigerboard und ist ersatzlos 
zu streichen. Will man sich den 
MC68000/8MHz-Betrieb weiter­
hin offen halten, lötet man zwei 
lange Kabel an die Platine, die man 
dann am Rechneräußeren mit ei-
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nem Schalter verbindet. Eine Soft- 
ware-Umschaltung ist nicht vorge­
sehen.
Obwohl sich stromsparende 
CMOS-Chips auf der Platine befin­
den, bezieht das Board die Strom­
versorgung von einem noch freien 
Stecker zwischen Diskettenlauf­
werk und Netzteil. Soweit gedie­
hen, schraubt und steckt man die 
Rechnerkomponenten wieder in 
umgekehrter Reihenfolge zusam­
men und riskiert einen ersten Test.

Benchmarktests
Rechner Atari ST Atari TT Turbo 30
Taktfrequenz 8 MHz 32 MHz 40 MHz
Cache keinen 8 KBytes 8 + 32 

KBytes
Betriebssystem TOS 1.04 TOS 3.1 EOS 30
Dhrystone v1.11 1709 7385 6367
Whetstone1 
Aus BYTE Juli '87

5143 165152 159744

Eratosthenes 2 19665 2175 1820
Fibonacci2 111810 15485 21075
Floattest2 37095 6800 6880
Quicksort2 39029 4745 4935
Savage2
Aus Quickindex v1.5

53055 11305 11590

CPU memory 100% 719%
(Fast-RAM)

497%

CPU register 100% 827% 1024%
CPU divide 100% 1024% 1268%
CPU shifts 100% 3534% 4457%
BIOS text3 100% 226% 356%
BIOS string3 100% 218% 377%
BIOS scroll3 100% 298% 158%
GEM draw 3 100% 257% 748%

1 Größere Werte stehen für bessere Performance 2 Angaben in Millisekunden 

3 Diese Tests sind im großen Maße abhängig von dem verwendeten Betriebssytem

Wie man sieht, ist der Ausbau des 
alten Prozessors der kniffligste Teil 
der Angelegenheit. Doch sollte 
diese Aktion jedem zuzutrauen 
sein, der zuvor nicht gerade zehn 
Tassen Kaffee getrunken hat, oder 
sich beim bloßen Halten des Löt­
kolbens die Finger verbrennt. 
Wenn nach dem Einschalten der 
Rechner hoffentlich wieder bootet, 
und man zum ersten mal ein paar 
sich öffnende GEM-Fenster sieht, 
darf man sich auch ohne Bench-

W E R T U N G
Name: Turbo 30
Prozessor: MC68030 und MC68000 
Takt: 40 oder 50 MHz 
Cache: 32 Kb + 8Kb vom Prozessor 
Betriebsarten: mit oder ohne Cache
□  MC68000 mit 8 MHz
Preis: 40 MHz (full: 2198.-, tiny: 1989.-)
□  50 MHz, MMU (2998.-) 
Betriebssystem: EOS 30 oder TT-TOS 
Erweiterungen: FPU von 33 bis 60 
MHz □  4 MByte (798.-) oder 16 MByte 
(1998.-)
Stärken: sehr schnell □  leichter Einbau
□  günstige Grundversion □  arbeitet 
zuverlässig
Schwächen: RAM-Ausbau teuer □  
geringe Desktop-Funktionen □  ungün­
stige RAM-Konfiguration 
Fazit: Für alle ST(E) Besitzer und DTP- 
oder CAD-Anwender eine echte Alter­
native zum Atari TT.

marks gewiß sein: Hier ist ein 
MC68030 am Werkeln.
Die Benchmarktests in der Tabelle 
zeigen wohl am deutlichsten, was 
der umgebaute Rechner nun in der 
Praxis bringt. Anzumerken ist aller­
dings noch, daß EOS 30 einen 
nicht unwesentlichen Anteil an der 
Leistungssteigerung beisteuert. Die 
Tests, die nicht ausschließlich die 
Leistungen der Karte wiederspie­
geln, sind in der Tabelle gesondert 
gekennzeichnet.
Die uns bereitgestellte Karte ließe 
sich noch mit dem MC68882 Co­
prozessor, der sich durch einen 
eigenen Quarz mit bis zu 60 MHz 
takten läßt, ausbauen. Außerdem 
steht einem 4- bzw. 16-MByte- 
Speicherausbau (32-Bit) nichts im 
Wege, der ganz nebenbei für eine 
Performance-Steigerung sorgen 
würde. In diesem Fall liegt der 
Speicher im ST dann allerdings 
brach. Mega ST 1 -Besitzer erhalten 
beim Speicherausbau ein MByte 
ST-RAM und den Rest als TT-RAM, 
während Mega ST2/4s immer zu­
erst 4 MByte ST-RAM zugeteilt be­
kommen.

Kompatibilität
Ohne nun auf einzelne Program­
me eingehen zu wollen, sei in 
Sachen Kompatibilität soviel ge­
sagt, daß von der Hardware her alle 
Programme, die auf einem Atari TT 
laufen, sich auch mit der Beschleu­
nigerkarte vertragen müssen. An­
ders sieht die Sache bei Verwen­
dung des EOS-Betriebssystems 
aus. Nach dem Motto »hundert­
prozentig kompatibel ist nur das 
Orginal« läßt sich mit Sicherheit 
ein Programm finden, das sich mit 
EOS nicht verträgt. Inwieweit diese 
Programme einen Hinderungs­
grund für die Verwendung von 
EOS darstellen, ist - wie so oft - 
reine Geschmacksache. Immerhin 
läßt sich nicht leugnen, daß EOS in 
der vorliegenden Version einen 
sehr sicheren Eindruck hinterläßt. 
Ein vielleicht noch viel wichtigerer 
Aspekt ist, daß EOS in vielen Funk­
tionen wesentlich schneller als 
sein Orginal ist.

Fazit
Ohne Frage ist das Turbo 30 Board 
eine echte Alternative zum TT. Aus­
gerüstet mit 60 MHz FPU, 4 MByte 
ST-RAM und 12 MByte TT-RAM, 
fallen auch bei aufwendigen CAD- 
oder DTP-Aufgaben keine größe­
ren Pausen mehr an. Berücksichtigt 
man aber, daß bei einem ST even­
tuell der Kauf einer Grafikkarte mit 
Bildschirm noch hinzukommt, er­
reicht man schnell den Preis, der 
für einen gut ausgerüsteten TT zu 
opfern ist. So läßt sich zusammen­
fassend sagen: Wer mit kleinem 
Geldbeutel einen schnelleren 
Rechner will, den Besitzeines ST(E) 
vorausgesetzt, erhält mit dem 
knapp 2000 Mark teuren Tiny- 
Board einen um den Faktor 6 lei­
stungsfähigeren Rechner. Wer da­
gegen über die nötigen finanziellen 
Mittel verfügt, macht mit rund 
5000 DM seinen ST(E) zum derzeit 
schnellsten Atari-Rechner. (ah)

Bezugsadresse: MAKRO C.D.E., Schillerring 19, D-8751 

Großwallstadt
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T.u.m. S o f t  & H a r d  
H a n d e l s  G b R  

H e l f e r s  
J e d d e l o h

A A T A R I-F a ch h a n d e l 
Hauptstr. 67/Pf. 1105 

2905 Ed ew ech t 
2? (04405) 6809

ATARI-Public-Dorriain 
Preise: nur 4 - 5 DM 

Der Koto log
über 200 S. mit (fast) allen 
Serien, alphabet. Index, 
akt. Angebote: nur 5 DM.
..Software
Calamus V1.09N 398,-
ArtWorks 398,-
Kobold 79,-
OXYD2 + Buch 60 ,-
Spacola + Buch 60 ,-
..Festplatten
48 MB Seagate 798,-
105 MB Quantum 1498,-
..mehrRAmSTE
auf 2 MB 198,-
auf 4 MB 395,-
..ÎTlduse
Logimouse 79,-
..Disketten
TDK MF2DD Bulkware
(ohne Label, ohne Shutterdruck)
50 St. 6 0 -  lOOSt. 115-
..Hardware
1040 STE 798,-
Mega STE 1 1398-
SM 144 398,-
TOS 2.06 fur ST 198-
Canon BJ300 1198,—
..der Tinfensfrahldrucker! 
Panas. KXP-1123 548,-

Dies Ist nur ein kleiner Auszug aus 
unserem Angebot. Versand erfolgt 
durch DBP zzgl. Versandkosten

0 / 7 C 7 r c / o \ 

Font - Collection
neue Fonts für Ihren 

Calamus
'Calamus ist eingetragenes Warenzeichen 

der Fa. DMC GmbH. 6229 Walluf

A m e r ic a n o
A t l t e i t A i *
C o m i c  5 t r i p  

CIAIRIDIPLIAIYI 
Floating light 
PAINTCUT  
m e t ro  light

N iU

Jmpuls
Flan light
Florence
K If lS L E Y
Oeftw-e

In fo  a n f o r d e r n  b e i:

C ?/ 7 C 7 r c f c ?  

F o n t w a r e
H a u p ts tr . 67/ P f .  1105 

D- 2 9 0 5  E d e w e c h t  

S  0 4 4 0 5 / 6 8 0 9  F a x : 2 28

Der S tand der Technik:

4 0  MHz 6 8 0 3 0
2 5  MHz 6 8 0 0 0

ATARI S T

TURBO 030
32bit-Expansion- Kit

- 40 /50M H z Taktfrequenz
- 32KByte Cache
- m c68000/8M H z on Board
- EO S/30 oder TOS2.06 

Betriebssystem enthalten
Optionen:
- m c68882/33..60M H z
- 4/16M Byte TURBO RAM

TURBO 20
ATARI ST  Beschleuniger

- 20 od 25M Hz Taktfrequenz
- 32KByte Cache
- m c68000/*  Prozesssor
- echte 8M H z-U m schaltung
- Video Caching
- FPU High Speed Acces 
Optionen:
- EO S /20 oder TOS 2.06 

Betriebssystem  o. Zusatzplatine
- m c68881/24M H z FPU

D.E.K.A.
I BM - PC-Tastaturadapter

fü r  alle ATARI ST, STE, TT
- eigener m c-Prozessor
- M aus- und Joystickport
- einfache Installation
- keine Treiber nötig 
Optionen:
- B arcodeleser-A nschluß

BEST
Trackball

für alle ATARI ST  STE, TT
- nur zw eim al so g roß wie ATARI 

Maus
- optom echanische A btastung /  

200dpi
- höchste Präzision
- hochw ertige M icroschalter
- breite Tastenkappen
- 47 ,5m m  Trackballdurchm esser
- 1,5m A nschlußkabel
- direkter M ausersatz

ISAC
Graphikkarte
für alle MEGA ST, STE  

-1024x768  16/2 Farben
- 70H z Bildwiederholfrcquenz
- kein VDI-Treiber erforderlich

- größ te  K om patibilität 
- A uflösung um schaltbar 

800 x 600
- fü r  SUPER VGA oder M ultisync

M onitore

Alle Produkte sind im ATARI-Fächhande! e r  
hältlich. Fragen Sie Ihren Fachhändler und

geben S ie sich nicht 
mit weniger zufrieden.
Informationen erhalten Sie auch direkt von:

M AKRO C .D .E . 
Schillerring 19 

D -8751 G roßw allstadt 
Tel. 0 6 0 2 2 - 2  52  33  
FA X  0 6 0 2 2 - 2  18 47

r  NEU  1
mit TIPS + TRICKS 

Handbuch À

W i r k t  n a c h h a l t i g  g e g e n  
c h r o n i s c h e n  Ä r g e r  m i t  d e r  
B u c h h a l t u n g .
Wirkstoffe: 100.000e wohldosierter Bytes

Anwendungsgebiete:
Problemlose Einnahme-Uberschuß-Rechnung 
(fibuMAN e +  m) und Finanzbuchhaltung nach dem 
neuesten Bilanzrichtliniengesetz (fibuMAN f+m )

Nebenwirkungen:
exzellente Verträglichkeit mit: 
fibuSTAT-graphische Betriebsanalyse 
faktuMAN - modulares Business-System

Gegenanzeigen:
Verschwendungssucht, akute Aversionen gegen 
einfache und übersichtliche Buchhaltung

fibuMAN Programme gibt es schon ab DM 428,- 
* unverbindliche Preisempfehlung Atari ST, Preise 
für fibuMAN MS-DOS® und Apple Macintosh® auf 
Anfrage

T e s t s i e g e r  in data welt, 6 /89
4 M S-D O S Bucnführungsprogramme im Prüfstand: 
davon 3 mit 8.23, 8.25, 8.65 Punkten (max'. 10) 
fibuMAN mit der höchsten Punktzahl des Tests 9.35

fibuMAN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in: ct 4/88, DATA WELT 3/88, 6/88,
5/89, 6/89, ST-COMPUTER 12/87, 12/88, 11/90, 
ST-MAGAZIN 4/88, 10/88, 1/91, ATARI /  <$'
SPECIAL 1/89, ATARI-MAGAZIN 8/88, / o
ST-PRAXIS S/89, ST-VISION 3/89, / /
PC-PLUS 5/89, Computer person- / ’¿Ago*' 
lieh 9/90, 22/90, TOS 8/90 / f t  O '

1ST fibuMAN
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Kopfarbeiter Von Gerhard Bauer

Test: Festplattensysteme für Atari TT
Jeder Festplattenherstel­
ler, der etwas auf sich hält, 
bietet auch speziell für 
den TT gebaute Harddisks 
an. Bislang unterschieden 
sich diese bis auf den feh- 
lenden  S C S I - A d a p t e r  
kaum von den herkömmli­
chen Geräten für den ST. 
Von der Firma CSA er­
reichten uns zwei unkon­
v e n t io n e l le  Id een  für  
Festplatten am TT.

Beim Neukauf des Atari-Flagg­
schiffs steht man oft vor der Frage, 
welche Festplatte das Gerät erhal­
ten soll. Der Einbau einer großzü­
gigdimensionierten Festplatte stellt 
normalerweise kein Problem dar. 
Benötigen Sie aber zur Datensi­
cherung eine zusätzliche Wechsel­
platte, mußten Sie bis jetzt mit 
einem zusätzlichen Gehäuse le­
ben.
Die erste Idee von CSA, »Caddy« 
genannt, ändert dies. Anstelle der 
»Butterdose«, also dem Festplat­
tenabteil des TT, tritt die stabile, aus 
Stahlblech angefertigte Gehäu­
seerweiterung aus Gelsenkirchen. 
Positiv fällt auf, daß kein zusätzli­
cher Lüfter und kein Netzteil erfor­
derlich ist. Auch wenn beide Lauf­
werke arbeiten, ist die Geräusch­
entwicklung noch überraschend 
niedrig. Die Gehäusefarbe des Ge­
räts paßt sowohl zum Weiß des TT 
als auch zum Grauton des Mega 
STE.
Der Gehäuseaufsatz von CSA 
beinhaltet neben einer normalen 
3,5-Zoll großen Harddisk eine 
Wechselplatte im 5,25-Zoll-For- 
mat. Unser Testgerät war mit einer 
520 MByte großen Harddisk von 
Fujitsu und dem inzwischen schon 
bekannten 88-MByte-Wechsel-

plattenlaufwerk von Syquest be­
stückt.
Es ist ohne weiteres möglich, die 
bisher in den Computer eingebau­
te Festplatte, eine Seagate ST-157, 
in den Gehäuseaufsatz zu installie­
ren. Wählen Sie aber eine größere 
und schnellere Harddisk, nimmt 
CSA die alte in Zahlung; neue 
Festplatten erhalten Sie zu aktuel­
len Marktpreisen. Genauso wie Sie 
jede beliebige Festplatte in den 
Caddy einbauen können, sind Sie 
auch in der Wahl des 5,25-Zoll- 
Laut'werks völlig frei - die Installa­
tion eines Streamers oder opti­
schen Laufwerks stellt kein Pro­
blem dar.
Die interne TT-Festplatte ist direkt 
an den SCSI-Bus angeschlossen, so 
daß bremsende Umwege über 
SCSI-Adapter entfallen. Der Aus­
bau der vorhandenen Festplatte ist 
bei den neueren TTs ohne Ab­
schirmbleche äußerst einfach und 
auch durch ungebübte Anwender 
leicht durchzuführen. Probleme 
gibt es dagegen bei älteren TTs, die 
noch mit dem äußerst umständlich 
befestigten Abschirmblech ausge­
rüstet sind.
Natürlich läßt sich die Caddy-Sta- 
tion auch am Mega STE verwen­
den. Dieser muß allerdings mit 
dem Hostadapter des Atari-Hard­
disk-Packs ausgerüstet sein.
Die 520 MByte fassende Festplatte 
von Fujitsu wirft erwartungsgemäß 
ein gutes Licht auf die Caddy- 
Station. Die mit 4 x 60 KByte 
Cache-Speicher ausgestattete Fest­
platte ist durch die mittlere Zu­
griffszeit von 12 ms extrem schnell. 
Die Wechselplatte des Herstellers 
Syquest faßt je nach Ausführung 
44 oder 88 MByte Daten.
Daß die Laufwerke nicht nur auf 
dem Papier schnell erscheinen,

konnten Sie in ausgiebigen Tests 
beweisen. Unser gewohnter Ge­
schwindigkeitstest für Festplatten 
brachte zumindest für die Fujitsu- 
Platte unglaubliche Werte. Um 
praxisgemäße und doch vergleich­
bare Meßwerte zu erhalten, ko­
pierten wir eine Daten menge von 
11 720480 Bytes, bestehend aus 
780 Dateien in 82 Ordnern, von 
einer Partition auf die andere. Die 
Laufwerke sind dabei stets neu 
formatiert; die Testpartitionen C 
und D sind jeweils 16 MByte groß. 
Die Zeiten entnehmen Sie bitte der 
Tabelle.
Einerder wenigen Minuspunkte an

w m m mw Ê W È m Ë È ÊÈ È È â

:M #PP
W M im . »

Die Festplatte des Mobil Pack stecken Sie einfach 
in die Mobil Station

der Caddy-Station ist das Fehlen 
von Schaltern, um die SCSI-Adres- 
se einzustellen. So ist es unum­
gänglich, beide Laufwerke auszu­
bauen, um die logische Adresse 
der Wechselplatte einzustellen. 
Davon abgesehen gelang es der 
Caddy-Station recht leicht, uns zu 
überzeugen. Dies ist natürlich zum 
Teil auf die extrem schnelle Hard-
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disk zurückzuführen, die bei unse­
ren Geschwindigkeitstests einen 
neuen Rekord aufstellte. Aber auch 
mit kleineren Festplatten oder der 
ursprünglich in den TT eingebau­
ten Seagate-Platte gefällt uns diese 
Kombination recht gut.
Noch unkonventioneller ist das 
»Mobil Pack«. Die eigentliche Fest­
platte steckt in einem grauen 
Kunststoffgehäuse. An einer Seite 
liegt eine durch Klappen geschütz­
te Steckleiste. Dieses Gerät ist et­
was größer als ein Taschenbuch 
und weniger als 500 Gramm 
schwer.
Die transportable Einheit stecken 
Sie in die »Mobil Station«. Hier 
finden Sie an der Oberseite die 
wiederum durch Klappen ge­
schützte Buchse. Die Verbindung 
mit dem TT erfolgt natürlich per 
SCSI-Leitung. Prinzipiell ist aber 
der Anschluß an den SCSI-Adapter 
einer externen Festplatte möglich. 
An der Rückseite der Mobil Station 
liegen zwei genormte 50-polige 
SCSI-Buchsen. Diese sind intern

Festplatten liegt der Einschalter 
sehr gut erreichbar an der Vorder­
seite des Geräts. Daneben finden 
Sie zwei Leuchten zur Betriebs­
und Zugriffskontrolle.
Erst nach dem Einstecken der 
Wechsel baren Festplatte darf man 
die Gerätekombination einschal­
ten. In etwa 10 Sekunden kommt 
das Laufwerk auf Touren. Möchte 
man das Laufwerk entfernen, 
schaltet man zuerst die Kombina­
tion aus. Nachdem die Festplatte 
gestoppt hat, zieht man an einem 
seitlichen Hebel. Dieser schiebt 
die Harddisk soweit nach oben, 
daß sie einfach aus der Mobil 
Station herauszuziehen ist.
Unser Testgerät war mit einer 105 
MByte fassenden Quantum-Platte 
bestückt. Dieses Laufwerk verfügt 
über einen Cache-Speicher von 64 
KByte und eine mittlere Zugriffszeit 
von 17 ms. Die Ergebnisse des 
Geschwindigkeitstests finden Sie 
in der Tabelle.
Auch bei diesem Laufwerk liefert 
CSA als Software den AHDI-Trei-

"uSmu-iwM  wmwamm

Die Erstanschaffung kommt etwas 
billiger als ein Wechselplatten- 
Laufwerk. Dies ändert sich jedoch 
schon beim nächsten gekauften 
Medium. Während beim Wech­
sellaufwerk maximal 300 Mark an­
fallen, ist beim Mobil Pack eine 
komplette Festplatte samt Trans­
portgehäuse fällig. (uh)
CSA, Computer - Systeme - Anwendungen, Wilhelminen- 

straße 29,4650 Gelsenkirchen, Tel.: 02 09 / 420 11, Fax: 02 

09 / 49 71 09

W E R T U N G
Name: Caddy
Preis; Caddy mit 88 MByte Wechsel­
platte ohne Harddisk 1748 Mark, in 44- 
MByte-Ausführung 1298 Mark, Fest­
platten auf Anfrage 
Hersteller: CSA
Stärken: Hohe Geschwindigkeit □  gu­
te Verarbeitung □  gutes Gesamtkonzept
□  geringe Geräuschentwicklung 
Schwächen: bei alten TTs schwieriger 
Einbau
Fazit: Die Caddy-Station sollte sich 
jeder Besitzer eines TT oder Mega STE 
genau ansehen.

Name: Mobil Pack
Preis: Mobil Pack mit 50 MByte 998 
Mark, mit 100 MByte 1498 Mark 
Hersteller: CSA
Stärken: Geringe Geräuschentwicklung
□  hohe Geschwindigkeit 
Schwächen: Hoher Preis beim Syste­
mausbau
Fazit: Das Mobil Pack ist eine zwar 
schnelle, jedoch bei Bedarf an weiteren 
Medien sehr teure Alternative zur 
Wechselplatte.

Die Caddy-Station ersetzt die TT- oder Mega STE-Festplatte und bietet Platz für 
ein zusätzliches 5,25-Zoll-Laufwerk

durchgeschleift, so daß der An­
schluß eines weiteren Laufwerks 
keine Probleme bereitet.
Die Stromversorgung erfolgt durch 
ein externes Netzteil. Über dessen 
Anschluß liegt der SCSI-Schalter, 
mit dem Sie das Speichermedium 
an Ihre Rechnerkonfiguration an­
passen.
Im Gegensatz zu vielen anderen

ber aus dem Hause Atari in der 
jeweils aktuellen Version mit.
Das Konzept dieses besonders 
leichten Laufwerks gefällt uns 
durch die im Vergleich zu einer 
Wechselplatte geringere Empfind­
lichkeit gegen Staub. Jedoch ver­
ließ uns nie ein unangenehmes 
Gefühl wegen der doch größeren 
Stoßempfindlichkeit der Festplatte.

Caddy-Station:
Festplatte auf Festplatte 
Festplatte auf Wechselplatte 
Wechselplatte auf Wechselplatte 
Mobil Pack:
Festplatte auf Festplatte

3 Minuten 22 Sekunden
5 Minuten 15 Sekunden
6 Minuten 46 Sekunden

5 Minuten 10 Sekunden

Alle Messungen führten wir unter AHDI 4.03 auf einem TT 

030/8 durch
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Daß ein Bild mehr als 1000 Worte sagt, 

ist spätestens bekannt, seitdem der Soft­

warem arkt auch für Präsentationen lei­

stungsfähige Programme bereitstellt. 

Auch auf dem ST stellen Sie 'Eahlenmate-
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rial mit wenig Aufwand anschaulich dar, 

beispielsweise mit dem Programm »Sci- 

Graph«. Wir zeigen Ihnen in unserem  

dreiteiligen Kurs, worauf Sie dabei ach­

ten müssen.

Von Marc Kowalsky

Die Datenerfassung erledigen Sie für SciGraph auf 
zwei Arten: Zum einen bietet das Programm einen 
Tabelleneditor, den Sie mit »Datei/Neu/Tabelle« errei­
chen. Er gliedert sich in Spalten und Zeilen. Hier geben 
Sie Ihre Werte ein. Wer einmal mit einer Tabellenkal­
kulation gearbeitet hat, kommt damit schnell zurecht. 
Wichtig ist dabei, daß SciGraph spaltenorientiert 
arbeitet. Das bedeutet für Sie, daß Werte, die später 
zusammengehörig dargestellt werden sollen (also Da­
tenreihen), untereinander angeordnet sein müssen. 
Haben Sie diese Regel einmal nicht beachtet und Ihre 
Werte zeilenweise eingegeben, sorgt die Funktion 
»Bearbeiten/Tauschen« dafür, daß doch noch alles an 
die richtige Stelle kommt.
Der Spalten- und Zeilenumfang der Tabelle wächst 
kontinuierlich mit, sobald Sie einmal Zahlen eingeben. 
Eine besondere Bedeutung für die spätere Grafik 
haben jeweils die Zeile 0 und die Spalte 0. Hier steht 
nämlich die Legende, d.h. die Beschriftung, die Sci­
Graph unter den jeweiligen Wert in der Grafik setzt. 
Geben Sie dort nichts ein, macht das Programm 
automatisch "Zeile x" und "Spalte y" daraus.
Wichtig ist die Möglichkeit, nachträglich eine Zelle 
einzufügen, wenn Sie etwa einen Wert vergessen 
haben. Ein Druck auf <Shift F4> schafft hier etwas 
Platz. Möchten Sie eine ganze Zeile (über sämtliche 
Spalten hinweg) einfügen, hilft <Shift+lnsert>, bei 
Spaltenmangel wirkt <Control+lnsert>. Das Entfer­
nen funktioniert analog mit <Delete>. Wenn Ihnen 
bei den Daten einmal ein Wert fehlen sollte, setzen Sie 
einfach »— « in die entsprechende Zelle und SciGraph 
ignoriert sie. In der dazugehörigen Grafik ist dieser 
fehlende Wert dann allerdings mit einer Fußnote 
hervorzuheben, damit das Publikum nicht zu einer 
Fehlinterpretation kommt.
Die andere Art, SciGraph mit Zahlen zu versorgen, ist 
der Import aus einer Tabellenkalkulation oder einem 
Statistikprogramm. Dies ist schon bei Datenreihen 
mittleren Umfangs der Direkteingabe vorzuziehen, da 
Sie eventuelle Berechnungen besser dem jeweiligen 
Spezialprogramm überlassen. SciGraph verträgt die 
Formate DIF, WKS und CSV. Abgesehen von »Vip« und 
»Mastercalc« unterstützen alle Tabellenkalkulationen 
auf dem ST mindestens eines dieser Formate im

Teil
Wie Sie mit »SciGraph« 
Ihre Zahlen richtig ins Bild 
setzen
Export. Aber auch der Austausch mit MS-DOS-Syste- 
men ist so möglich. Sie setzen dazu einfach den Cursor 
an die Position, ab der der Datenstrom in die Tabelle 
einfließen soll, und wählen »Datei/Import«. Möchten 
Sie eine Legende mit importieren, muß der Cursor 
logischerweise auf Position (0,0) stehen; außerdem 
müssen sich die Beschriftungen in Spalte 0 und Zeile 0 
der geladenen Tabelle befinden.
Wir benutzen für unser erstes Beispiel aber den Editor 
von Scigraph. Geben Sie bitte die Tabelle aus Bild 1 
ein. Für Interessierte: Es handelt sich dabei um die 
Entwicklung des Bruttosozialprodukts der Bundesre­
publik Deutschland 1980-1990, nominal sowie real 
bewertet zu den Preisen von 1980 (Quelle: Statisti­
sches Bundesamt). Haben Sie alle Werte richtig einge­
tippt, basteln wir uns auch schon den ersten Graphen. 
Klicken Sie nacheinander die beiden Spaltenköpfe an. 
Es erscheinen dort Y1 und Y2 als Kennzeichen, da Sie 
markiert wurden. Die Spalte mit den größeren Werten 
(hier nominal) sollte dabei Y2 sein, sonst überdeckt Sie 
später den zweiten Grafen. Schließlich wählen Sie 
»Linien/Bänder«.
Was Sie jetzt sehen, ist eine Auswahl von acht 
verschiedenen Linien- bzw. Bänderdiagrammen. 
Grundsätzlich eignen sich Liniendiagramme beson­
ders gut für die Darstellung größerer Datenmengen. 
Auch Trendentwicklungen lassen sich daran gut erse­
hen. Haben Sie mehrere Datenreihen zu verdeutli­
chen, legen Sie einfach mehrere Linien (möglichst in 
verschiedenen Farben oder Mustern) übereinander. 
Mehr als vier oder fünf sollten es allerdings nicht sein, 
sonst gleicht das ganze einem Spaghettiteller. Wir 
wählen für unser Beispiel den zweiten Diagrammtyp. 
»Die gemeinste Lüge ist die Statistik«, heißt es zuwei­
len und diese Weisheit trifft auch hier zu. Wenn Sie 
sich das Ergebnis anschauen, sehen Sie nämlich, daß 
die Y-Achse erst bei ca. 1470 beginnt; es fehlt also ein 
großer Teil. Demzufolge ist die Steigung deutlich
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Bild 1. SciGraph 
liefert ein 
ansprechendes 
Diagramm

überhöht - so toll ging es der deutschen Wirtschaft 
auch wieder nicht. Den Fehler ändern Sie mit einem 
Doppelklick auf die Y-Achse. Geben Sie als Startwert 0 
und als Endwert 2500 ein, dann ergibt sich schon ein 
ganz anderes (und realistischeres) Bild. Über die Länge 
der Achsen vergrößern oder verkleinern Sie das 
Diagramm.
Jetzt wollen wir noch die Achsen Unterteilung ändern, 
nämlich von Tausenderstellen auf Hunderter. Dazu 
schalten Sie die Automatik im gleichen Dialog aus und 
ändern die Unterteilung auf 25. Die Subunterteilung 
verträgt dann natürlich keine fünf mehr und wird 
folgerichtig auf zwei reduziert. Den Rest lassen wir 
unverändert.
Für statistische Meßreihen mit großen Spannbreiten ist 
die logarithmische Achsenaufteilung interessant. Da­
mit zwängen Sie auch extrem auseinanderliegende 
Daten noch in ein relativ kleines Diagramm. Allerdings 
darf dafür der Startwert nicht 0 sein, da log 0 nicht 
definiert ist.
So weit, so gut. Völlig befriedigend ist unser Diagramm 
aber noch nicht. Deswegen können Sie mit dem 
Grafikeditor noch etwas nachhelfen. Dieser funktio­
niert wie bei einem objektorientierten Zeichenpro­
gramm, d.h. Sie selektieren eine Grafik oder einen Teil 
davon mit einfachem Mausklick. Dann dürfen Sie es 
beliebig verschieben oder durch Ziehen an den 
Rändern in seiner Größe ändern (Vorsicht - es gibt 
keine Undo-Funktion !). Mehrere Objekte auf einmal 
manipulieren Sie, indem Sie sie zu einer Gruppe 
zusammenfassen. Das sollten Sie am besten gleich mit 
allen Einzelbestandteilen des Diagramms machen. So 
verhindern Sie, daß Sie beim Editieren die Objekte 
auseinanderreißen. Auch mit dem Menü »Lage/Sper­
ren« sichern Sie Ihr Werk gegen versehentliches 
Beschädigen - dann können Sie es aber nicht einmal 
mehr als Ganzes bewegen, bis Sie es wieder entsper­

ren. Die Legende ist übrigens von Anfang 
an gesperrt.
Details der Grafik schauen Sie sich mittels der Lupe an. 
Sie befindet sich in der Werkzeugleiste am linken 
Fensterrand. Zurück in die normale Ansicht gelangen 
Sie mit »Seite/Normale Größe«. Über die Werkzeug­
leiste setzen Sie auch Kreise, Kurven, Linien und 
ähnliches in die Grafik. Wir wollen unser Diagramm 
noch beschriften. Auch dies geht über die Werkzeug­
leiste. Vorher stellt man sich aber unter »Attribute/Text« 
den richtigen Font ein - hier dürfen Sie alles nehmen, 
was Sie unter GDOS installiert haben. Achten Sie aber 
darauf, daß Sie auch für den Ausdruck die entspre­
chenden Fontdateien besitzen. Scigraph liefert einen 
kompletten Swiss- und einen Dutch-Zeichcnsatz 
gleich mit. Für die Überschrift empfiehlt sich natürlich 
ein etwas größerer Font (ca. 16-20 Punkt).
Jetzt kommt noch ein Rahmen um den Schriftzug. 
Dazu dient das Viereckssymbol in der Werkzeugkiste. 
Diesem müssen wir aber noch mit »Attribute/Muster« 
die Füllung abgewöhnen, ebenso wie einen eventuell 
voreingestellten Grauverlauf. Dazu dient das unterste 
Tool der Werkzeugleiste. Die Schriftzüge positionieren 
wir etwa in der Mitte oberhalb des Diagramms. Zur 
genauen Plazierung dient die Funktion »Lage/Anord­
nen«. Vorher müssen Sie mehrere Objekte markieren 
(Achtung - eine Gruppe zählt hier nur als ein Objekt!), 
dann richtet SciGraph die Teile aneinander aus. In 
diesem Fall müssen Sie also die Diagrammgruppe 
sowie die beiden Schriftzugzeilen plus Rahmen um­
spannen. Dann wählen Sie Zentrieren.
Das triste Schwarz als Füllmuster gefällt uns nicht, 
deswegen klicken wir doppelt auf die rechte Legende 
(Nominal) und wählen dort eines der 99 zur Verfügung 
stehenden Raster - beispielsweise die Nummer 39. 
Zur Kontrasterhöhung schalten Sie das andere Muster 
auf Nr. 89. Dazu basteln Sie eine Achsenbeschriftung 
mit Text. Diese darf in keinem Diagramm fehlen, wenn 
nicht völlig klar ist, worum es sich bei den Zahlen 
handelt (hier die Jahreszahlen auf der x-Achse). Auch 
die Quellenangabe unten rechts gehört dazu. Letzter 
Schritt: Doppelklicken Sie auf den Linienzug und 
entfernen Sie den Rahmen des Diagramms. Das war's 
dann auch schon. (wk)

Übersicht
Teil 1: Eingabe und Import von Daten □  Punkte- und 
Liniendiagramme □  Achsenmanipulationen □  Nachbearbeitung 
mit dem Grafikeditor □  Attributfunktionen

Teil 2: Balken-, Säulen und Tortendiagramme □  Flächendia­
gramme □  Skalierungen □  3D-Effekte

Teil 3: Tabellen □  Verwendung von Farben □  Grafikexport □  
Diashows

Teil



Autoswitch, SM124 Emulator für TTM194

Auf Format gebracht
Leider sind immer 
noch sehr viele An­
wendungen verbreitet, 
die nicht in beliebiger 

Auflösung auf den diversen Atari- 
Computern arbeiten.
Anwendern mit einem Großbild­
schirm war es deshalb lange Zeit 
verwehrt, auf diese gewohnten 
Programme zurückzugreifen. Ab­
hilfeschafft jedoch ein kleines Pro­
gramm aus dem Hause Overscan, 
dasauf dem Großbildschirm einen 
SM124 emuliert. Nach der Installa­
tion der Treibersoftware und des 
dazugehörigen CPX-Moduls ken­
nen Sie die beschriebenen Proble­
me nicht mehr. Im Kontrollfeld 
tragen Sie alle Programme ein, die 
in der SM124-Auflösung zu betrei­

ben sind, so daß beim Programm­
start automatisch eine Umschal­
tung in die gewünschte Auflösung 
erfolgt. Die Software läuft dann in 
einem Abbild eines SM124 Moni­
tors auf dem Großbildschirm (das 
Bild ist auch zu verändern) oder im 
Zoom-Modus vergrößert auf der 
gesamten großen Monitorfläche, 
wobei dann jeder Bildpunkt des 
SM124 aus einer Matrix von 2x2 
Punkten vergrößert dargestellt ist. 
Das SM124-Bild wird virtuell im 
Speicher erzeugt und dann in den 
Großbildschirm kopiert. Zusätz­
lich integriert ist ein Bildschirm­
schoner, bei dem sich nicht nur das 
dargestellte Icon verändern läßt, 
sondern auch die Aktivitäten, auf 
die der Schoner reagiert, zu

bestimmen sind. Auch diese Funk­
tion ist auf den gesamten TT-Bild- 
schirm oder auf den emulierten 
Schirm zu begrenzen. Natürlich ist 
auch die Zeit einstellbar, nach der 
der Schoner seine Arbeit beginnt. 
Außerdem sind einige Patches im 
Programm integriert, die sich z.T. 
auch auf Programme auswirken, 
die nicht im Emulationsmodus ar­
beiten. Diese Patches beheben die 
unsaubere Programmierung eini­
ger Programme, z.B. die Ermittlung 
der korrekten Bildschirmauflösung 
und die Position der Fenster und 
Dialogboxen auf dem SM124- 
Bildschirm, so daß einwandfreies 
Arbeiten im Emulationsmodus ge­
währt ist. (Dietmar Lorenz/wk)
Overscan GbR, Säntisstr. 166, 1000 Berlin 48,

Tel.: 0 30 /7  21 94 66

T O S - I N F O
Name: Autoswitch SM 124 Emulator
Preis: 99 Mark
Vertrieb: Overscan GbR

DISCIMUS, VOKABELTRAINER FÜR DEN ST

Lernhilfe per ST
Nicht für die Schule, 
für das Leben lernen 
wir, sagt ein Spruch, 
der nach Meinung ge­

streßter Schüler eher umgekehrt 
der Wahrheit entspricht. Um den 
armen Pennälern zu helfen, den­
ken sich Hunderte von Lehrern die 
tollsten Methoden aus, um die Mo­
tivation ihrer Schüler zu steigern. 
Zum Vokabellernen gut geeignet ist 
das Freeware-Programm »Disci- 
mus«, das Sie auf der PD-Pool- 
Disk 2208 und in der J-Schiene 
Disk J73 finden. Das Programm 
dient nur zum Abfragen vorher 
eingegebener Vokabeln. Selbstver­
ständlich sind auf der Diskette 
schon die Vokabeln aus gängigen 
Lehrwerken gespeichert: Die Eng- 
lisch-Vokabeln stammen aus der 
alten und neuen Auflage des Lehr­
werks Englisch G - Band Ax aus 
dem Cornelsen-Verlag. Die Fran- 
zösisch-Vokabeln sind aus den 
»Etudes Franaises - Echanges -

Edition longue x« des Ernst-Klett- 
Verlags. Die Latein-Vokabeln gehö­
ren zum bekannten Lehrwerk »la- 
nua Nova«, Ausgabe B (Vandenho- 
eck & Ruprecht). Die Italienisch- 
Vokabeln umfassen die ersten zwei 
Lektionen von »Buongiorno 1«, 
ebenfalls Ernst-Klett-Verlag. Leider 
sind die Vokabeldateien noch nicht 
ganz vollständig. Natürlich lassen 
sich auch eigene Vokabeldateien 
anlegen. Dazu öffnet Discimus ei­
ne Maske, in die Sie links das Wort 
in der Fremdsprache, rechts das 
deutsche Synonym eintragen.
Bei der Abfrage erscheint eine Vo­
kabel und Sie geben die jeweilige 
Bedeutung ein. Verlangt das Pro­
gramm allerdings als korrekte Ant­
wort »steigen/ansteigen«, so gilt die

Antwort »(an)steigen« als falsch. Es 
erscheint dann die richtige Ent­
sprechung nur ganz kurz auf dem 
Bildschirm und Sie müssen noch 
einmal die Übersetzung eintippen. 
Das Programm »paukt« Ihnen die 
Vokabeln solange ein, bis Sie alle 
beherrschen. Eine Statistik zeigt 
dann die Erfolgsquote.

(Dietmar Spehr/wk)
Mathias Ebinger. Vtäldorfer Straße 65, 7441 Altenriet,

Tel.: 0 71 27 /3  32 08

T O S - I N F O
Name: Discimus
Preis: Freeware, Handbuch 20 Mark 
Hersteller: CSA 
Vertrieb: Mathias Ebinger

KURZ
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Aus der
Von Christian Opel

Trickkiste
Nach dem Erscheinien

von K—Spread 4

und den ersten Verkaufserfolgen,

wollen wir uns in

loser Reihenfolge diesem

Programm widmen

und einige seiner faszinierendsten

Fähigkeiten an praktischen

Beispielen vorstellen.

flDRESSEI.SPD : 0
Hl . . H4 : mus termann

Düstermann Friedrich Rn
Friedrich mustermann
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Bild 1. Das Adressenarbeitsblatt zur Datensuche

^^ie ersten Verkaufszahlen von K Spread 4 lassen
vermuten, daß sich das Programm einen festen Platz in 
der Hitliste der ST-Programme sichert und im Bereich 
der Tabellenkalkulationsprogramme einen festen Platz 
neben LDW einnimmt.
Zunächst jedoch scheint noch einige Kritik an der 
endgültigen deutschen Version angebracht. So war es 
doch enttäuschend festzustellen, daß die Übertragung 
ins Deutsche vor den Funktionsnamen und Makrobe­
fehlen stehenblieb. Die Zahldarstellung mit Dezimal­
punkt statt Dezimalkomma kann nicht gefallen. Die 
Rekalkulation bedarf immer noch einer Überarbei­
tung. Außerdem berechnet das Programm die gesamte 
Tabelle bei der Eingabe neu. Die beiden verschiede­
nen Cursor tragen auch nicht unbedingt zur Steige­
rung der Übersichtlichkeit bei, zumal der unbedeuten­
de zweite Cursor deutlicher hervorgehoben ist als der 
erste. Dies wirkt sich auch auf den »ZEIGE«-Modus bei 
der Formeleingabe aus, hier ist die Bedienung mit der 
<CONTROL>-Taste doch etwas gewöhnungsbedürf­
tig. Weiter ist es sehr lästig, daß man nach einer 
Eingabe in einen schon formatierten Bereich noch-

MB Datei Arbeiten Blatt Fenster Datenbank Druck Global lilacro | KSpread u4.18
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Bild 2. Aus den Daten des Ausgabebereiches entsteht diese Briefkopfform
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Bild 3. Zwei kleine Fenster genügen, um die richtige Adresse herauszusuchen

mals formatieren muß. Dies passiert beispielsweise bei 
der Eingabe einer Formel in einen formatierten Be­
reich. Doch damit genug der Kritik an dem sonst 
hervorragendem Programm.
In unserem heutigen Beispiel wollen wir das »Daten«-
Menü von K Spread 4 näher betrachten und mit den
gebotenen Funktionen aus einer Adressendatei die 
Kundenadressen für eine Rechnung heraussuchen. 
Haben Sie die Rechnung mit K Spread 4 geschrie­
ben, läßt sich die Adresse gleich einfügen und die 
Rechnung drucken (vgl. Bild 1).
In Bild 1 erkennen Sie die Adressendatei. Ab<A8>bis 
<E1 7> stehen die Daten. Wegen der geringen Größe 
müßte es möglich sein, dieses Arbeitsblatt in die
Demo-Version von K Spread—4 einzuladen. Mit
den Befehlen »Datenbereich« im Menü »Datenbank« 
markieren Sie den Bereich, in dem die Daten stehen.
Vergessen Sie nicht, bei K Spread auch die oberste
Zeile im Datenbereich mit zu markieren, die oberste 
Zeile entspricht dem Feldnamen in einer Datenbank. 
Der Bereich, in dem die Daten ausgegeben werden 
sollen, wird als »Ausgabebereich« bezeichnet und ist

a io^D a t^ iB ^enenB^^ tFens te rD a tenban^D ^^^ lob ^ im dc ro lKS p rea^ i^^8

V-_Z.- ||Tnj Tr 10p] Lo| TmjIIti' r i |S1 j SPjI kj| I Ü|Gll| (W/fi | P"  11 >j< > INGRBPj

nt t ikel m . Rt t ikel
■ "

[♦Elnzelp Endpreis
10(3 Diskette  ̂102 Drucker pop ¡er

9.95 
14.50

Rechnungsbetrag

hier der Bereich <A3< bis <E6> - übrigens etwas 
größer als eine Zeile, schließlich könnte es ja mal sein, 
daß Sie mehrere Kunden mit dem Namen »Müller« 
beliefern. In dem obersten Bereich in Bild 1 erkennen 
Sie den »Kriterienbereich«. Unter dem Feldnamen 
»Name« wird der Datensatz »Mustermann« gesucht. 
Das Ergebnis der erfolgreichen Suche erscheint dann 
im Ausgabebereich. Doch diese Darstellung ist nicht 
unbedingt für eine Rechnung oder gar einem Briefkopf

Gesammelte

Tips und Tricks zu

» K —Spread 4 €<

Bild 4. Mit diesem Arbeitsblatt schreiben Sie einfach Rechnungen

geeignet. Deshalb haben wir in einem Bereich neben 
der Datenbank durch geeignete Formeln die Form 
eines Briefkopfes erzeugt (vgl. Bild 2).
Um diese Form zu erreichen, muß man vorher 
allerdings die Postleitzahlen in Text umformen, sonst
wird der Aufwand etwas größer. Durch die K Spread
4 Funktion des Rahmenziehens läßt sich dieser Be­
reich optisch etwas hervorheben. Sollten Sie mit 
diesem Arbeitsblatt eigene Versuche durchführen, 
vergessen Sie nicht, die Neuberechnung mit der Taste 
<F10> auszulösen, sonst wird nicht der aktuelle 
Datenwert in das Feld übertragen. Um das Adressenar­
beitsblatt nicht zu groß zu machen, beschränken Sie 
als nächstes das Erscheinungsbild dieser Tabelle auf 
zwei kleine Fenster mit den wesentlichen Funktionen, 
einmal zur Eingabe des Suchnamens und in ein 
weiteres Fenster zum Kopieren der Adressen in das 
Rechnungsarbeitsblatt (vgl. Bild 3).
Laden Sie nun das Rechnungsarbeitsblatt. Wie Sie
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L;jp Datei A rbeiten  i l la t t  Fenste r Datenbank Druck Global ITlucro | KSpread u 4 .!8
-- 11 Fn| Tr | Op|Lo| Tm| 0b|F i |S |S2|Eh|]LU|GU|1R/R i r -  iFFir 3 3 0  Ê'^nncf

M RECHNUNG.SPD : 0 la □
zA B C D E F

52 i pt|WilHHTf io2n»j?»jer.. 9.950m
53 101 Toner 89 .23DIÏ1
5-. 102 Drucker pap i ei BSiriüüL*00* 1 I4.50DIÏI
55 105 Farbband I2.54DIÏI

5?
104 Tastenschutz g}* *** <l*n 43.250111
105 Druckerkabel 4.89DÜ1

38 106 maus sc lil 89.50DH
59 187 HD - 4omn 888.üüom A

Bild 5. Der Datenbereich enthält wichtige Artikelinformationen

ebenfalls im Bild 4 erkennen, läßt sich mit diesem 
Arbeitsblatt sehr komfortabel umgehen. Sie geben 
lediglich die Artikelnummer und die Anzahl ein, den 
Rest erledigen die Formeln im Arbeitsblatt allein. Eine 
Formel zeigt das aktuelle Datum an, andere Formeln

Mehrere 
Rechenblätter 

gleichzeitig
suchen mit dem »Vlookup«-Befehl die zugehörige 
Artikelbezeichnung nebst Einzelpreis aus einem Da­
tenbereich im Arbeitsblatt heraus. Dieses Arbeitsblatt 
wurde wegen des Datenbereichs größer als 20 Zeilen, 
deshalb läßt es sich nicht in die K Spread—Demo­
version einladen. Sollten Sie selbst ein derartiges 
Rechnungsblatt entwerfen, vergessen Sie nicht, die 
Nullunterdrückung im Menü »Fenster - Null nicht 
anzeigen« zu aktivieren, sonst ist Ihr Arbeitsblatt

eventuell von Nullen überschwemmt (vgl. Bild 4).
Im Datenbereich erkennen Sie in der Spalte »Be­
schreibung« eine weitere schöne Eigenschaft von K__
Spread 4. Das Programm geht erstaunlich flexibel mit 
Texteintragungen um. So läßt sich selbst ein längerer 
Text mit den Wortumbruchfunktionen in einer Zelle 
elegant gestalten. Überall dort, wo man Texte spalteno­
rientiert handhaben muß und alle ST-Textprogramme 
verzweifelt aufgeben, wenn Sie eine Spalte einfügen
oder löschen wollen, da kommt jetzt K Spread 4 zum
Einsatz. Verschiedene Fonts leisten ein übriges. Pro­
jektplanungen, Stoffpläne, Buchprojekte, Teamarbeits­
planungen lassen sich nun mit der Tabellenkalkulation 
in den Griff bekommen.
Doch zurück zu unserem aktuellen Beispiel. Haben 
Sie die Rechnung geschrieben, dann fügen Sie vor 
dem Ausdruck noch die Kundenanschrift ein. In dem 
Adressarbeitsblatt läßt Sie sich nun der gewünschte
Kunde herausfiltern. Hat K Spread den Kunden
gefunden, kopieren Sie die Daten zunächst einmal 
innerhalb des Arbeitsblattes (vgl. Bild 6), denn K _  
Spread macht es sich schwer, aus Formelbereichen 
Texte in ein anderes Arbeitsblatt direkt zu kopieren. 
Danach kopieren Sie den Bereich in Ihr vorbereitetes 
Rechnungsblatt und drucken eine perfekte Rechnung. 
Sollten Sie sich dennoch Gedanken über das Ausse­
hen Ihres Ausdrucks machen, dann geben Sie doch 
Ihre Rechnung über »Datei - Druckausgabe in Datei« 
zunächst in ASCII-Form in eine Datei aus und bearbei­
ten Sie in einer Textverarbeitung. (wk)

aio Datei Arbeiten Blatt lenster Datenbank Druck Global man o ] KSpt eu ü 1.18
a| fill lor : TEST.HOC 1 à FlDatei Block Suchen Extras 52 0 1024 V
II

i i io 1 Rechnung uom: 12-NOV-911 1 1
i il 1 1 1 1 1

J i i* | flr t i kel nr . |Artikel Anzahl |E i nzelpre|Endpreis |
i i ï
1 14! | 1001 Disketten 21 9.951 19.901

1 1 15 | 102| Druckerpapier 21 14.501 29.001
1 16 i i 1 1 1
1 17 i i 1 1 1
1 18

n

Bild 6. Jetzt kopieren Sie die Adresse in die Rechnung Bild 7. Die ASCII-Ausgabe erlaubt ein Weiterbearbeiten im Texteditor

Bio Datei Pr beiten Blatt Fenster Datenbank Druck Global man
T(7TH|pÎF|P7||EINtWBt|

DDBFSSEM.SPD : 1RECHNUNG.SPD

Friedri ch mus t ermann
Ederstraße 2

ADRESSEN.SPD : 0Rechnung

Disket ten
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Icons aus der Tüte
Angeregt durch einen Artikel in der TOS 
11/91 erhielten wir das Programm »Ico­
nix«, mit dem sich auf einfache Weise 
Icons für Phönix aus beliebigen Bild­
schirmausschnitten erzeugen lassen.

Von Bernd Platzdasch und Wolfgang Klemme
Eigene Phönix-Icons mit einem Texteditor erzeugen? 
Mangels finanzieller Investitionsbereitschaft einen 
Icon-Editor selbst schreiben? Tagelang dasitzen, um 
das Rad noch einmal zu erfinden, wo der Ertrag - das 
kleine Phönix-Icon - in keinem Verhältnis zum Auf­
wand stünde?
Warum sollte das alles nicht auch mit einem Zeichen­
programm oder nur mit einer Bildschirmkopie funktio­
nieren? Nach der Investition einiger Gedanken war das 
Problem gelöst. Das auch auf der Diskette zu dieser

Fileselectbox, mit der Sie das Ausgangsbild laden. 
Anschließend wählen Sie mit gedrückter linker Maus­
taste einen 100x50 Pixel großen Block, dessen Inhalt 
das Programm nach dem Loslassen der Maustaste 
pixelweise scannt. Die Koordinaten stehen in der 
ersten Bildschirmzeile.
Ein Phönix-Icon darf aus maximal 64x32 einzelnen 
DATAs bestehen. Aber warum läßt sich die Scanbox 
dann größer aufziehen? Nun, das erfordert letztlich 
weniger »Zielwasser«. Die erste Bildschirmzeile, die 
Iconix konvertiert, ist nämlich erst die erste Scanbox­
zeile, in der sich schwarze Pixel finden. Die Leerzeilen 
darüber bleibt unberücksichtigt. Gleiches gilt für Leer­
zeilen unter der letzten Zeile und die Leerspalten links

Icons geschnappt
und rechts des schwarzen Pixels zur äußersten Linken 
bzw. Rechten. Wird der Bereich des Erlaubten den­
noch überschritten, kommt es zur Fehleranzeige. 
Iconix erlaubt darüber hinaus die Generierung von

*■ DflTft und HftSKE deckungsgleich?

Jfi l HEIN
✓  \

#.IC0 abspeichern

So sieht das Ganze später in PHOENIX aus!

Iconix 1.0 
konvertiert 
Ausschnitte 
vom Screen- 

format in 
Phönix-Icons

Iconix erlaubt die Generierung von zwei Icon-Masken-Formaten

Ausgabe enthaltene PD-Programm »Iconix« konver­
tiert Ausschnitte von Screenformatbildem direkt in 
Phönix-Icons. Die vorgesehenen Bilder sollten entwe­
der mit einem beliebigen Zeichenprogramm (Lupen­
funktion!) entworfen und als *.PIC gespeichert sein 
oder als Teil einer Bildschirmkopie oder irgendeines 
*.PIC vorliegen, am besten auf weißem Untergrund. 
Das betreffende Bild lädt man nun einfach in Iconix 
schneidet den für das Icon vorgesehenen Bereich aus 
und bildet eine MCO-Datei für den Phönix-Designer. 
Nach dem Start von Iconix erscheint zunächst eine

zwei Icon-Masken-Formaten, nämlich ein gefülltes 
und ein mit dem DATA-Bereich deckungsgleiches. 
Was es damit auf sich hat, sehen Sie in dem Bild 1. 
Iconix läuft derzeit nur auf 640*400 Pixel, mono­
chrom. Außerdem kommt man mit der rechten Mau­
staste in ein kleines Programmenü, das den Zugang zu 
verschiedenen allgemeinen Befehlen freigibt. Das 
komplette Programm mit einer weiteren kurzen Anlei­
tung finden Sie auf Diskette. (wk)

Bernd Platzdasch, Plöck 91, D-W6900 Heidelberg
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Willkommen zum zweiten Teil unseres 

EBV-Kurses. Nachdem beim letzten Mal

Das
elektronische
Fotolabor

die Theorie im Vordergrund stand, geht 

es heute in medias res oder genauer, um 

die Einstellungen für die Druck- und Be­

lichterkennlinien. Dabei finden Sie auch 

die bearbeiteten Beispiele der Rohscans 

aus dem ersten Teil wieder.

D ie  Bildgradation beeinflußt die Wiedergabe der 
Grauwerte und ist für die Bildqualität von wesentlicher 
Bedeutung. Bei der Gradationseinstellung unterschei­
det man primär zwei Arbeitsstufen. In Stufe 1 erfolgt 
die motivabhängige Einstellung. Zuerst muß der Bild­
kontrast auf die richtigen Werte gebracht werden, 
indem man das höchste Licht (Minimalwert) und die 
dunkelste Tiefe (Maximalwert) einstellt und die Grada­
tion linear anpaßt. Danach wird die Gradationskurve 
in die Form gebracht, die laut der Vorlagenanalyse 
notwendig ist. Da am Bildkontrast nichts mehr geän­
dert werden sollte, ist dies immer eine nichtlineare 
Veränderung der Tonwerte. Dabei unterscheiden wir 
prinzipiell vier Möglichkeiten. Die Auswirkungen auf 
die Bildwiedergabe können Sie in den Beispielen mit 
dem Indianersujet nachvollziehen. In Stufe 2 wird die 
Bildgradation an die Tonwertverschiebungen, die beim 
Belichten und Drucken des Bildes erfolgen, angepasst. 
Nachdem wir nun verschiedene Gradationseinstel­
lungen und deren Auswirkung auf die Bildwiedergabe 
betrachtet haben, wollen wir der zentralen Frage 
nachgehen, mit welchen Rastertonwerten sich be­
stimmte Dichten der Vorlage darstellen lassen. Wel­
chen Rastertonwert muß zum Beispiel eine Bildstelle 
haben, damit im gedruckten Bild an dieser Stelle eine

Bezugsbild, identisch mit 
der Vorlage

Gradation HELL

Lichterzeichnung -  
M itteltonzeichnung gleich 
Schattenzeichnung +

Gradation DUNKEL

Lichterzeichnung + 
M itteltonzeichnung gleich 
Schattenzeichnung -

Unterschiedliche Auswirkungen hat die Veränderung der Gradationskurve. 
Hell/Dunkel-Veränderungen sind kein Problem
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Teil

Gradation WEICH

Lichterzeichnung + 
Mitteltonzeichnung 
Schattenzeichnung •*

Gradation HART

Lichterzeichnung 
Mitteltonzeichnung 
Schattenzeichnung -

Auch Effekte wie Hart/Weichzeichnen lassen sich per Gradationskurve 
realisieren

Dichte von D = 0.30 resultiert? Um eine präzise 
Antwort zu geben, müssen zuerst die verschiedenen 
Einflußgrößen bekannt sein, die den optischen Ein­
druck (Dichtewert) des gedruckten Bildes bestimmen. 
Der resultierende Dichtewert im Druck ist abhängig 
von der Größe der Rasterelemente, der Schwärzung 
der Rasterelemente und den Größenänderungen der 
Rasterelemente beim Belichten des Filmes und beim 
Druckprozeß (inklusive Druckformherstellung). Liegt 
die Schwärzung der Rasterpunkte unter D = 2.0, muß 
man zur Umrechnung der Dichten in Rastertonwerte 
die Gleichung nach Murray-Davis verwenden.

Dn= Dichte im Rasterfeld
1 -  10 ' D- Dv= Dichteim Vollton

R DRUCK = *100
1 -  10

Je  nach Papierqualität kann die Volltondichte im 
Druck ca. zwischen 1.0 und 2.0 variieren. Für die in 
unserem Beispiel verlangte Dichte im Druck von D = 
0.30 ergeben sich folgende Ergebnisse:
Volltondichte D = 2.0 Rastertonwert R = 50.0% 
Volltondichte D = 1.5 Rastertonwert R = 51.5% 
Volltondichte D = 1.0 Rastertonwert R = 55.5%
Im Druck werden die Rastertonwerte nicht so wieder­
gegeben, wie wir sie auf dem Film messen. Um eine 
optimale Bildreproduktion zu erreichen, müssen wir 
u.a. auch von den Gegebenheiten des Druckes ausge­
hen. Beim Offsetdruck tritt in der Regel eine Punktver­

breiterung auf, d.h. wir erhalten eine Tonwertzunah­
me. Die Tonwertzunahme ist abhängig von der Quali­
tät des Bedruckstoffes, der Farbführung, der Rasterwei­
te, der Rasterpunktform und der Druckmaschine. 
Genau betrachtet zeigt die Druckkennlinie Tonwert­
verschiebungen, die beim Übertragungsvorgang 
Druckform - Druckabzug entstehen können. In der 
Praxis hat sich aber der Vergleich von Rastertonwerten 
des Druckes mit denen des Films durchgesetzt. Um 
die Tonwertzunahme zu bestimmen, müssen zuerst 
die Tonwerte selbst bekannt sein. Die Formel nach 
Murray-Davis erlaubt die Umrechnung von Dichte­
werten in Rasterton werte. Aus praktischen Verglei­
chen ergeben sich bezogen auf die Farbführung, das 
Papier und die Rasterweite folgende Abhängigkeiten: 
Je stärker die Farbführung, desto größer ist die Ton­
wertzunahme. Je besser die Qualität des Papieres, 
desto geringer ist die Tonwertzunahme. Je feiner die 
Rasterstruktur, desto stärker ist die Tonwertzunahme. 
Bei der Druckkennlinie haben wir auf der Abszisse die 
Rastertonwerte des Filmes und auf der Ordinate 
diejenigen des Druckes. Verläuft die Kurve über der 45 
Grad Diagonale, resultiert eine Tonwertzunahme im 
Druck, im umgekehrten Fall, wenn sie darunter ver­
läuft, eine Tonwertabnahme.
Neben den erwähnten Tonwertabweichnungen muß 
man auch diejenigen erfassen und berücksichtigen, 
die beim Belichten des Filmes entstehen. Wenn am 
Bildschirm bei der Verarbeitung von Bildern zum 
Beispiel ein Rastertonwert von R = 50% eingestellt ist, 
heißt dies noch nicht, daß auch auf dem Film an dieser 
Stelle 50% vorhanden sind. Die erfaßten Abweichun­
gen lassen sich grafisch in einer Belichterkennlinie 
darstellen.
Zur Messung der Rastertonwertveränderungen beim 
Belichten und Drucken verwenden wir einen soge­
nannten Testkeil. Dieser läßt sich sehr einfach herstel- 
len, indem man in 10%-Abstufungen kleine Graufel­
der generiert und diese belichtet und druckt.
Beim Rasterton wert von R = 50% auf dem Film beträgt 
die Tonwertzunahme 15% bei einer Rasterweite von 
20 L/cm bzw. 28% bei 60 L/cm. Zur Kompensation 
darf nun nicht einfach 15% bzw. 28% vom 50%- 
Tonwert abgezogen werden, weil das Bild dann in der 
Regel zu hell würde. Betrachten wir uns dies an einem 
Beispiel. Von 50% werden 28% abgezogen, bleiben 
neu 22% (auf dem Film). Bei 22% beträgt aber die 
Tonwertzunahme nicht 28% sondern 23%. Es fehlen 
also in diesem Fall 5%. Das korrekte Vorgehen verläuft
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Tabelle Belichter- und Druckkennlinien

Belichter Druck Belichter Druck Belichter Druck

Alle Werte in Prozent, Belichtung: Linotype 
330-1270 dpi, Druck: Cromulin (Proof)

so: Parallel zur 
Abszisse zieht 
man eine Gera­
de auf der Höhe 
des gewünsch­
ten Rasterton­
wertes im Druck,
in unserem Beispiel also bei 50%. Beim Schnittpunkt 
mit der Druckkennlinie zieht man eine Gerade parallel 
zur Ordinate. Auf der Abszisse kann anschließend der 
erforderliche Rastertonwert für den Film abgelesen 
werden, in diesem Fall 25% bzw. 37%.
Die besprochenen Grundsätze wollen wir nun an den 
beiden Vorlagen, die im Teil 1 des Kurses schon zu 
sehen waren, anwenden. Der Arbeitsablauf gliedert 
sich folgendermaßen:
1. Vorlagenanalyse
2. Kontrast einstellen (Minimal und Maximalwert)
3. Vorlagen bzw. motivabhängige Gradation einstellen
4. Weitere Bildverarbeitungsschritte (Schärfen, Retou- 
che, Montage usw.) ausführen
5. Druckabhängige Gradation mittels der Druckkenn­
linie eistellen
Nach dem Laden des Bildes stellen wir zuerst den 
Bildkontrast ein: Damit wollen wir primär nur die 
hellste und dunkelste Bildstelle der Vorlage anpassen. 
Die anderen Grauwerte im Bild verändern sich linear. 
Die vorhandenen Werte für die hellste und dunkelste 
Bildstelle erhalten wir über das Menü »Extremwerte 
b e r e c h n e n « .
Nach der Be­
rechnung finden 
wir die beiden 
Marker im Grau­
keil an den ent­
s p r e c h e n d e n  
Positionen und 
können die Wer-

Druckkennlinien im Vergleich: 
60 L/cm (a) und 20 L/cm (b)

te links vom 
Graukeil able­
sen. Arbeiten Sie 
dabei generell 
mit Prozentwer­
ten. Im Grada­
tionsmenü füh­

ren wir zuerst einen Doppelklick auf das Maximum­
feld der Marken aus, es erscheint der Wert 89.8%. Das 
Minimumfeld bleibt auf 0%, das heißt, in der hellsten 
Bildstelle wird keine Anpassung ausgeführt. Anschlie­
ßend klicken wir auf das Feld »Anpassen - steil« (3. 
Icon von links). Die Auswirkungen der Einstellung auf 
das Bild läßt sich mit dem »Test«-Button kontrollieren. 
Die dunkelste Bildstelle erreicht nun den Wert 100%. 
M it einem Linksklick auf den Graukeil erfolgt das 
Umrechnen der Einstellung in das Bild. Nachdem der 
Bildkontrast korrekt eingestellt ist, erfolgt die motivab­
hängige Gradationseinstellung. Gemäß der Bildanaly­
se (siehe Kurs Teil 1) sollten die dunklen Bildstellen 
besser differenziert sein. Zur Kontrolle der Verände­
rung messen wir eine relevante Bildstelle mit dem 
»Densitometer« «+>-Taste drücken, anschließend 
Linksklick). Vor der Änderung wird 73.7% angezeigt. 
Im Gradationsmenü verändern wir nun die Gradation 
so, daß die Kurve in den dunklen Bildstellen steiler 
verläuft. Da am Kontrast nichts verändert werden darf, 
kann diese Einstellung nicht linear erfolgen. Dies 
erreicht man durch einen Doppelklick auf die Grada­

tionskurve, sie ist 
nun gestrichelt 
dargestellt. Mit 
gedrückter linker 
Maustaste zie­
hen wir die ge­
strichelte Linie in 
die gewünschte 
Form und schlie-

Zwei Zwischenstufen in der Bearbeitung mit den Gradationskurven durch Retouche Professional
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Gradationswerte und Korrekturwert 
eingeben

Die fertige Gradationskurve für den alten 
Mann

So sieht das Ergebnis hier am Ende aus Die endgültige Kurve für die Berge

Ausgangswerte für die Berglandschaft

ßen die Einstellung mit einem Rechtsklick ab.
Nach dem Umrechnen der Einstellung ins Bild zeigt 
die Messung derselben Bildstelle den Wert von 64.7% 
an. Da die dunkelsten Bildstellen unverändert sind, 
haben wir eine bessere Differenzierung der Tonwerte 
im Gesicht erreicht.
Nachdem die Gradation in Abhängigkeit der Vorlage 
soweit verändert ist, erfolgt in der Regel das Schärfen 
des Bildes. Die genauen Zusammenhänge und Ge­
setzmäßigkeiten der sogenannten Unscharfmaskie­
rung wollen wir aber erst im Teil 3 unseres Kurses 
besprechen. Das Bild ist nun soweit fertig, was noch 
fehlt, ist die druckabhängige Gradationsänderung. Im 
Gradationsmenü führen wir unter »Anpassen« einen 
Doppelklick auf das Feld <%> aus. So gelangen wir in 
das Formular »Gradation eingeben«. Die linke Kolon­
ne zeigt die Tonwerte des Bildes im Rechner. In der 
rechten Kolonne werden die entsprechenden Werte 
eingegeben, wie sie nach dem Druck vorhanden sind. 
Eine Bildstelle im Monitor gemessen ergibt zum 
Beispiel den Wert 50%. Nachdem das Bild belichtet 
und gedruckt wurde, mißt die gleiche Stelle nun 63%. 
Wir haben also eine Tonwertzunahme von 13% in 
diesem Bereich. Wenn Sie nicht in der Lage sind, die 
Tonwerte des gedruckten Bildes zu messen, verlangen 
Sie von der Druckerei eine sogenannte Druckkennli­
nie. Nach der Eingabe aller Werte klicken wir das Feld 
»Korrektur« an. Diese Gradation speichern wir nun auf 
die Festplatte und können sie für alle Bilder jederzeit 
abrufen und das Bild umrechnen. Als letzter Schritt 
erfolgt das Umrechnen in das Bild, indem wir einen 
Linksklick auf den Graukeil ausführen.

Bei der nächsten Vorlage dominieren eindeutig die 
hellen bis mittleren Grauwerte. Bei der Gradationsein­
stellung muß demzufolge die Lichterzeichnung ver­
stärkt werden, um die Differenzierung in den hellen 
Graubereichen zu verbessern. Die wenigen dunklen 
Bildstellen haben für die Bildaussage praktisch keine 
Bedeutung und müssen bei der Gradationseinstellung 
nicht besonders berücksichigt werden, vorausgesetzt 
der Bildkontrast stimmt. Durch Berechnen der Extrem­
werte übernehmen wir die hellste und dunkelste 
Bildstelle des Rohscans in das Gradationsformular. Da 
wir bei diesem Bild den Minimalwert nicht auf 0% 
setzen dürfen, weil sonst die Lichterzeichnung zum 
Teil verlorengeht, korrigieren wir den Wert im »Min:«- 
Feld auf 3.9%. Anschließend wird nach dem »Anpas­
sen - steil« die Einstellung ins Bild gerechnet.
Durch einen Doppelklick auf die Gradationskurve 
bringen wir sie, bei gedrückter linker Maustaste, in 
eine Form, die die Lichterzeichnung verstärkt. In 
diesem Bereich verläuft die Kurve steiler. Damit ver­
bunden sind auch generell dunklere Grauwerte zwi­
schen Minimum und Maximum. Nach dem Schärfen 
und dem Anpassen der Bildgradation an die Druckbe­
dingungen analog dem ersten Bild ist die Bildverarbei­
tung abgeschlossen. (wk)

Kurs-Übersicht
Teil 1: Vorlagenbeurteilung und Gradationseinstellung

Teil 2: Gradationskurven in der Praxis

Teil 3: Weitere Praxis-Tips und Hinweise zum Scannen

Das fertig bearbeitete Bild
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Wissenschaftliche Arbeiten mit dem ST

Summa cum laude
Von Marc Kowalslcy
Eine Textverarbeitung 
hat wohl jeder in seinem 
Diskettenkasten, und die 
meisten der am Markt 
erhältlichen Produkte 
eignen sich auch für wis­
senschaftliche Arbeiten.
Folgende Voraussetzun­
gen müssen sie aller­
dings erfüllen:
Eine Fuß- bzw. Endno­
tenverwaltung ist zwin­
gend nötig, ebenso ein 1 
1/2-zeiliger Ausdruck.
Wer plant, seine Arbeit 
mit eingefügten Grafiken 
zu komplettieren, benö­
tigt eine Funktion zum 
Importieren von Bildern.
Für Diplom- und Dok­
torarbeiten müssen ent­
sprechend große Text­
mengen gleichzeitig im 
Speicher verfügbar sein.
Und last not least sollte 
die Textverarbeitung un­
terschiedliche Fonts in 
verschiedenen Größen 
drucken - unerläßlich 
für Überschriften und 
Bildunterschriften.
Für die Ausgabe sollten 
Sie einen hochwertigen 
Drucker verwenden - 
viele Fakultäten sehen 
Laserdrucker bereits als 
Standard an. Merke:
Auch Professoren sind Ästhetiker. Benutzen Sie 
einen 24-Nadel-Drucker, dann sollten Sie ein Pro­
gramm verwenden, das Signum-ähnliche Druck­
qualität erreicht.
Wer über entsprechendes Know-how verfügt, greift

vielleicht auch zu einem 
DTP-Programm. Dann 
empfiehlt es sich aber, den 
Text zunächst noch ohne 
Fußnoten mit einem Editor 
(Tempus, Edison, PKS-Edit) 
zu erfassen und in das an­
gefertigte Layoutzu impor­
tieren. Für die Druckle­
gung der Doktorarbeit ge­
ben Sie das Dokument 
dann beispielsweise in 
PostScript aus und mar­
schieren damit in ein Be­
lichtungsstudio.
Schon die Titelseite bedarf 
einer sorgfältigen Gestal­
tung. Folgende Angaben 
gehören auf das Deckblatt: 
Erst einmal der volle Titel 
der Arbeit sowie der Hin­
weis, ob es sich um eine 
Seminar-, Diplom- oder 
Doktorarbeit handelt. 
Nicht fehlen dürfen auch 
das Fach und/oder die Fa­
kultät, der Professor, bei 
dem die Arbeit abgegeben 
wurde sowie Ihr eigener 
Name. Manche Fakultäten 
verlangen noch die Adres­
se sowie Ort und Datum. 
Wichtig ist, daß die erste 
Seite (ebenso wie das In­
haltsverzeichnis) keine 
Numerierung trägt! Bei den 
meisten Programmen läßt 

sich die Startseite der Numerierung einstellen. Geht 
das bei Ihrer Textverarbeitung nicht, müssen Sie die 
Seitenzahl mit Tipp-Ex beim Fotokopieren herausre- 
touschieren. Oder Sie entwerfen den Titel getrennt, 
wozu sich ein DTP-Programm empfiehlt (vgl. Bild 1).

Gerade bei Studenten erfreut sich der 

ST seit ¡eher großer Beliebtheit. Kein 

Wunder, daß deswegen auch zahllose 
Seminar-, Diplom- und Doktorarbei- 

ten auf dem Atari entstehen. Doch 

neben inhaltlicher Qualität kommt es 

auch auf einige formale Aspekte an, 
die manchmal gar nicht einfach zu 

realisieren sind.

Die Körpersprache als 
Ausdrucksmittel in der 
zwischenmenschlichen 
Kommunikation unter 

besonderer Berücksichtigung 
betrieblicher 

Umgangssituationen

Seminararbeit im Fach Betriebswirtschaftslehre 
bei Professor Dr. E.-B. Blümle 

Universität Fribourg/CH

Vorgelegt von 
Marc Kowalslcy 

Chemln de la Fenettaz 14 
CH-1722 Bourgulllon

Bild 1. Titelseite einer Seminararbeit mit allen Angaben
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CyPress Ditcl Bearbeiten Bereich F o m a t  Stil Funktionen Dpticaen

0
■ufgennwen Herden, besteht die Gefahr der Hmipulatlon durch 
den gezielten EUsatt der KSrperspricht durch einen 

.Sesprächsteilnehner,

li kUrpersprachliche Signale in Nornalfall unbewußt gesendet 
«erden und in einer extren großen Menge und Vielfalt auftreten 
tonnen, ist es prinzipiell umügllch, ein der Situation 
unaagepaßtes nonverbales Verhalten perfekt zu sinulieren.1

Besonders Mer beruflich nit Kürpersprache zu tun hat, etua als 
Schauspieler oder Psychologe, Hird ein aufgesetztes Verhalten 
leicht durchschauen. Unerfahrene und unvorbereitete Rezipienten 
lassen sich aber dennoch bis zu einen geuissen Mai täuschen oder »Mindest beeinflußen, allerdings erfordert eine kontrollierte 
diwendung der Kürpersprache grüßte Disziplin und Beherrschung - 
das Dnterbenußtseln nacht sich nünllch inner nieder frei und 
sendet die “echten" Sigale.

1 Hach Weinberg, P,, Nonverbale Narktkomuntkation, Phuslca- 
Verlag. Heldelbero 1986, S. zfü__________________________________o | ______________________ __________

Danach folgt die Inhaltsan­
gabe mit den Seitenzahlen.
Deckblatt und Inhaltsanga­
be selbst erscheinen dort 
nicht, wohl aber Vorwort,
Anhang, Abbildungs- und 
Literaturverzeichnis. Jedes 
Unterkapitel ist hieraufzu­
führen, dann folgen Punkte 
bis zum rechten Blattrand, 
wo die Seitenzahl (in arabischen Ziffern!) steht.
Der Text selbst muß 1 1 /2-zeilig erscheinen. Lediglich 
längere Zitate (und natürlich Fußnoten) schreiben Sie 
mit einfachem Zeilenabstand. Um den Wechsel zwi­
schen diesen Formatierungen zu erleichtern, arbeiten 
die meisten Programm mit verschiedenen Linealen. 
Bei Cypress klicken Sie auf das Lineal und verändern 
den Abstand mit den beiden dazu erscheinenden 
Icons. Diese Einstellung gilt dann für alle folgenden 
Zeilen. Möchten Sie nur einen bestimmten Textbe­
reich ändern, markieren Sie diesen vorher.

Fußnoten automatisch verwaltet
Von besonderer Bedeutung sind die Fußnoten. Keine 
wissenschaftliche Arbeit kommt ohne sie aus. Dort 
steht alles, was nicht in den Fließtext paßt, d.h. die 
Aufmerksamkeit des Lesers vom Wesentlichen ablen­
ken würde. Dies sind hauptsächlich Zitatbelege. Fuß­
noten sind sparsam zu verwenden und in der Regel 
kurz; erstrecken sie sich bei Ihnen über mehrere 
Absätze, ist dies ein Hinweis, das Sie zuviele unwe­
sentliche Dinge anführen. Die Fußnoten befinden sich 
immer auf der Seite, auf der auch der Verweis 
angebracht ist. Zur Not (aber nur zur Not!) dürfen sie 
sich auch noch auf die nächste Seite erstrecken. Vom 
Fließtext grenzt man Sie oft durch eine dünne Linie ab. 
Verfügt Ihr Programm über die entsprechende Mög­
lichkeit, sollten Sie unbedingt eine kleinere Schriftart 
verwenden.
Bei Cypress bestimmen Sie die Stelle, an der der 
Verweis stehen soll, und wählen »Fußnote setzen«. 
Dann tragen Sie die Anmerkung ein. Mit dem selben 
Menüpunkt kommen Sie danach wieder zurück in 
den Text. Verwaltung und Numerierung erledigt das 
Programm automatisch. Sie löschen eine Fußnote, 
indem Sie den Verweis aus dem Dokument entfernen. 
Der Zitatnachweis muß natürlich auch die richtige 
Form haben. Ein Beispiel dafür sehen Sie in der 
Abbildung 2. Diese ausführliche Form kommt auch in

2. So sieht eine komplette Literaturangabe in der Fußnote aus

das Literaturverzeichnis. 
Für folgende Zitate aus ei­
nem bereits genannten 
Werk nennt man nur noch 
den Autor, die Abkürzung 
»a.a.O.« (am angegebenen 
Ort) sowie die Seitenzahl. 
Werden mehrere Werke 
des selben Schriftstellers 
verwendet, muß der ent­

sprechende Buchtitel auch noch dazu.
Abbildungen setzen Sie am besten in den Text und 
zwar an den Rand, wobei Sie den Text rechts oder links 
vorbeilaufen lassen. Sie können aber auch die Abbil­
dungen gesammelt in den Anhang verfrachten. Zur 
Numerierung sowie Untertitelung der Bilder sollten 
Sie eine kleine Schrift verwenden. Mit Cypress funk­
tioniert die Grafikeinbindung folgendermaßen: Zuerst 
wählen Sie unter »Grafik laden« das entsprechende 
Bild, dann schneiden Sie den gewünschten Ausschnitt 
aus. Mit der rechten Maustaste scrollen Sie im Doku­
ment, bis Sie die Position erreicht haben, an der Sie die 
Grafik haben wollen. Mit der linken Maustaste setzen 
Sie das Bild ab, zusammen mit Control läßt es sich 
dann später noch verschieben. Um den Textumfluß 
müssen Sie sich aber selbst, d.h. per Hand, kümmern. 
Die Seitenzahlen gehören entweder in die Fuß- oder 
die Kopfzeilen, dabei jedoch keinesfalls an den Innen­
rand. Dort können Sie noch einmal die Kapitelnum­
mer und -Überschrift angeben.
An letzter Stelle steht das Ausdrucken. Daß Sie dazu 
nach Möglichkeit keinen 9-Nadel-Drucker von anno 
dunnemal verwenden sollten, wissen Sie bereits. 
Allerdings liefert auch ein ganz neues Farbband bei 
einem 24-Nadel-Drucker nicht immer das beste Er­
gebnis, weil die Farbsättigung noch zu hoch sein kann. 
Drucken Sie erst ein gutes dutzend Seiten, dann liefert 
der Drucker gleichmäßig gute Ergebnisse. Zeigt Ihr 
Druckbild bei Verwendung eines Matrix-Gerätes 
trotzdem noch den berüchtigten Treppeneffekt, hilft es 
vielleicht, die Blätter mit sattem Toner zu fotokopieren 
- dann verschwimmen nämlich die Konturen etwas. In 
einem Copy-Shop können Sie Ihr Werk schließlich 
gegen eine geringe Gebühr ordentlich binden lassen. 
Schnellhefter sind nämlich Mega-Out!
Wenn Sie diese Tips beherzigen, sollte zumindest von 
der äußerlich-formalen Seite einer Annahme Ihrer 
Arbeit nichts im Wege stehen - um den Inhalt müssen 
Sie sich schon selbst bemühen. (wk)
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Ins rechte

Wer sich schon einmal mit dem Entwurf von Briefen, 
Grußkarten oder ähnlichem beschäftigt hat, kennt 
sicher folgendes Problem: Um dem tristen Brieftext 
aus dem Drucker einen Hauch von Persönlichkeit zu 
vermitteln, muß ein kleines Bild, ein Firmenlogo oder 
das noch zu entwerfende Familienwappen mit auf das 
Papier. Leider hapert es mit den eigenen zeichneri­
schen Fähigkeiten. Und so bleibt nur der Griff zu den 
mittlerweile zahlreichen Grafikserien und Cliparts. 
Das gewünschte Motiv ist schnell gefunden und mit 
der Auschneidefunktion herausgetrennt. Schauen Sie 
sich doch dazu auch die TOS 1 /92 an. Um die Größe 
des Bildes den Relationen Ihres Dokumentes anzupas­
sen, bedienen Sie sich der Blockfunktionen.
Sie sollten vor der Größenänderung eines Bildteiles 
jedoch ein paar Dinge beachten. Monochrome Ra­
stergrafiken, und von solchen sprechen wir hier, sind 
im Grunde genommen nichts anderes als Computer­
informationen, die festlegen, ob ein Punkt schwarz 
oder weiß dargestellt werden soll. Welche Form die 
Grafik aufweist, die Art des Musters und die Stärke des 
Kontrastes, d.h. wie schwarz oder grau eine bestimmte 
Fläche auf den Betrachter wirkt, ist nur abhängig 
davon, wieviele Punkte schwarz gesetzt und wie weit 
sie voneinander entfernt sind. Diese Bildpunkte sind 
im übrigen nicht rund, sondern quadratisch. Interes­
sant ist in diesem Zusammenhang, daß die sogenannte 
»Auflösung« nicht die Anzahl der Quadrate, sondern 
deren Größe bestimmt. Aus der Kantenlänge resultiert

Von Andreas Wischerhoff

So manchem Bild fehlt 
es noch an rechter 
Größe. Um Ihr Kunst­
werk ins rechte Maß 
zu bringen, helfen 
oft einige trickreiche 
Blockfunktionen.
Aber besser als plan­
loses Experimentieren 
ist der gezielte 
Einsatz.

dann die Anzahl der Bildpunkte pro Zeile. Die Ecken 
der einzelnen Pixel kommen besonders deutlich zum 
Vorschein, wenn Sie einen Kreis zeichnen und ihn 
dann drastisch vergrößern. Die ehemals glatte Linie 
entpuppt sich als Treppchen (Bild 1).
Vergrößern Sie Ihren Block von vorhin, ergänzt das 
Programm an den nötigen Stellen die Anzahl der Pixel.

Moire - Effekt

Bild 1. Beim Vergrößern 
entstehen die berüchtigten 

Treppeneffekte

Dadurch entstehen insbesondere an den Begren­
zungslinien deutliche Stufen. Der Fachmann spricht 
dann übrigens von einer Abnahme der Randschärfe. 
Beim Verkleinern hingegen löscht der Computer ein 
paar Pixel. Dieses Hinzufügen und Löschen von 
Bildinformationen verändert unter Umständen Ihr

Blockfuinktionen geben Grafiken das Format
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hältnis, z.B. 1:1,25 oder 1:1,50. Bei einer Auflösung 
von 640x400 Punkten wählen Sie hier den Faktor 5. 
Damit ordnen Sie jedem alten Bildpunkt einen ein-

lm rechten Maßstab
deutigen neuen Bildpunktzu. Eine gemusterte Fläche 
erhält nun immer noch ein anderes Aussehen, aber der 
ganze Bildverlauf bleibt regelmäßig. Die regelmäßigen 
Störungen im Muster, die sogenannten »Moirés«, 
treten nicht so schnell auf. Da nicht alle Zeichenpro­
gramme die feste Einstellung des Vergrößerungsver­
hältnisses bieten, hier ein paar Tips, wie es auch ohne

Bild 2. Verfremdung durch übermäßige Vergrößerung

Motiv bis zur völligen Unkenntlichkeit. Zur grafischen
Verfremdung Ihres Bildes eignet sich diese übertriebe- geht. Sie legen z.B. den Block fest und vergrößern ihn
nen Vergrößerungen allerdings recht gut (vgl. Bild 2). mit Hilfe der angezeigten Mauskoordinaten um ganz-
lm Regelfall möchte der Computergrafiker jedoch das zahlige Werte. Da dies unter Umständen ganz schön
ursprüngliche Motiv erhalten. Wählen Sie also mög- fummelig ist, empfehle ich folgendes Vorgehen: Sie
liehst Bildteile aus, die schon die passende Größe definieren den Block und legen ihn im Puffer ab. Das
aufweisen oder die Sie nur geringfügig verändern geschieht bei vielen Programmen selbständig. An­
müssen. Läßt sich eine Größenbearbeitung nicht schließend aktivieren Sie den Modus »Raster«. Die
vermeiden, so beachten Sie, daß sich reine Strich- Maus bewegt sich jetzt nur noch auf einem unsichtba-
zeichnungen ohne aufwendige Muster für solche ren Gitternetz. Die Rasterkoordinaten legen Sie auf
Manipulationen am besten eignen. Die Ergebnisse eine durch 5 teilbare Größe fest. (20, 100 etc.) Jetzt
weisen weniger Qualitätsverluste auf. Ziehen Sie das lassen sich Größenänderungen nur noch innerhalb
Verkleinern von Blöcken dem Vergrößern vor und des Rasters vornehmen.
invertieren Sie den Bildauschnitt, bevor Sie die Größe Beim Verkleinern von Bildteilen steht auch manchmal
ändern. Anschließend nochmals invertieren. Feinere eine besondere Graustufenbehandlung bereit. Insbe-
Bildinformationen bleiben so deutlicher erhalten. sondere digitalisierte Bilder weisen feine Abstufungen
Um zusätzliche Verfremdungen auszuschließen, akti- auf. Ohne Grauwertebehandlung führt das Verklei-
vieren Sie den Blockmodus 1:1. Das bedeutet die nern zu recht haarsträubenden Ergebnissen. Hier
Blockhöhe verändert sich im gleichen Verhältnis wie müssen Sie einfach ausprobieren, welche Einstellung
die Blockbreite. Benutzen Sie diese Einstellung nicht, das beste Bild liefert. Sichern Sie großzügig Ihre
schaut Ihr Bild unter Umständen ganz schön schief aus Zwischenergebnisse und nützten Sie die den Puffer,
der Wäsche. Wichtig ist auch das Vergrößerungsver- indem Sie den zu bearbeitenden Block hier speichern

und vor jedem neuen Versuch wieder laden.

T O S Mittlerweile gibt es kaum ein Zeichenprogramm, das 
nicht die Verwendung von GEM- und/oder Signum­
fonts zuläßt. Die Textzeile behandeln Sie wie einen 
Block und verbiegen ihn frei mit der Maus. Besonders 
hervorheben lassen sich solche Textteile durch das 
Biegen an einer Wellen- oder Sinuslinie. Die Biegelinie 
läßt sich meistens nach eigenen Wünschen voreinstel- 
len, so das Sie z.B. zwischen Sägezahn und Sinuskurve 
wählen können. Daneben sollten Sie auch die Anzahl 
der Wellen (Frequenz), die Wellenhöhe (Amplitude) 
und -breite einmal versuchsweise ändern. Schauen sie 
sich dazu das »Getöse« in Bild 3 an. Sie sehen, Ihrer 
Phantasie sind wieder einmal keine Grenzen gesetzt.

Bild 3. Mit Biegefunktionen gibt's Donauwellen (wk)
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Filme selbst gedruckt
Zum Herstellen von Layouts gibt es 
inzwischen einige Lösungen. Diver­
se Layout-Programme erleichtern 
einem die Arbeit. Ich benutze wegen 
der pixelgenauen Auflösung »Mega 
Paint«. Aber bei allen Methoden erhält man seine 
Arbeit nur Schwarz auf Weiß, nicht auf Film. Und 
genau den benötigt man zum Belichten einer Platine. 
Im Elektronik-Fachhandel ist eine Pausfolie mit dem 
Namen »Seno Copyright« erhältlich. Diese Folie dient 
zum Durchpausen von Layouts direkt auf Platinen. 
Das geht bei hoch bestückten Platinen nur schwer 
oder gar nicht. Mit einem Drucker geht es aber, 
zumindest auf Klarsichtfolie. Man legt die Seno Copy- 
folie mit der matten Seite auf eine Klarsichtfolie und 
spannt die beiden Folien in den Drucker ein. Die 
Copyfolie muß am Druckkopf vorne liegen und das 
Farbband sollte entfernt sein. Nach dem Ausdruck hält 
man sein Layout auf Klarsichtfolie in Händen. Ich 
drucke ein Layout immer zweimal aus und lege es 
dann passgenau übereinander. So erreicht man einen 
größeren Spielraum beim Belichten.

(Stefan Landgraf/wk)

Designer ohne Gedanken
Beim Auspacken und Aufstellen des Mega STE hat sich 
wohl jeder die Frage gestellt, warum das Anschlußka­
bel der Tastatur rechts herauskommt, wobei der 
Cegenanschluß am Rechner links sitzt. Nach einem 
halben Jahr Ärger, daß das Kabel immer im Weg liegt, 
sollte man das Design in die eigene Hand nehmen. 
Dafür benötigen Sie einen Sechser-Elohrer, eine kleine 
Feile und einen Kreuz-Schraubenzieher. Lösen Sie die 
drei Schrauben im Tastaturgehäuse und nehmen Sie 
die Tastatur heraus. Dazu müssen Sie das Massekabel 
an der linken Seite abschrauben. Die zwei Flachband­
kabel sind nur in die Steckbuchsen eingesteckt und 
zwar ohne Stecker. Also nur die Klammern vorsichtig 
abmachen und das Kabel herausziehen. Jetzt an die 
linke Seite des Gehäuses ein Loch für die Kabeldurch­
führung bohren. Die neue Öffnung mit der Feile zu 
einem Quadrat machen, sodaß der Stecker des An­
schlußkabels durchpaßt. Jetzt alles zusammenbauen 
und sich am eigenen Design erfreuen.

(Sanidro Lucifora/wk)

Phoenix-Listen in 
Script drucken
Oft möchte man Mahnungen oder 
Listen, die man mit Phoenix angefer­
tigt hat, mit der Serienbrieffunktion 
oder einfach generell mit Script 
drucken. Ein Problem dabei sind 
Dezimalzahlen mit Kommata. Script 
verwendet das Komma als Daten­

trenner für die Serienbrieffunktion. Die Lösung: Man 
faßt die Kommata in Script zusätzlich in Anführungs­
zeichen ein.

"{Name}","{Straße}","{Ort}","{Mahnungsbetrag}"

Den Report geben Sie in eine Datei aus und laden 
diese anschließend in Script über »ASCII einfügen«. In 
der ersten Zeile muß man dann nur noch die Feldna­
men eintragen:

Name, Straße, Ort, Mahnbetrag

Wollen Sie in Script Textattribute verwenden, dann 
fügen Sie schon in Phoenix die entsprechenden 
Sequenzen ein. Ab Phoenix 1.5 geht das mit 
{$ASCII—27}. Um also die Daten von »Ort« aus 
unserem Beispiel fett zu bekommen, definiert man 
sich folgenden Report:

"{Name}","{Straße}","{°ASCI l„2 7 }{$ASCI I—1 }"{Ort}",

"{$ASCII=27}{ASCII=64},"{Mahnungsbetrag}"

In Script gelten folgende Sequenzen:
27 01 fett 
27 04 kursiv 
27 08 unterstrichen 
27 16 superscript 
27 32 subscript 
27 64 normal
Kombinationen erreicht man durch Addition der 
zweiten Werte. So steht »27 13« für fett, kursiv und 
unterstrichen.
Will man seine Adressliste in Script drucken, taucht 
das Problem auf, daß wegen der proportionalen 
Zeichensätze die Spalten nicht bündig sind. Dies 
umgeht man, indem man wieder mittels eines R 
"{$ASCII=27}{ASCII=64},"{Mahnungsbetrag}"
In Script gelten folgende Sequenzen:

U P S
l i  n  i dTRICKS
für Anwender
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27 01 fett
27 04 kursiv
27 08 unterstrichen
27 16 superscript
27 32 subscript
27 64 normal
Kombinationen erreicht man durch Addition der 
zweiten Werte. So steht »27 13« für fett, kursiv und 
unterstrichen.
Will man seine Adressliste in Script drucken, taucht 
das Problem auf, daß wegen der proportionalen 
Zeichensätze die Spalten nicht bündig sind. Dies 
umgeht man, indem man wieder mittels eines Reports 
zwischen den Feldern ein Tabulatorzeichen mit aus­
gibt:
{Vorname}{$ASCII=9}{Nachname}{$ASCII=9} 
{Straße}{$ASCI l=9 }{Ort}

In Script sollte dann natürlich, wenn man diese 
Reportdaten einfügt, ein Lineal der entsprechenden 
Anzahl linksbündiger Tabulatoren vorhanden sein. 
Will man die Abstände der Spalten korrigieren, selek­
tiert man mit <Control+a> den gesamten Text und 
verschiebt den entsprechenden Tabulator im Lineal. 
Durch den Befehl {ASCI l=xx} läßt sich im Report auch 
der Drucker direkt steuern, beispielsweise mit einem 
Zeilenvorschub um x/180 Zoll, Einrückungen und 
Textattributen, so daß auch ein Formulardruck zu 
realisieren ist. (Oliver Buchmann, ASH/wk)

Automatisch Arbeit sparen
Ich verwende für Standard-Briefe, Überweisungen etc. 
vorgefertigte Musterdateien, die ich nur nach Bedarf 
mit dem jeweiligen Text ergänze. Bei mir als gebrann­
tem Kind ist nun die Funktion »Dokument sichern 
nach - Minuten« grundsätzlich aktiviert. Lade ich dann 
ein vorbereitetes Muster-Dokument in den Speicher 
und beginnez.B. einen Brief zu schreiben, so speichert 
That's Write nach Ablauf des eingestellten Zeitinter­
valls den Text unter dem Dateinamen des vorbereite­
ten Dokuments, da ich natürlich, wie immer, vergessen 
habe, den Dokumentnamen vor Beginn des Brief­
schreibens zu ändern. Nicht weiter schlimm, da That's 
Write ja grundsätzlich ein Backup vom Text anfertigt; 
es sei denn, ich bemerke das automatische Speichern 
nicht und auch das Backup enthält nicht mehr nur den 
Briefkopf. Also muß ich nach getaner Arbeit den Text 
wieder von *.BAK in *.TW umbenennen bzw. die nicht 
in den Briefkopf gehörenden Bestandteile löschen und 
erneut speichern.
Ein einfacher Trick erspart mir diese ganze zusätzliche 
Arbeit. Im Desktop klicke ich den Namen des Stan­
darddokuments einfach an und ändere dann unter 
»Datei - Info anzeigen« das Merkmal von »lesen/ 
schreiben« in »nur lesen« und klicke <OK> an. Das

Dokument erhält dann den »nur Iesen«-Status und ist 
somit gegen versehentliches Überschreiben ge­
schützt. Beim Versuch, die Standarddatei zu über­
schreiben, erscheint in That's Write eine Alertbox mit 
dem Hinweis »Fehler beim Schreiben« als Erinnerung 
daran, daß ich den Dokumentnamen noch nicht 
geändert habe. Auf diese Weise verhindern Sie bei 
allen Programmen, in denen Sie standardisierte Files 
verwenden, deren versehentliches Löschen oder 
Überschreiben.

(Jochen Krölls/wk)

Calamus aus der Kiste
Calamus SL erv/eist sich schnell als Speicherfresser, 
insbesondere wenn Sie mit gescanntem Bildmaterial 
und Farbe arbeiten. Für den Laserdrucker reicht der 
Speicherplatz auch bei einem 4-MByte-Rechner bald 
nicht mehr aus. Sollte die Funktion »Speicher aufräu- 
men« und der Verzicht auf Accessories nicht genügen, 
können Sie gefahrlos sämtliche Module löschen, 
danach klappt der Ausdruck fast immer.
Müssen Sie aus Speicherplatzgründen regelmäßig die 
Mqdule in Calamus SL löschen und möchten nicht 
jedes Modul einzeln in das richtige Feld einsorticren, 
nennen Sie die Module einfach mit Ziffern in der 
richtigen Reihenfolge um und laden sie auf einen 
Rutsch wieder ein. Also »1 .CXM« für das Seitenmodul, 
»2.CXM« für das Rahmenmodul, »3.CXM« für das 
Textmodul, »4.CXM« für das Textstilmodul etc.
Die Formsatzfunktion von Calamus SL hat einen 
kleinen Fehler. Oft verläuft der Textumfluß leicht nach 
oben versetzt. Ziehen Sie einfach einen etwas kleine­
ren oder versetzten Hilfsrahmen und lassen Sie den 
Text hierum fließen.
Schöne Effekte lassen sich mit der Formsatzfunktion in 
Calamus SL erzeugen, wenn Sie den Vektor-Editor zu 
Hilfe nehmen. Erzeugen Sie ein Vektor-Objekt mit 
einem Loch (kreisförmig, dreieckig, buchstabenförmig 
oder frei gestaltet) und decken Sie mit dem Objekt 
Ihren Text vollständig ab. Aktivieren Sie nun die 
Formsatz-Funktion, so fließt der Text nur im Vektor- 
Loch, ist also kreisförmig, dreieckig, buchstabenförmig 
etc. Wichtig: Vergessen Sie bei der Formsatz-Funktion 
nicht die Texttrennung, möglichst ohne Trennvorga- 
ben, sonst gibt's Löcher. Schöne Ergebnisse erzielen 
Sie auch mit Formsatz innerhalb von Graustufen- oder 
Farbbildern, insbesondere in Verbindung mit der 
XOR-Funktion.
Oft unterschätzt man die Kopierfunktion von Calamus 
SL. Durch die Eingabe und Positionierungs-Vorgabe 
von Mehrfachkopien erzeugen Sie in kürzester Zeit 
Lineaturen Tabellen und Formulare. Einfach eine Linie 
ziehen, Kopienarizahl und Versatz angeben, den Rest 
erledigt die Software. (Rüdiger Morgenweck/wk)
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bewegt, findet hier 

seinen Niederschlag. 

Unser Podium dient 

Ihnen als ein Medium 
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Atari, Soft- und Hard­
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und natürlich der 

Redaktion.
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Ärger über 
eigene Fileselectbox
Vor kurzem erhielt ich ein Update 
von Signum. Generell ärgert mich 
bei diesem und leider auch vielen 
anderen tollen Programmen, daß 
sie die Fileselectbox durch eine 
eigene Routine ersetzt. Im Prinzip 
ist dies lobenswert, da vor allem bei 
den TOS-Versionen 1.00 und 1.02 
die Dateiauswahlbox zu wün­
schen läßt.
Ich benutze seit längerem die sehr 
gute Auswahlbox des Edison-Utili- 
tys. Bei jedem Start von Calamus, 
Repro Studio jr. und Signum be­
komme ich einen anderen Filese- 
lector vorgesetzt und muß mich 
umgewöhnen.
Also liebe Softwarehersteller: 
Überlaßt es uns Anwendern, die 
optimale Fileselectbox auszuwäh­
len.
Thomas Lampe, 2391 Wallsbüll

Wo bleibt mein 
Füller?
ln der TOS 11/91 veröffentlichten 
Sie meine Zuschrift als »Leserbrief 
des Monats«. Ich habe seitdem 
nicht einmal eine kurze Notiz ge­
schweige denn den Füller von Ih­
nen erhalten. Die Ankündigung 
von nicht-existenten Preisen er­
scheint mir als ein Fall von unlaute­
rem Wettbewerb, da hier versucht 
wird, Leser anzulocken.
Ich bin sicher, daß hier nur ein 
Fehler vorliegt, der sich schnell

beheben läßt, da mir Ihre Zeit­
schrift bisher als wertvolles und 
seriöses Medium aufgefallen ist.
Joachim Tümpel, 7140 Ludwigsburg

TOS: Wir geben die Adressen der Gewin­
ner direkt an die Firma Parker weiter, die 
dann die Füller verschickt. Wir überprüfen, 
ob hier ein Fehler des Füller-Herstellers 
vorliegt, oder ob wir es versäumten, die 
Adresse weiterzuleiten. Bis dieser Brief 
erscheint, müßte Herr Tümpel seinen Preis 
bereits erhalten haben.

Kyrillisch
In der Ausgabe 11/91 schreibt 
Duncan R. Bell in einem Leserbrief, 
daß er eine Datenbank sucht, mit 
der er kyrillische Schrift verarbei­
ten kann.
Das Programmpaket »Steve« (er­
hältlich bei Computer Technik 
Kieckbusch, Tel.: 026 26 / 783 36) 
hat entsprechende Fonts im Liefer­
umfang, die sowohl in der inte­
grierten Textverarbeitung mit DTP 
als auch in der Datenbank nutzbar 
sind. Wenn man will, kann man 
Steve sogar auf arabische Darstel­
lung trimmen (inklusive der Mög­
lichkeit von rechts nach links zu 
schreiben).
Dr. H. Kunze, A-1170 Wien

Korrektur
ln der Oktoberausgabe veröffent­
lichten Sie die Anfrage von Herrn 
Seelmann nach spezieller STE- 
Software. Sie anworteten, daß es 
außer dem Malprogramm »Deluxe 
Paint« nur ein paar Spiele gibt, die 
die Fähigkeiten des STE ausreizen.
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Leider muß ich Ihnen widerspre­
chen, denn bereits seit der Atari- 
Messe 1990 gibt es den »Sample- 
Wizard« der Firma Galactic. Dieser 
aus FHard- und Software bestehen­
de Sampler nutzt die Soundfähig­
keiten dieses Rechners wie Filter, 
Stereobetrieb und Sequenzerbe­
trieb voll aus.
Natürlich muß ich auch zugeben, 
daß dies Worte in eigener Sache 
sind, weil ich der Autor der zuge­
hörigen Software bin. Das ändert 
jedoch nichts an den Tatsachen. 
Ich hoffe, Sie verstehen dies als 
konstruktive Kritik von einem sonst 
begeisterten Leser.
Arno Oesterheld, 4300-fesen 16

Stirbt der Atari?
Als User eines Atari-Computers 
fühlt man sich etwas allein gelas­
sen, wenn man die Geschäfte nach 
Programmen zu diesem Computer 
durchstreift. Meistens sind ein paar 
Programme in der hintersten Ecke 
des Ladens versteckt. Wenn man 
sie schließlich entdeckt hat, sucht 
man vergebens nach dem ge­
wünschten Programm. Also wagt 
man es, einen Verkäufer anzuspre­
chen. Doch dieser kennt sich nicht 
so aus, wie er eigentlich sollte und 
fragt erstmal einen Kollegen. Mei­
stens trabt er dann gemächlich ins 
Lager und erscheint erst wieder 
nach einigen Minuten - natürlich 
ohne das gewünschte Programm. 
Ich habe beinahe den Eindruck, als 
ob die sogenannten Fachgeschäfte 
Atari boykottieren, obwohl gerade 
in Deutschland dieser Computer 
recht häufig über die Ladentische 
wanderte. Im Gegensatz zu den

Ataris Produktpo­
litik marktgerecht
Ich möchte ein wenig auf die 
Politik der Firma Atari einge-

Als erstes die erfreulichen S 
ten: Das neue FSM-GC 
wird ausgeliefert, wenn auch 
nur an die Entwickler. Dies 
nicht weiter schlimm, da 
sowieso die einzigen sind, 
damit etwas anfangen köni 
Der ST-Book erfreut sic 
reits größter Belie 
mäß Atari Schweiz sind be 
mehrere hundert 
ten vorhanden. Der ST-B< 
liegt also genau im Trend, 
grund immer weiter hinaus; 
zögerter Liefertermine verj 
te Atari die Chance, das W  

nachtsgeschäft auszunutz 
Doch noch ist nie 
ioren - wenn Atari: j 
delt und die Reihe von 
heilen, die in den letzten 
Jahren erschienen, mit 
»STylus«-, dem »Falcon« 
einem muititaskingfäh 
TOS fortsetzt.
Ich hoffe, daß Atari sich 
Chance nicht entgehen 
und die Marktbedürfnisse 
nau beobachtet. Das n 
CD-MO von Fisher/Sanyo 
Laufwerk, das Speicher-« 
mehrmals bespielen k, 
Anm. der Red.) ist nur 
Beispiel für einen Massen 
eher.
Michael Günther, CH-8610 U

wenigen Programmen für die ST- 
Rechner wird man von dem Soft­
ware-Angebot für Amigas und MS- 
DOS-Computer geradezu erschla­
gen.
Daher meine Frage: Sterben die 
Atari-Rechner oder ist dies nur 
eine vorübergehende Flaute? Liest 
man die Kleinanzeigen von Com­
puterzeitschriften, stellt man fest, 
daß noch nie so viele Ataris wegen 
Systemwechsel verkauft wurden.

Ich las in einer Zeitschrift, daß es in 
ganz San Francisco nur noch einen 
einzigen Atari-FHändler gibt. Die 
Erfahrung zeigt, daß früher oder 
später fast alles aus den USA zu uns 
kommt. Ich frage mich nun, ob 
dieser Trend schon eingesetzt hat. 
Wenn dem so ist, muß wohl auch 
ich meinen Atari gegen einen MS- 
DOS-Computer tauschen.
Bernhard Düster, 5000 Köln 51

TOS: Atari hat es noch nie geschafft, auf 
dem US-Markt richtig Tuß zu fassen. Selbst 
zu besten Zeiten galt der ST nur als 
Spielemaschine, ähnlich wie in England, 
und wurde von Atari dort auch so vermark­
tet. Beispielsweise durch einen Fernsehspot 
mit der Kernaussage: The Fun is back! Daß 
Atari seit Bestehen der ST-Serie (1984) in 
USA nicht dieselbe Akzeptanz erreicht hat, 
ist kein Grund zur Besorgnis. Auch wurde in 
Deutschland immer wesentlich mehr und 
professionellere Software entwickelt, als in 
anderen Ländern. Ein Rückgang dieser 
Entwicklungsaktivitäten ist wesentlich ge­
fährlicher.

»Haut Atari 
die Hucke voll«
Geraume Zeit habe ich alle Un­
kenrufe in den einschlägigen Fach­
zeitschriften zur Marktpolitik von 
Atari, zu den Neuentwicklungen 
im Flardwarebereich und zu »Po­
wer without the price« lediglich 
kopfschüttelnd zur Kenntnis ge­
nommen. Als zufriedener Anwen­
der habe ich mich allenfalls über 
eine gewisse »Haut-Atari-die- 
H uc ke-vol I «-Mental ität geärgert, 
die auch in der TOS verschiedent­
lich anklang und mich damals zu 
einem grantigen Leserbrief moti-
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vierte.
Seit einigen Wochen werde ich 
immer stutziger. Da ich beruflich 
(CAD im Architekturbüro) auch 
mit »Kompatiblen« zu tun habe, 
schaue ich auch über den Zaun 
und lese Chip und Computer Live. 
Ich stelle fest, daß der Atari-Anteil 
in diesen Blättern nun wirklich 
gegen Null geht. Zum TT las man 
vor einigen Monaten fast nur über 
Inkompatibilität, Neuerscheinun­
gen wie der ST-Book tauchen gar 
nicht mehr auf (hingegen aber sehr 
wohl der neunundneunzigste 
386SX-Notebook von irgend- 
wem). Selbst wenn man in Betracht 
zieht, daß in den Redaktionen viele 
sitzen, die eben nur die Linie der 
»Kompatiblen« oder allenfalls die 
Macintosh-Computer kennen - ei­
genartig ist es trotzdem.
Aus dem neuesten Computer Live 
purzelte ein Prospekt des Soft­
warehauses »MSPI/Markt und 
Technik«, in dem C64, Amiga und 
PC bedient werden; vom ST/TT 
keine Spur!
Von den früher vier ernstzuneh­
menden Händlern hier in Nürn­
berg ist nur einer übriggeblieben. 
Die anderen haben Atari aus dem 
Angebot geworfen oder sind gera­
de im Begriff, dies zu tun. Gleiches 
gilt auch für die Fachabteilungen 
der Warenhäuser. Da findet sich 
nach längerer Suche allenfalls ein 
verstaubtes Exemplar auf einem 
Katzentisch in der Gerümpelecke. 
Werbung im Stil »16-Bit-Power- 
Super-Spielefreak-Belustigungski- 
ste« geht langfristig am Ziel vorbei. 
Vielmehr sollte man ernsthafte An­
wender ansprechen. Der Versuch, 
diesen klarzumachen, daß Win­
dows bei Atari ein alter Hut ist, 
sollte leicht fallen. Die Kompati-
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bien sind nun endlich hinterherge- 
humpelt und machen jetzt einen 
Riesenaufwand davon, so als ob sie 
das Rad neu erfunden hätten. (Zu­
gegeben, das TOS des Atari hätte 
schon auch einige Frischzellen nö­
tig, beispielsweise in Richtung 
Multitasking.)
Vielleicht findet sich ja doch noch 
jemand, die Burschen bei Atari zu 
wecken, damit sie das auf die Beine 
stellen, was in dem »Quasi-Abge- 
sang« in der Computer Live 10/91 
beschworen wurde: Ein Volks-TT, 
dann aber mit Power, also mit 
68040, Grafik- und Soundfähigkei­
ten für Multimedia, DTP und CAD 
und vor allem »without the price«. 
Dann aber bitte auch das nötige 
Remmi-Demmi darum machen, 
mindestens so, wie die Windows- 
Leute in der letzter Zeit, und der 
Menschheit verkünden, daß damit 
mehr geht als »Tetris in Rekordge­
schwindigkeit«.
Also: ATARI ERWACHE!
Günther Prell, 8500 Nürnberg 40

Ist Basic 
nicht mehr gefragt?
Ich bin nun seit zwei Jahren Besit­
zer eines Mega ST und bisher habe 
ich eine Menge Geld für Anwen­
dungsprogramme ausgegeben. 
Nun möchte ich selber Program­
me schreiben. Ich entschied mich 
für den Basic-Dialekt von GFA, da

ich noch über einige Basic-Kennt- 
nisse aus der Schule verfüge. Ich 
bin jedoch schnell an meinen 
Grenzen gescheitert.
Seitdem bin ich auf der Suche 
nach geeigneter Literatur. Da ich 
ein Buch speziell für Einsteiger 
erwerben wollte, entschied ich 
mich für Data Beckers »GFA-Basic 
3.0-Buch«. Leider mußte ich fest­
stellen, daß dieses Buch nicht 
mehr erhältlich ist.
Dann kam mir ein Faltblatt des 
Verlags Markt und Technik in die 
Finger, aber auch dort gab es nur 
Literatur für Fortgeschrittene und 
Insider.
Nun dachte ich, ruf doch mal 
direkt bei GFA-Systemtechnik an, 
jedoch ist die Düsseldorfer Zweig­
stelle seit dem 20.12.1991 ge­
schlossen.
Nun liegt der Verdacht nahe, daß 
die Programmiersprache Basic 
nicht mehr gefragt ist. Muß ich 
denn jetzt wirklich C oder Pascal 
erlernen, für die genügend Einstei­
ger-Literatur vorhanden ist? 
Wohne ich etwa im falschen Bun­
desland? Am linken Niederrhein ist 
es sehr schwer, überhaupt etwas 
für den Atari zu erhalten. Ich bitte 
um den Abdruck dieses Briefs, um 
eine Reaktion zu erhalten und um 
zu erfahren, wie es anderen An­
wendern in meiner Gegend ergeht.
Stefan Schündeln, Am Wasserwerk 9, 4060 Viersen 12

TOS: GFA Systemtechnik hat die Pforten 
geschlossen. Ob und wie GFA-Basic weiter­
entwickelt wird, ist nicht bekannt. Allerdings 
gibt es nach wie vor die leistungsfähigen 
Basic-Interpreter und -Compiler von Omi­
kron-Software. Langfristig ist C die Sprache 
mit mehr Zukunftsaussichten. Auch bei 
einem eventuellen Umstieg auf ein anderes 
Modell oder System bietet der Sprachen- 
Standard ANSI-C beste Voraussetzungen.
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Phönix, den neuen 
Stern am Datenbank­
himmel, erhalten Sie 
von uns inklusive 
eines Jahres-Abonne- 
ments des TOS-Ma- 
gazins für 500 Mark. 
Nutzen Sie dieses 
Angebot, um mit 
Phönix auf dem 
neuesten Stand der 
Datenbanktechnik  
und mit TOS stets 
gut informiert über 
Neuigkeiten und Ent­
wicklungen rund um 
den ST und TT zu 
sein. Überdies spa­
ren Sie 100 Mark.

DM

DM
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Die Oki Systems GmbH 

machte sich in Deutsch­

land bei Computeranwen­

dern vor allem durch ihre 

Drucker einen Namen. 

Daß der japanische Kon­

zern jedoch wesentlich 

mehr zu bieten hat, zeigte 

ein Besuch im Oki-W erk in 

Takasaki.

Von Ulrich Hofner

Bereits zum zweitenmal lud Oki 
Systems Deutschland Ende No­
vember Fachjournalisten zu einem 
Besuch seiner Fertigungs- und Ent­
wicklungsanlagen nach Takasaki 
ein, das etwa 100 km von Tokio 
entfernt liegt.
Schon bei der Begrüßung in Taka­
saki überraschten uns die Ge­

sprächspartner mit der Mitteilung, 
daß das Werk hier zu einem Ver­
bund von mehreren Entwicklungs­
und Produktionsstätten im nähe­
ren Umkreis gehört. Zur Takasaki 
Fabrikationsgruppe zählen näm­
lich auch noch das Werk Tomioka, 
dieTohoku Oki Electric Company, 
die Nagano Oki Elecktric Compa­
ny, die Oki Firmware System Com­
pany und die Oki Information Sy­
stems.
Dabei ist jedes Werk für eine spe­
zielle Aufgabe im Bereich For­
schung und Entwicklung ebenso 
verantwortlich wie für die Produk­
tion. Um diese Aufgabe effektiv zu 
erfüllen, arbeiten die einzelnen 
Werke sehr eng zusammen.
Das Werk Takasaki beschäftigt zur 
Zeit etwa 1350 Angestellte, die 

überwiegend Vorse- 
rien und kleinere Mas­
senprodukte herstel- 
len. Daneben befindet 
sich hier auch die Ent­
wicklungsabteilung 
mit weiteren 850 An­
gestellten. Die zweite 
größere Produktions­
stätte befindet sich in 
Tomioka. Dort fertigen 
etwa 800 Angestellte 
häuptsächlich elektro­
nische Bankautoma­
ten. Mit etwa 1100 Ar­
beitern und Angestell­
ten stellt die Tohoku 
Oki Electric Company 
alle Druckermodelle, 
Netzteile und Motoren 
her.
Mit etwa 360 Ange­

stellten produziert das Werk in 
Nagano Minicomputer, PCs und 
Workstations. Bei der Oki Firmwa­
re Systems programmieren rund 
150 Mitarbeiter Software zur Kon­
trolle von Informationssystemen, 
während die Oki Informations Sy­
stems mit 80 Angestellten die dazu 
nötige Hardware entwickelt. 
Bereits die Aufgliederung in die 
verschiedenen Firmen macht 
deutlich, daß sich Oki nicht nurauf
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die Entwicklung und Produktion 
von Druckern beschränkt. Neben 
den Bankautomaten nimmt die 
Entwicklung und Fertigung von 
Computern, also PCs, Laptops, 
Workstations bis hin zu Minicom­
putern, einen breiten Raum ein. 
Doch damit nicht genug: Auch im 
Bereich der Telekommunikation ist 
das japanische Unternehmen sehr 
aktiv. Hinter dem Kürzel ODIN 
(Oki Digital Information System) 
verbirgt sich eine Produktpalette, 
die alles zur schnellen und sichere­
ren Kommunikation nötige bietet. 
Dazu zählen unter anderem Funk­
telefone und -faxgeräte, ISDN-Ter- 
minals oder Übersetzungssysteme. 
Aber auch zum Thema Drucker

Litern auf und besteht aus über 
1000 Einzelteilen. Die japanische 
Firma reduzierte das Volumen ih­
rer LED-Drucker um 39 Prozent 
auf 31 Liter. Auch bestehen diese 
Geräte nur noch aus etwa 400 
Einzelteilen. Dies entspricht einer 
Reduzierung um etwa 60 Prozent. 
Bei diesen Zahlen wird klar, daß 
bei Oki der Umweltaspekt nicht 
nur aus leeren Worten besteht. 
Das zweite große Schlagwort im 
Umweltbereich heißt Recycling. 
Hier entwickelte Oki bei den LED- 
Druckern recyclingfähige Druck­
werke und außerdem die Möglich­
keit, mit dem Laser auf Umweltpa­
pier zu drucken.
Bei herkömmlichen Laserprintern

Japaner erholen sich 
gerne in den Gärten 
alter Paläste

war Interessantes zu erfahren. Oki 
hat sich zum Ziel gesetzt, scho­
nend mit den natürlichen Rohstof­
fen im Druckerbereich umzuge­
hen. Ein Ansatz ist hier zum einen 
die Verminderung des Gewichts 
und der Ausmaße bei den Geräten. 
Das Ergebnis dieser Forschung war 
die Entwicklung von nachfüllbaren 
Farbbändern bei Nadeldruckern 
und von LED-Druckwerken bei 
den Laserprintern. Neben der Tat­
sache, daß bei den Oki-Nadlern 
ein schwaches Farbband nicht 
komplett ausgetauscht, sondern 
neu mit Tinte gefüllt wird, reduzier­
ten die japanischen Ingenieure das 
Gewicht der Farbbänder auch von 
85 g auf gerade noch 20 g.
Noch beeindruckender sind die 
Ergebnisse beim Vergleich her­
kömmlicher Laserdrucker mit den 
Oki LED-Printern. Ein typischer La­
ser weist ein Volumen von etwa 51

gilt das Druckwerk als normales 
Verschleißteil, das üblicherweise 
nach einer gewissen Anzahl von 
Ausdrucken im Sondermüll landet. 
Oki Systems entwickelte seine 
LED-Druckwerke so, daß sie sich 
ohne großen Aufwand beim Her­
steller überholen lassen. Danach

Umweltschutz 
senkt Kosten
kommen diese Druckwerke als 
Austauschteile zurück in den Han­
del. Als nächstes Ziel arbeitet Oki 
an Druckwerken, die bei den 
Händlern wieder in einen einsatz­
fähigen Zustand versetzt werden 
können.
Ein schöner Nebeneffekt dieser 
Entwicklungen ist, daß die durch­
schnittlichen Kosten pro Seite bei 
den Oki-LED-Druckern gegen­
über herkömmlichen Laserprin­
tern deutlich gesenkt werden

konnten. Dies kommt nicht zuletzt 
daher, daß für 15000 Seiten bei 
den Geräten der OL-Serien neben 
einem Druckwerk nur sechs Toner 
nachzukaufen sind. Bei einem La­
ser laufen in diesem Zeitraum die 
Kosten von 3,75 (Drucker mit 8 
Seiten/Minute) bis 4,3 (4 Seiten/ 
Minute) Druckwerken auf.
Neben diesen Umweltweltaspek­
ten arbeiten die Entwicklungsinge­
nieure aber auch an der prinzipiel­
len Weiterentwicklung der Laser- 
Technologie. AufderCeBIT92 stellt 
Oki einen neuen Drucker vor, der 
durch eine wesentlich höhere Auf­
lösung überzeugt.
Da bei Europäern oft diffuse Ängste 
aufkommen, wenn es um den 
Wirtschaftsgiganten Japan geht, 
schloß sich an den Informations­
besuch im WerkTakasaki eine Tour 
durch Tokio und Kyoto an. Hier bot 
sich die Gelegenheit, die alte Kul­
tur Japans kennenzulernen und ei­
nen kleinen Einblick in die Menta­
lität seiner Bewohner zu erhalten. 
Als Resümee des zweiten Teils der 
Informationsreise läßt sich feststel­
len, daß Nippon wohl jeden Euro­
päer mit seiner alten Kultur sehr 
beeindruckt. Wer in Japan lediglich 
eine Nation begnadeter Kopierer 
westlicher Techniken sieht, irrt sich 
gewaltig. Diese Ansicht mochte 
wohl eine gewisse Zeit nach dem 
2. Weltkrieg zutreffen, doch heute 
ist sie überholt. Japanische Inge­
nieure beeindrucken durchaus mit 
richtungsweisenden Neuentwick­
lungen. Die wirtschaftliche Stärke 
Japans beruht sicher auch auf der 
Tatsache, daß japanische Ange­
stellte ein anderes Verhältnis zu 
ihrem Arbeitgeber haben als euro­
päische. Sie verstehen eine Firma 
nämlich eher als ihre Familie. 
Dementsprechend ist ihr Einsatz 
und ihre Loyalität der Firma gegen­
über. Doch wurde während der 
Reise auch klar, daß für Europa 
kein Grund besteht, vorder japani­
schen Wirtschaft in Ehrfurcht zu 
erstarren. Denn auch dort wird nur 
mit Wasser gekocht. •
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inkl. 48 MByte HD 2/198 .- 
ATARI SLM 605

Laserdrucker 2 .0 9 8 .-  
ATARI TT/030 

jetzt mit HD Floppy 2 .6 9 8 .-  
ATARI ST BOOK  

plus 48 MByte HD 3 .6 9 8 .-

1040 STE DTP/MIDI Paket 1498.00, AVALON 666.00, AVANT VECTOR ab
279.00, BOLO Clossic 69.00, Cubase 3.0 888.00, Cubeat 444.00, ESPRIT 
59.95, HP DESKJET 500 999.00, HP DESKJET 500C 1798.00, K-FACT ST
398.00, LOGIMOUSE PILOT 89.00, LYNX f  Blue Lightning Demo 199.95, 
MEGAMAX MODULA 2 369.00, MEGA STE cb 1398.00, NEC P20
798.00, Nototor 3.1 888.00, OXYD 50.00, OXYD2 60.00, PHOE­
NIX 1.5 349.00, PURE C 349.00, PICCOLO 90.00, SconMan plus Inkl. RE- 
PRO STUDIO 548.00, SCRIPT 2.2 269.00, SIGNUMI3 469.00, SM 144
398.00, SPACOLA 55.00, ST BOOK Akku Pock 398.00, ST-BOO K ex- 
terne Floppy 298.00/ SYNTHWORKS Serie ab 240.00, Toner für SLM 605 
und SLM 804 ab 99.00, TTM 194 19" Monitor für TT Computer 1998.00, 
WECHSELPLATTE inkl. Medium und 2 Jahre Garantie 1298.00

MICRO ROBERT, Kernerstraße 5, 6924 
Neckarbischofsheim, Telefon: (07263) 64552

B P N  Software
Peter Motz Hans-Denck-Straße 14a 
W-8070 Ingolstadt Tel./Fax 08450/7669

Preissensation
EIN ANRUF ZUM STAUNEN UND SPAREN!
Tempus Word 2.x Steve 3.x Script 2.X
That's Write/Pixel Signum!3 Cypress
Write On Tempus 2.xx Edison
PKS Edit Publ.Part.Master Timeworks DTP
TeX 2.0 11 Disks 30.- Phönix 1.5 Themadat 4.x
1ST Card K-Spread 4 LDW-Powercalc 2
VIP pro CADja Connecticad
ST Perspective ST Statistik (Heim) ST Stat stik
Piccolo Megapaint Il4.x pro Arabeske
Convektor tms Vektor 3.1 ST/TT Pure C
Lattice C CCD Modula 2 ST Pascal plus
Maxon Pascal 1.5x Maxon Prolog Salix Prolog
GFA Basic Basic nach C Interface / ACS
Omikron Comp. 3.5 F Forth Music Mon
K-Fakt 2.x 1ST fibuMAN fibuMAN e/f/m
Scigraph 2.x Riemann II Diskus 2.XX
Mortimer Plus Harlekin II MultiGEM
CoCom Outside TT Hotwire
Quick ST (I NVDI 2.XX 82.- Codekeys 79,-
Kobold Datalight 79, MultiDesk deluxe
Argon Backup Crypton Utilities X-Boot
1ST Lock Ease Skyplot plus
Multiterm BTX Laserinterface II Paketpreise!
Perfekt Keys RTS Key-Klick Multiterm BTX
NEC-Drucker NEC-Monitore u.v.a.m.

Lajerartikel werden sofort ausgeliefert; Versandkostenpauschale DM 6,- 
plus NN; Vorauskasse DM 3,-, Ab zwei Artikel frei; 24-Stunden-Service; 

Fordern Sie unsere Preisliste an! Preise & Lieferzeit Vorbehalten.
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Zeichen/ätze

Neben unserem 
vielfältigen Angebot an 
Vektcrschriften, bieten 

wir Werbe-. Layout- und 
Designerpakete an.

Alle angebotenen 
Schriften u. Grafiken 
sind rein outline und 
somit voll plottfähig.

Fordern Sie kostenlos 
Info-Katalog oder eine 
Demo-Disk für 12.- DM 
(werden bei Bestellung 

angerechnet) an.

beinhaltet 
50 Vektorrahmen. 
70 Vektorgrafiken
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Peter Okon
Arnsteinstr. 3 4700 Hamm 1 Tel. 02381/66606

Calamus ist ein eingetragenes Warenzeichen der Firma DMC

Cl?cnio Soft
- COMPUTERSYSTEME 

. Lindenhofsgarten I [a. der Nadorster Straße]
W - 2900 Oldenburg 

Q /BTX  ( 0441) 82851/*OSterthunn • FAX 86019

Aktionspreise !
Calamus SL 
Calamus 1.09 N 
Dataformer/Typeart je 
Publishing Partner M. 2x 
Cyp ress/Script 2x je 
That's Write 2 + Th. Pixel 
Signum! Drei/Phoenix 1.5 
SDO-Utilitie ab 
LDW-Power-Calc 2.0 
K-Spread 4
Picolo/Becker Design je 
Vernissage 
Star Designer 3.x 
ConnectiCAD 
Outline Art Mono 
Outline Art II 
Megapaint Bookware 
Avant Vektor/Scigraph 2 je 
Koblod/Remember je 
Crypton Utilities 
Codekeys/Hotwire 3 je 
Arabesque 
Arabesque Prof.
Interface 
Adimens 3.1 
ComBase 
CompoScript 
CoCom 
ST FAX II 
NVDI II

BTX Manager 4.0 
PureC
Chemplot 2.x
Kristaliotech
Chemotech
Chemograph Plus ab
Chemie-Art-Disk 1-5 je
Bio-Art-Disk je
Diskus 2.x
Harlekin II
Maxon Pascal
Lattice C
TMS Vektor 3.1
ScanMan 32Repro St.
ScanMan 256Repro St.
Flachbett-Scanner
TOS Extension Card
HyperCache Plus
AT Speed C16
Channel Videodat Decoder
Modems
ProScreen VME
ProScreen TT
NEC 3FG 15"
RAM-Erw. 2MB STE 
dito für ST/Mega ab 
Ultra Speed 105MB 
Einbau-Kits Mega STE 
Hard & Soft-Artikel 
Einbau-Kosten

249.-
349.-
549,-
529,-
899,-

349.-
449.-
379.-
a.A.

2399.-
1695.
1349.-

3 .5 0 0  D isketten für Atari S T  ab 1.40 DM.
Abos ab 1.30 DM.

Alle großen Serien und vie les mehr! 
Günstige PD -Pakete!

Aktionspaket: 13 D isketten Ihrer Wahl inkl. 
Versand nur 3 0  DM.

Gratisinfo oder Katalog auf 2 D isketten für 5 DM 
anfordern!

3 .5 0 0  D isketten für M S-DOS ab f.OO DM. 
Katalogdiskette 3 DM / Gedr. Katalog 5 DM.

Schnellversand!
Peter Weber, Josefstraße 1t, 5 3 5 0  Euskirchen  

Tel. 02251 / 7 38 31 Fax 02251 / 5 26  89

EilN kOMM eiW L o Iinsteu ER 
1991

Direkt vom Steuerfachmann. Berechnet alles. 
Komfortable Eingaben, jederzeitkorrigierbar, aussa­
gekräftige Ausgabe mit Hinweisen auf Steuervergün­
stigungen, Datenabspeicherung, Alternative Berech­
nungen, Berlinpräferenz. § 10e neue Bundesländer 
62-seitige ausführ. Broschüre. Ausdruck in die Steu­
ererklärung. (Mantel, N, V, KSO)

Für Atari S T  Mono/Farbe nur 99 DM
Demo-Disk 10 DM • Info gg. Porto bei 

Dipl. Finanzwirt Uwe Olufs 
Bachstr. 70i * 5216 Niederkassel 2

Tel./ Fax 02208/4815 • B TX  *O L U FS #

Josef Eberle * Hagsteider Allee 5d * 7500 Karlsruhe 1 
________________________0721 / 697483_____________________

Der StenerStar '91
Lohn- u. Einkommensteuer 91 

50 D M /Update 30 DM 

für alle ATARI-ST sw/col
Test: ST-Magazin 2/89 : 

"Der Steuerstar... nimmt ohne 
Zweifel einen sicheren Platz 
in der Reihe der Spitzensoft­

w are für den ST ein."' 
Dipl. Finazrzwirt J. Hofar 

Grunawald 2a 
5272 Wipperfürth 

Tal. 02192/3368

3 8 8 - d m
Für alle ATARI ST mit 1 MB !
Unsere Speichererweiterung ist mit C-MOS  

RAM's fertig bestückt und elektronisch geprüft!
Mit ausführlicher Einbauanleitung!

Preise für 2 u.3 MB sowie Einbau und S T E  bzw. T T  auf Anfrage.

Festplatten für alle Atari’s:
Für alle Atari's bieten wir externe oder Interne Festplatten an. Bitte 

erfragen Sie die individuellen Kombinationsmöglichkelten!

Als ATARI System Center liefern wir 
auch T T ’s und MEGA S T E ’s !

Info bei: Hofmann Schneider Forster GbR

CATCH COMPUTER
Hirschgraben 27, 5100 Aachen 

Tel.: 0241 / 406513, FAX: 0241 / 406514

AUDIO-BOX 129,00
Verwaltet Ihre komplette Tonträger 
Sammlung (CD. LP MC. etc.). 
Komfortable Ausgabe von Listen und 
Kassettenetiketten. Unentbehrlich 
für alle, die schnell und komfortabel 
ihre Daten verwalten und jederzeit 
griffbereit haben wollen.
AUDIO-BOX ist jederzeit frei orwei 
terbar. RHQENIX 1.5 notwendig!

MIDI-SONGS VolA Vol. C (MIDIFILE) je 49.00 DM 
KINDERLIEDER. ADVENTSLIEDER (MIDIFILE) je 29.00 DM 

MUSIKTEXTE (ASCII-Format) 29.00 DM 
DRUM PATTERN (NOTATOR) für KORG M3R 29.00 DM

EDIX 1.5 39,00
ICON Editor für PHOENIX 1.5. 
Entwerfen und kreieren Sie schnell 
und komfortabel Icons für Ihre 
PHOENIX-Datenbanken.
Komplett mausgesteuert!

GIG-BOX 129,00
Kompletter Manager für Bands aller 
Art. PHOENIX 1.5 erforderlich'
CAVE RUNNER II 24,00
In dunklen Höhlen, verlassenen Ruinen 
und verfallenen Burgen lauert der Tod 
in tasendfacher Gestalt Felsbrocken 
Kanonen. Giftpfeile und Monster ma­
chen Ihnen in ca. 110 Leveln das Le­
ben schwer. Werden Sie den Ge­
fahren wiederstehen?
Ein Leveieditor ist integriert!
Lauffähig auf allen STs mit SM124.
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TOS-CARD
...z.B. für TOS 2.06

intergalaktisch 
gut . ^ 4
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ALauter,,^ s i m v o f l e s  Z e u g s  T u r
Ihren ST/TT

C o n V e rT 2  95, -  ScARAbus 3 99, -  
S d o -B u n d le  150, -

tJl®8' graphjinde^merge; preview+imaqe
He a d l in e  4 95, -  mit 47 Fonts 175, -  
0 r b y t e r 2 95, -  EuroTrenn  50, -  

Str u c to  95, -  Dia l e r Pro  95, -
Andreas Pimer 
S o f t w a r e  
Bundesallee 56 
1000 Berlin 31 
(030) 8534350 

Infos gratis. U pdates e rhä ltlich  ! Fax 8533025
Lieferun g  g eg en  V o rk a sse  o d . N a ch n ah m e  ( +DM 5 .- )

NUTZWARE. APRILFRISCH.

Mit unserer Zusatzplatine ist es auch Ihnen problemlos 
möglich, Ihren Atari mit der neuesten TOS-Version 
nachzurüsten. Egal, ob das TOS in 2 Megabit Roms oder 4 
512K Eprom’s (z.B. für Eigenentwicklungen...) vorliegt! 
Wir weisen darauf hin, daß das kopieren/brennen des 

Betriebsystems in Eprom’s strafbar ist!

TT’s,
Mega STE’s 
Speicher­
erweiterungen,
SCSI-Peripnerie,
16 MHz Speeder,
Festplatten, Zubehör-

Schneider Hofmann Förster GbR
CATCH COMPUTER
Hirschgraben 27, 5100 Aachen 

Tel. 0241/406513, FAX 0241/406514

TO S ­
C A R D :

o. ROM’s 5 8 . -

Software^
j f S '  A . F . S .  S o f t w a r e

/ f J  In fi. A n n a  R ehb e in

Roßbachs tr. 17 TeL 06625/5658 ^
D-6434 Niederaula 3 Fax. 06625/5730_____

Deluxe CNC Animate Fräsen
Der Simulator für Ihren Atari STÄTTE und TT. 
Simuliert eine 3D-bahngesteuerte Fräsmaschine nach 
DIN 66025 Programmierung (alle gängigen Zyklen 
enthalten) Mit deutscher Anleitung.

Preis nur: 149,- DM 
Deluxe CNC Animate Drehen

Der Simulator zum CNC-Drehen. Er simuliert eine 
2D-bahngesteuerte Drehmaschine nach DIN 66025 
Programmierung. Mit deutscher Anleitung!

Preis nur: 149,- DM 
Profi Rechnung

Das neue Fakturaprogramm für Ihren Atari. Erstellen 
Sie in Windeseile Rechnungen, Angebote, usw.

Preis nur 69,- DM 
Demo je 6,-DM; Infos kostenlos; Updateservice 
Alle Programme für Atari ST-TT, Arniga. MS-DOS 
und Windows 3.0 lieferbar! Änderungen Vorbehalten 

H Ä N D L E R -  Anfragen erwünscht!

M Wieg® Soft
(DTP)Hard-und Softwarevertrieb

Auszug aus unserem  Lieferprogramm ’91

Fonts f ü r  Calamus (kpl.220 Fonts)
Komplettpaket (9 Disketten) 249.-DM

Einzeldsketten 39.-DM

Fontcalculator
FontcalcPrg 99.-DM

PDDemoversion 6,-DM

PD-Tex Profi Satzsystem (11 Disks) 39.-DM

DynaCadd- Profi CAD-Programm 

Demo zum Kennenlernen
50.-DM

CAD Komplettsysteme und a Anträge

'S # # *  " 8 g s *
¡nh.Dieter Treiber 

Zeppelinstr.44 D-5650 Solingen 19 
Telefon 0212 / 1 06 14

1250
und immer mehr
O r ig in a l

M I D I M U  S I C
C o lle c t io n

> Professional Musician Quality <

SequencerSongs
R o c k  bis I C l a s s i k :

2 5 . -  D M /T ite l

I s t TRACK  S e q u e n c e r  9 9  -
NEU: Version 2 . 2  mit Tempo-Events.

H öchste  A uflösung 1/1536 Int./ext. Synchronisation 
Sysex-fähig. M idifile-Form at. Step Input. Editor & Toolbox 

8  polyphone M idim usik instrum ente in EINEM:

MIDIBOX MDX 1 0 0 0
PreisHit: 448.-"

Mit I00 Sounds und e lf I6bit drum sam ples erhalten 
Sie eine 16 stim m m ige Band m it 20 20.000 H ertz ,
in Stereo. N atürlich  kom plett über den ST steuerbar.

C a. 50 MIDI-Programme ständig am Lager. 
GEERDES midisystems - Alles mit System. Infos:3-Pwz.

MONSTER STEREO 
CARTRIDGE

jeder Sound aus jeder Software 
über Ihre Stereo-Anlage 

_________PM 69,90__________

T.C.B.-TR ACKER
4-Kanäle Stereo Synthesizer 
Drummachine, Mixing-Studio 

DM 79,00

T.c.B.-ifacIcer PLUS 
Monster Stereo Cartridge 

NUR DM 129,00
Preise inkl. MWSt., zzgl. Nachnahmegebühr

Händleranfragen erwünscht!

Erstellen Sie im H andum drehen professionelle 
Begleitungen und kom plett arrangierte M usikstücke!
Überragende Testberichte in der Fachpresse!
Testbereit bei Ihrem Computer-Fachhändler 
oder Info anfordem:

Postfach 1424 
3550 Marburg 1 
Tel. 06421 25 0 90

MIDI MUSIKSOFTWARE
JOTKA COMPUTING BRD
IN DER LAAR 49 4240 EMMERICH 1

Tel. 00 31 /83 80 38 731 Fax: 00 31 /83 80 21 675

M U SIK  r M ID I
tfjg ß  D E R

n  I U  I TT c  M u i i k - u .  M I D I -
* * I I I  I S p c z i a 1 i s t

S E Q U E N C E R  S O N G S
H underte  von Songs Für a lle  R ichtungen in e tlichen  F orm aten  

Für S o ftw a re -  und H ard w are -S eq u en ce r e rh ä ltlic h  
(C -L A B . ST E IN B E R G ,M ID IF ile.Q  8 0 ,SoundB rush, M IDI Temp e tc .)  

D E M O -D isk A f& i+  K ata lo g  oder D E M O -M C * K a ta lo g  j e 5 , - DM

M I D I  P u b l i c D o m a i n  fü r a t a r i  s t

S e q . Songs /  Editoren /  Sounds /  Sequenzer /  Lemprogramme etc.
kosten losen  K atalog ( 'd i e  g e lb e n  S e ite n ')  an fo rdern  od e r unsere  
M ID I - P D ‘ P R O B E D IS K  + K ata log  f. 5 DM  b a r  /  B r ie fm a rk e n

S O U N D S  a u f  A TA R I ST  D is k  
250 0  Korg M 1 • 1800  E SQ 1 • 2000  K o rg M 3 R  • 1 4 0 0 K a w a iK l 

1800  M atrix  6 je  9 9 .-DM ;nei. B.mci«»*..
120 0  Roland D 1 1 0  • 1000 TX 81 Z /D X  1 1 / 2 1 /2 7  • 3000  D X  7 
je  5 9 . - D M .  1 92  SY 77 2 9 , - D M  je w e i l s  in c l .  S T— B a n k lo a d e r  
3 00  D ru m -P a tte rn s  -  R o ck  (M ID IF il  e - F o r m a t ) Vol. I 4 9 ,-D M  
300 D ru m -P a tte rn s -  A fricanL atin /S huffle(M ID IF ilc )V o l.II  4 9 .-D M  
100 D ru m -P a tte rn s -  v e rsc h ie d e n e  Stile (M ID IF ile)V ol.III 2 5 .-DM 
50 D ru m -P a tte rn s -  v e r. Stile m . B ass-»P iano  Begl. V o l.IV 4 9 .-D M

alles Roland Standard-Belegung.zur individuellen Anpassung wird auf Disk eine Test-Datei milgelieferi

P R O F I  -  S O F T W A R E
z.B. G ccrd cs IST TRACK S equcnccr je tz t  nur noch 99 ,- DM

per V-Scheck zzgl. 4.- DM Porto . per NN 9.- DM
n i T ß l l T r  Tel. /  FAX 0 5 4 1 / 4 3  42  43
O l  I f i t  I O  HEIDKAMP 10 D - 4 5 0 0  O SN A B R Ü C K



I n d i v i d u e l l
Multi-Accessory im Quelltext, Teil 4

Von Jürgen Lietzow wenngleich von nun an allen Program-

Oh nein! Bei der neuesten Ausgabe des men eine unbegrenzte Anzahl von GEM- 

TOS-Accessories handelt es sich nicht um Objekten zuir Aufbesserung der grafi- 

einen DOS- oder Macintosh-Emulator, sehen Oberfläche bereit steht.

Wer sich nicht mit den Standardobjekten des GEM 
begnügen will, hat zur Zeit zwei Alternativen. Entwe­
der er besorgt sich ein neueres Resource-Construc- 
tion-Set, das eine Bibliothek für benutzerdefinierte 
Objekte sein eigen nennt, oder er schreibt sich eine 
solche selbst. Das TOS-Accessory zeigt auf, wie mit 
benutzerdefinierten Objekten umzugehen und eine 
solche Bibliothek aufgebaut ist.
Getreu dem Motto des TOS-Accessories: ganz unei­
gennützig die eigenen Funktionen allen Programmen 
zur Verfügung zu stellen, erhebt sich diese Implemen­
tation der benutzerdefinierten Objekte zur wahren 
Sensation. So profitiert nicht nur die Accessory- 
Oberfläche von den erweiterten Objekten, sondern 
jedes Programm, dessen Resource-Datei sich ändern 
läßt.
Das andere große Thema behandelt die in der letzten 
TOS-Ausgabe angekündigte RAM-Disk. Eine Ram- 
Disk gehört zwar schon lange nicht mehr zu dem, was 
den Anwender gleich vom Hocker reißt, ist aber für ein 
Multi-Accessory, das etwas auf sich hält, unverzicht­
bar. Behandeln wir allerdings dieses Implantat ernst 
genug, stellen wir schnell fest, daß es eine ganze Reihe 
an extravaganten Erweiterungen gibt, mit der sich eine 
RAM-Disk ausstatten läßt.

Die RAM-Disk
Zur Minimalausführung einer RAM-Disk gehören ei­
gentlich nur drei Funktionen, die über die System-
Variablen »hdv rw« (0x476), »hdv bpb« (0x472)
und »hdv_mediach« (0x47E) abrufbar sind. Außer­
dem braucht man natürlich jede Menge Speicher.
Das GEMDOS ermittelt über »hdv bpb« (Tabelle 1)
die Größe und Organisationsstruktur eines Speicher­
mediums (einer Diskette, Festplatte oder auch RAM- 
Disk). »hdv rw« dient dem Lesen und Schreiben von

Sektoren. Welche Sektoren wann, weshalb oder war­
um zu lesen oder schreiben sind, interessiert uns nicht, 
denn darum kümmert sich ebenfalls das GEMDOS.
Die dritte Funktion »hdv mediach« dient zum Erken­
nen eines Wechsels von Disketten oder Wechselplat­
ten. Sie gibt an, ob etwas ausgetauscht wurde oder 
nicht. Da es sich mehr als nur schwierig erweist, die 
RAM-Chips während des Betriebs zu wechseln, dür­
fen wir in unserem Fall stets den Wert »nicht gewech­
selt« zurückliefern.
Sobald die gewünschte Größe der RAM-Disk feststeht, 
und sichergestellt ist, daß auch genügend Speicher zur 
Verfügung steht, gilt es die BPB-Struktur zu berechnen 
und anzulegen. Eine einfache Dreisatzrechnung 
scheitert jedoch noch an zu vielen Unbekannten, was 
es uns wiederum erlaubt, einige Parameter selber 
festzulegen. So soll die Sektorgröße in Bytes immer 
512 betragen. Dies ist auf der einen Seite speicherspa­
rend und auf der anderen Seite kommt damit wirklich 
jede TOS-Version zurecht.
Zum zweiten soll die FAT-Eintragsgröße immer 16 Bit 
betragen (also bflags = 1). Eine 12-Bit-FAT würde vom 
Wertebereich eigentlich ausreichen und ist nebenbei 
noch genügsamer in Sachen Speicherverbrauch. Die 
Kehrseite der Medaille ist aber die bei 12-Bit erforder­
liche Bit-Schieberei, die das GEMDOS enorm bremst. 
Lese- und Schreibaktionen benötigen dann unange­
nehm viel Zeit.
Da die RAM-Disk nach dem Booten möglichst früh 
arbeitsbereit sein sollte, versteht es sich von selbst, alle 
Routinen in das seit der letzten TOS-Ausgabe einge­
führte AUTOTACC-Programm einzubinden. Die
Funktionsweise der hdv rw-Funktion ist trivial. Dazu
teilt man den reservierten Speicher in durchnumerier­
te 512-Byte-Häppchen, um dann - je nach Schreib­
oder Lesezugriff - die angegebene Pufferadresse ►

TOS 3 / 9 2 83

Program
m

ieren



Pr
og

ra
m

m
ie

re
n

stückchenweise auszulesen oder zu beschreiben. 
Übrigens durchlaufen die BIOS-Funktionen Rwabs, 
Getbpb und Mediach direkt die entsprechenden
hdv xxx-Funktionen, womitauch die Anordnungder
zu übergebenden Parameter bekannt ist. Mit dem 
»RTS«-Befehl springen die hdv-Funktionen wieder zu 
ihren BlOS-Pendants zurück. Soweit haben wir also 
eine ganz gewöhnliche RAM-Disk. Nun aber zu den 
Extrafunktionen.

Bis daß der Strom uns scheidet
Natürlich eignen sich RAM-Disks nicht als Speicher­
medium für Backups oder ähnliches; trotzdem lohnt 
sich das Anlegen einer RAM-Disk um so mehr, je 
länger sich deren Daten aufrecht halten lassen. So 
muß es uns noch gelingen, die Daten nicht verhun­
gern oder verdursten zu lassen, solange der Computer 
eingeschaltet ist. In anderen Worten müssen Dateien 
die Brachialgewalten eines Resets überleben.
Bei genauerer Betrachtung des Ablaufs eines Resets 
fällt besonders unangenehm auf, daß eine Routine den 
kompletten Speicher löscht, dessen Größe bei einem 
Kaltstart ermittelt und in der Systemvariable »phystop« 
(0x42E) abgelegt wurde. Letztere Anmerkung erfolgte 
nicht ohne Grund. So bestätigt sich dann auch der 
Verdacht, daß sich durch das Fterabsetzen von »phy­
stop«, das Löschen des Speichers oberhalb dieser 
Grenze beim nächsten Reset erfolgreich verhindern 
läßt.
Setzt man beim Einrichten der RAM-Disk diese Varia­
ble genau um deren Speicherbedarf herunter, läßt sich 
schon mal der Reinwaschgang beim nächsten Reset 
vermeiden. Nur weiß das GEMDOS noch nichts von 
dieser Speicherreduzierung, so daß die »Malloc«- 
Funktion auch diesen Bereich als freien Speicher 
zurückliefert. Abhilfe erreicht man, indem wir uns 
diesen Speicher auch noch mit Malloc holen. Somit ist 
der Platz bis zum nächsten Reset an die RAM-Disk 
vergeben.
Da die Malloc-Funktion den Speicher von unten her 
verteilt, unser Interesse aber dem oberen Bereich gilt, 
müssen wir das GEMDOS mit einem kleinen Trick 
überlisten. Fordern wir nämlich gleich zwei Speicher­
blöcke auf einmal an, deren Größen geschickt zu 
wählen sind, und geben wir dann den unteren der 
beiden Blöcke mit »Mfree« wieder frei, sollte es uns 
gelingen, exakt den Speicher zu reservieren, den wir 
mit »phystop« abgegrenzt haben. Diese Geschichte ist, 
wie gesagt, nur bei der Initialisierung nötig, da sich 
nach einem Reset auch das GEMDOS neu initialisiert 
und folglich die neue Speichergröße berücksichtigt. 
Ein kleines Detail fehlte bis jetzt noch. Der Bildschirm­
speicher befindet sich nämlich ebenfalls am oberen 
Speicherende und ist auf einen niedrigeren Bereich 
(direkt unter phystop) zu verlegen.

Damit haben wir nun erreicht, daß sich die Daten der 
RAM-Disk nach einem Reset oberhalb von phystop 
befinden und uns dort nicht verloren gehen. Die
System-Variablen hdv xxx wurden durch den Reset
bedingt jedoch neu eingerichtet, womit sich die Frage 
stellt, wie man das Vorhandensein der Daten überprü­
fen soll. Schließlich garantiert uns niemand, daß die 
RAM-Disk vor dem Reset überhaupt installiert war. 
Den Bereich einfach oberhalb von phystop zu durch­
forsten scheitert spätestens dann, wenn es diesen 
Speicher physikalisch gar nicht gibt.
Eine neue Busfehlerroutine (0x8) sorgt dafür, daß zum 
einen keine häßlichen Bomben auf dem Bildschirm 
erscheinen, und zum anderen läßt sich hier erkennen, 
ob phystop auch das hält, was es verspricht, nämlich 
das absolute und endgültige Speicherende. FJaben wir 
festgestellt, daß die Daten der RAM-Disk schon exi­
stieren, brauchen wir nur noch die vom letzten Reset
zerstörten hdv xxx-Funktionen neu zu setzen.
Um beim Systemstart die RAM-Disk automatisch mit 
Dateien zu füllen, dient eine Option die ein beliebiges 
Programm mit Kommandozeile direkt nach der Instal­
lation aufruft; zum Beispiel ein Kopierprogramm.

GEM-Objekte im Uberschuß
Wie Vorteilhaft die kleinen runden RADIO-Buttons, 
oder die ankreuzbaren quadratischen Buttons mit 
nebenstehender Erklärung beim Gestalten von Dialog­
boxen sind, beweisen diverse Programme, die sich die 
benutzerdefinierten Objekte zu Nutzen machen. Der 
damit verbundene größere Aufwand ist aber für viele 
Programmierer noch ungerechtfertigt hoch. Die neue­
ren Resource-Editoren liefern aus diesem Grund 
gleich einige Bibliotheksfunktionen, die das Zeichnen 
solcher Objekte übernehmen.
Die Vorgehensweise sieht so aus, daß man zum
Beispiel ein Objekt des Typs »G BUTTON« im Re-
source-Editor als erweiterten Objekttyp deklariert. Zu 
diesem Zeitpunkt handelt es sich immer noch um ein
G  BUTTON-Objekt. Das eigene Programm legt
dann beim Laden der Resouree-Datei für diesen 
Objekttyp zusätzlich noch eine USERBLK-Struktur an. 
Diese Struktur enthält einen Zeiger auf die Zeichen­
routine (aus der mitgelieferten Bibliothek) und den
alten »ob spec«-Wert. Jetzt wandelt man das Objekt
vom Typ (»ob type«) »G BUTTON« in »G USER-
DEF«. Der Parameter ob spec des G USERDEF-
Objekts (es handelt sich jetzt um einen ganz neuen 
Objekttyp) zeigt nicht mehr auf einen Text oder eine 
»TEDINFO«-Struktur, sondern auf die USERBLK-
Struktur. Die AES-Funktion »objc draw« weiß nun,
daß sie im Falle eines solchen Objekttyps in ob_spec 
einen Zeiger auf USERBLK findet, und springt demzu­
folge in die dazugehörende Funktion, die das Zeich­
nen dieses Objekts übernimmt.
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Der Unterschied zu den orginal Objekttypen liegt 
darin, daß eine Resource-Datei alleine nicht reicht, 
sondern mindestens noch zwei Funktionen damit fest 
verbunden sein müssen: die neue Zeichenfunktion 
und eine Routine, die die USERBLK-Strukturen anlegt 
und reloziert.
Die hier vorgestellte Implementierung schlägt in so­
fern einen anderen Weg ein, als die komplette Um­
wandlung der erweiterten Objekte in »G__USER-
DEF«-Objekte innerhalb einer neuen »objc draw«-
Funktion abläuft. Vor dem Verlassen wird dann wieder 
alles zurückgesetzt.
Somit zählt auf Programmiererebene nur die Tatsache,
daß die objc draw-Funktion eben noch mehr leistet
als bisher. Die neue objc draw-Funktion übernimmt
also alle zu erledigenden Aufgaben.
Leider ist objc draw() nicht die einzig verantwortli­
che Zeichenfunktion für Objekte. Beim Anklicken
eines selektierbaren Objekts innerhalb der form do-
Funktion ändert sich dessen Status (SELECTED) und
dadurch auch das Aussehen. Die »form do«-Funk-
tion ruft hierzu »form keybd« bzw. »form button«
auf. Diese verwenden wiederum die Funktion »objc__
change«, um ein Objekt zu (de)selektieren. Zusam­
menfassend stellt man dann fest, daß folgende fünf 
Routinen die Zeichenroutinen aus «USERBLK» aufru- 
fen:
objc draw(), form do(), form keybdO, form but­
ton und objc_change().
Diese lassen sich nach folgendem Schema an zusätzli­
che Objekttypen an passen:

{
neue_funktion( OBJECT x tree, . . . ) 
int ret;
ExpandObjs( tree );
ret = alte_funktion( tree, . . . );
ReduceObjs( tree ); 
return ( ret );

}

ExpandObjsO erzeugt für die erweiterten Objekttypen 
die entsprechenden USERBLK-Strukturen, und Redu- 
ceObjsO setzt die Objekte auf die ursprüngliche Form 
zurück.
Nachdem nun alle relevanten Funktionen für die 
neuen Objekte bereitstehen, denen übrigens die glei­

chen Parameter wie den Originalfunktionen zu über­
geben sind, lassen sich mit einem kleinen Eingriff in 
unseren GEM-Dispatcher (aus [1] für die erweiterte 
form do-Funktion) die neuen Objekte in allen Pro­
grammen verwenden. Eine angenehme Begleiter­
scheinung ist zudem die Tatsache des sofortigen 
Anzeigens der neuen Objekte während der Arbeit mit 
einem Resource-Construction-Set. Natürlich wareine 
Revidierung der kompletten Oberfläche von »TOS- 
ACC« unumgänglich.
In der nächsten Ausgabe: Drucker-Spooler, der auch 
den freien Speicher der RAM-Disk mitbenutzt, (ah)
Literaturhinweise:

[1] J. Lietzow: »Individuell«, Seite 90 ff., TOS Ausgabe 12/91, ICPAferlag Vöterstetten

Die BPB-Struktur
typedef struct
{
int recsiz; ( 512) Sektorgröße in Bytes
int clsiz; ( 2) Cluster-Größe in Sektoren
int clsizb; (1024) Cluster-Größe in Bytes
int rdlen; ( 7) Wurzelverzeichnisgröße in Sektoren
int fsiz; ( 5) FAT-Größe in Sektoren
int fatrec; ( 6) Startsektor der zweiten FAT
int datrec; ( 18) Nummer des ersten Datensektors
int numcl; ( 
int bflags; ( 
} BPB;

711)
0)

Anzahl der Daten-Cluster 
0 =  12-Bit-, 1 =  16-Bit-FAT

Tabelle 1. Aufbau der Struktur «BPB», die von «hdv bpb» geliefert wird.

Start Anzahl Bedeutung
0 1 Boot-Sektor enthält Informationen zur Größe

und Organisationsstruktur des Mediums
1 5 erste FAT
6 5 zweite FAT

11 7 Wurzelverzeichnis
18 1422 ab hier stehen die eigentlichen Daten

Tabelle 2. Organisation der Sektoren am Beispiel einer doppelseitigen 
Diskette (720 KBytes)
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Lauf
«ferk!
Disketten gehören einfach nicht zu den

schnellsten Massenspeichern. Abhilfe

schafft der Drive-B-Simulator, der das

oft unbenutzte zweite Laufwerk in eine

rasend schnelle RAM-Disk verwandelt

und nervtötende W artezeiten verkürzt. 

86

Von Georg Greve Bei dem »Drive-B-Simulator« han­
delt es sich um ein Utility für alle Computer der ATARI 
ST/TT-Serie unter allen TOS-Versionen. Das Pro­
gramm kommt speziell Anwendern ohne Festplatte 
zugute, aber auch für Festplattenbesitzer ist es sicher­
lich nicht uninteressant.
Auf der TOS-Diskette finden Sie das Programm
»BSIM 110.PRG« und »BSIM_SRV.ACC«, das Sie
durch einfaches Umbenennen auch als Anwendung 
vom Desktop starten. Als Hardware-Voraussetzungen 
benötigen Sie einen ST/TT mit mindestens 1 MByte 
Speicher. Für Computer mit weniger Speicher ist das 
Programm nur bedingt einsetzbar.
Die Grundidee des Drive-B-Simulator war, eine Dis­
kette in den Speicher einzulesen und als RAM-Disk zu 
betreiben. Als potentielles Anwendungsgebiet kom­
men vor allem Programme in Frage, die nicht mehr als 
1 MByte Speicher benötigen und durch häufige 
Diskettenzugriffe die Arbeitsgeschwindigkeit drastisch 
senken. Die Lösung ist relativ simpel. Um die langsa­
men Diskettenzugriffe zu vermeiden, wird die betref­
fende Diskette einfach in den Speichereingelesen und 
die Ladezeiten durch die schnelle Ramdisk (14000%- 
DMA-read auf einem ST mit 8MHz) stark verringert. 
Mit kleinen Erweiterungen wachsen die Anwendungs­
möglichkeiten noch wesentlich: Die Funktion »Disket­
te schreiben« schreibt die RAM-Disk auf eine Diskette 
zurück und formatiert sie gleichzeitig. Mit der Einfüh­
rung des »Swap-Modus« arbeitet das Programm auch 
mit Anwendungen oder Spielen, die stur auf Laufwerk 
A zugreifen. Kurz darauf wurde das Utility resetfest 
gemacht und die Routinen optimiert.
Nach einer Testphase folgte noch die Implementie­
rung eines softwaremäßigen Schreibschutzes für be­
liebige Laufwerke und des »Startup-File«, um Disket­
ten automatisch nach Start des Programms einzulesen. 
Die Einbindung der Programmfunktionen bezie­
hungsweise deren Aufruf geschieht in zwei Abschnit­
ten. Erstens installiert der Drive-B-Simulator neue 
BIOS-Befehle (siehe Tabelle 2) und zweitens sind die 
Funktionen beim ST/STE auch über Tastatur zugäng-
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Gegen den 
monochromen 
Alltag ...

DTP + EBV-Software
ob SL
oder PROFESSIONAL 
oder STUDIO  
oder ARTW ORKS

Roland Camm 1
Der Schneideplotter für 
professionelle Werbung

Als Calamus Profi Center haben wir alles 
rund um Calamus-DTP ständig 
vorführbereit. Auch den Service!
System berat ung in unserem Fachgeschäft. 
Vorführungen oder Schulungen in einer 
professionellen Werbeagentur in Freiburg!

lieh. Lediglich beim TT ist diese Möglichkeit nicht 
gegeben. Eine Liste der Tastaturkommandos finden Sie 
in Tabelle 1.

Schnell
Das Programm ist aus Gründen der Geschwindigkeit 
in reinem Assembler geschrieben. Ein Routine prüft zu 
Programmstart, ob sich der Drive-B-Simulator bereits 
im Speicher befindet. Ist dies der Fall, wird das 
Programm gleich wieder verlassen. Anderfalls begibt 
cs sich auf die Suche nach dem Startup-File und führt 
dieses - soweit vorhanden - aus.
BSIM.PRG verkleinert die Systemvariable »phystop« 
um die eigene Programm länge, begradigt den neuen 
Wert und kopiert sich daran anschließend in den 
Speicherbereich über »phystop«. Somit bleibt es bei 
Speicherreservierungen seitens GEMDOS völlig un­
angetastet. Eine eigene Resetroutine informiert den 
Computer über den neuen Speicherverhältnisse. Die­
se Routine enthält eine Speicherseite mit einem ganz 
speziellen Aufbau 11]. Dort steht ein Programm, das 
der Computer nach dem Booten von Diskette aus­
führt. In unserem Fall steht dort nur ein Sprungbefehl 
in die eigentliche Resetroutine, da das Programm 
darauf angwiesen ist, daß das Betriebssystem zum 
Zeitpunkt der Installation bereits initialisiert ist (es hätte 
ja wenig Sinn, noch nicht existente Vektoren zu 
verbiegen). Beim Verbiegen der Vektoren - etwa dem

Desk Datei Index Extras I Wir ziehen um!
Ab Januar '92 finden Sie uns in der 

WaldkircherstraBe 61-63 in 
7800 Freiburg.

Mehr Geschwindigkeit mit dem Drive-B-Simulator

DUFFNER COMPUTER

Tel: 07 61 /5 15 50 
FAX: 07 61 /55 17 24

fARI in Freiburg Jrllw
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Bios-Vektor - findet natürlich das XBRA-Protokoll 
Anwendung. Die Kennung lautet »BSIM«. Somit ist es 
bei weiteren Aufrufen eindeutig zu identifizieren und 
leicht, entsprechend zu reagieren.
Verbogen werden der BlOS-Vektor, alle hdv-Vektoren 
und der Resetvektor. Die Initialisierungsroutine wertet 
noch das Startup-File aus und verschiebt den Inhalt 
der Diskette - falls vorhanden - in den höchsten 
verfügbaren Speicherbereich. Dies geschieht aus­
schließlich zur Vermeidung einer Zerstückelung des 
Speichers. Außerdem wird der benötigte Speicher­
platz der Diskette GEMDOS gemeldet. Gleichzeitig 
erscheint die Meldung »reorganizing memory« - 
schließlich will man wissen, was der Computer gerade 
so alles macht.
Eine wichtige Bemerkung bezieht sich noch auf die 
Speicherverwaltung. Wenn man eine Diskette einie­
sen will (egal ob über Tastatur oder BIOS), zählt das 
GEMDOS die Speicherreservierung als zu der aktuel­
len Applikation zugehörig. Das bedeutet im Extremfall, 
daß der Speicher wieder freigegeben und die Disk 
überschrieben wird, wenn man das Programm verläßt. 
Eigenentwicklungen, die Funktionen des Drive-B- 
Simulator benutzen, sollten am besten mit der GEM- 
DOS-Funktion »Ptermres« ($31) enden. Als zu reser­
vierenden Speicher übergeben Sie den Wert Null, falls 
Sie nur den von BSIM reservierten Speicherplatz 
beibehalten möchten. Die Tastaturkommandos sollten 
Sie nur im Desktop benutzen!
Falls Interesse am Quelltext besteht, konsultieren Sie 
bitte die Datei »README« im Archiv »B-Simlulator« 
auf der TOS-Diskette. (ah)
Literaturhinweis: [ 1 ] Jankowski, Rabich. Reschke, »Atari ST Profibuch«, Seite 179 f., 7. Auflage 

1989, Sybex, ISBN 3-88745-563-0

Tastaturkommandos zm BSIM
<ALT+SFIIFT+F1> : Diskette einiesen.
<ALT+SFHFT+F2> : Diskette Formatieren und schreiben 
<ALT+SHIFT+F3>: RAM-Disk löschen und Speicher freigegeben 
<ALT+SFIIFT+F4>: Benennung von Laufwerk A und B vertauschen 
<ALT+SFHFT+F5> : Benennung wieder normal 
<ALT+SF1IFT+F9>: »Utility-Page« mit Schreibschutz und Start-Up 
<ALT+SHIFT+F10>: »Status-Page« mit Disk- und Speicherinfo 
Tabelle 1. Die Tastaturkommandos für den Drive-B-Simulator

ie neuen kBIOS-Funktionen 
BSIM

#300 »bsim id«

move.w #300,-(sp) 
trap #13
addq.l #2,sp ;D0=$4253494D(„“BSIM“)-

>BSIM installiert

BIOS 1 »load disk«

move.l #magic,-(sp) ;magic:$12345678

88

move.w #301,-(sp) 
trap #13 
addq.l #6,sp

BIOS #302 »kill disk«

D0:0=0K, -l=zuwenig Speicher 

-2=bereits eine Disk im Speicher 

-3=Disk Error, -4=falsches 

Magic

move.l #magic,-(sp) ;magic:$87654321 
move.w #302,-(sp) 
trap #13
addq.l #6,sp ;D0:0=Disk ist gelöscht,

-l=falsches Magic

BIOS #303 "save_disk"

move.l #magio,-(sp) ;magic:$ABCD0123 
move.w #303,-(sp) 
trap #13
addq.l #6,sp ;D0:0=alles O.K.,

-l=falsches Magic, 
;-2=keine Disk im Speicher, 
;-4=Schreibfehler

BIOS #304 "drv_change"

move.w #data,-(sp) ; data :0=Drive A/B normal,
l=tauschen, 

move.w #304,-(sp) ;-l=Status holen
trap #13 
addq.l #4,sp

BIOS #305 "drvprotec'

move.l #prtdrv,-(sp) ;prtdrv:Bit 0=A,
Bit 1=B usw.....

move.w #305,-(sp) ;-l=Status holen
trap #13
addq.l #6,sp ;D0: geschützte Drives

(wie prtdrv)

BIOS #306 "dstate '

pea pointer(pc)
move.w #6,-(sp) 
trap #13
addq.l #6,sp ;DO:0=0.K.,

-l=keine Disk im Speicher 
Tabelle 2. Mit den neuen BIOS-Funktionen haben Ihre Programme vollen 
Zugriff auf die Routinen von »BSIM«

pointer
Größe Offset Beschreibung

long 0 Startadresse der Disk im Speicher
long 4 Länge der Disk
int 8 Seiten (der eingelesenen Disk)
int 10 Tracks
int 12 Sektoren
Tabelle 3. Der »pointer« (BIOS-Funktion 306) zeigt auf Deskriptorfeld für die 
RAM-Disk
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Generations
Wechsel
Test

Die Nachfolger des Urva­

ters der ersten Resource 

Construction Sets übertra­

fen diesen vor allem in 

Sachen Zuverlässigkeit 

und Umfang. Die dritte 

Generation, deren erster 

Vertreter hier zum Test 

ansteht, widmet sich dar­

über hinaus der Entwick­

lung vollständiger Appli­

kationen.

1
GEM-Pmgrammier- 
system »ACS«

Bild 2. Im Preis inbegriffen: Der Resource-Editor von ACS

Von Jürgen Lietzow

Mit Sicherheit würde der Autor des 
Programms »ACS« (»Application 
Construction System«) die Zuord­
nung von ACS zu den Resource- 
Editoren als Denunziation empfin­
den, wenngleich ein solcher darin 
enthalten ist. So versucht ACS viel­
mehr, den größten Teil des Event- 
Handlings gleich bei der grafischen 
Gestaltung einer Applikation mit 
zu organisieren. Ein GEM-Objekt 
besteht nicht mehr nur aus dem 
reinen Erscheinungsbild, sondern 
zusätzlich aus Eigenschaften, die 
teilweise vorgegeben sind und sich 
teilweise erst durch die Zuordnung 
von Funktionen bilden.

Umgang mit dem 
Umfang
Zum Umfang gehört eine doppel­
seitige Diskette und ein etwa 150 
Seiten starkes, fest gebundenes

Handbuch. Im großen ganzen be­
steht ACS aus drei Teilen. Dem 
eigentlichen Programm, einer 
Header-Datei für die Sprache C 
und einer Funktionensammlung,
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Datei Ausgabe
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□  Kopiere B ild te il
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Info AI
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Bild 1. Das Fenster »Generelles« enthält alle Komponenten der zukünftigen Applikation
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-̂'>s Ä>/rs ?

Aber- Mo tcU. <J&oL\
alles SO ^
•feX tek bohbß — t̂ies, uyo?
l/yi ¿t wv kX»C/̂ j»L‘¿KÄ.cl*' L/irtŵ c
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bodo thn. ĉteA-c-Z. . H5 
L\a.p CUucJL- in̂uy Ml f 
CoMfudcr̂  'Z.u. fu-u --
Ist- Xe ¡oCfy. Sache -. ah..

per AIE^ DR. VßBLE 
KHLEMDE& p^-mZ
[jJlcjoCe-y ,‘irt. ~fap—VnoUlscJU&(\ 
(>dUu?0*2. -idiyiß , ult. ol<*.$ 
letzJ-̂aUrlqe 'Erj-oî s~
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j>bv. IŜ  tZbri<j&nS «aw 
8estettscAtin '■ be-r If«. - 
le*d*v itf eXn faltes 
GaJtUonk - ¿{so besmâ  ̂ 
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Bild 3. Der Icon-tditor liefert ein bescheidenes Bild

zusammengefaßt in einer Biblio­
thek (ohne Quelltext). Desweite­
ren sind noch zahlreiche Beispiele 
beigelegt, die das Entwickeln von 
eigenen Applikationen veran­
schaulichen sollen. Das fertige 
Produkt, welches ACS erzeugt, ist 
entweder eine Objektdatei (DR- 
Format) oder C-Quelltext, der sich 
bis jetzt nur mit Turbo- oder Pure-C 
übersetzen läßt.
Um daraus nun ein Programm zu 
fertigen, sind der Startup-Code, al­
le C-Bibliotheken (incl. PC/TC- 
GEMLIB.LIB), die neue ACS.LIB 
und mindestens ein weiteres Mo­
dul, das die Einsprungfunktionen 
bereitstellt, in einer Projektdatei 
zusammenzufassen. Kleinere 
Handarbeiten sind also nach wie 
vor notwendig.

Baukastenprinzip
Nach dem Start präsentieren sich 
drei Icons (»Allgemein«, »Neu« und 
»Papierkorb«) und ein recht be- 
scheidendes Menü auf dem Desk- 
top. So fragt man sich, wo denn die 
Funktionen hinter den knapp 200 
KByte des Programmes bleiben. 
Ein Doppelklick auf das Neu-Sym- 
bol öffnet ein Fenster (Generelles- 
Fenster in Bild 1), in dem die 
Teilekategorien der zukünftigen 
Applikation, jeweils wiederum als 
Icon repräsentiert, aufgelistet sind. 
Zu diesem Zeitpunkt erklärt sich 
auch die knapp gehaltene Menü­
zeile, denn das geöffnete Fenster 
enthält ein eigenes Menü. Erwäh­
nenswert an dieser Stelle ist die 
Tatsache, daß ACS mit sich selbst 
entwickelt wurde.
Die Kategorien teilen sich in zwei

Lager auf. Mit den einen lassen sich 
neue Komponenten für das eigene 
Programm erzeugen, während die 
anderen zur Auflistung und An­
schauung dienen. Unser Interesse 
liegt natürlich bei den erzeugen­
den Icons, als da wären: Fenster, 
Menüs, Popups, allgemeine GEM- 
Objekte und Alert-Boxen.
Menüs und Popups sind im Prinzip 
nur spezielle GEM-Objekt-Anord- 
nungen, sind also nichts revolutio­
näres. Der Trick besteht nun darin, 
daß sich jedem Menüeintrag eine 
Funktion zuordnen läßt. Wählt 
man später diesen Menüpunkt 
(eventuell eingegebene Tastenkür- 
zel sind mitberücksichtigt), springt 
das Programm automatisch zur an­
gegebenen Funktion.
Für die zusätzlich nötigen Informa­
tionen reichte die normale Objekt­
struktur nicht aus. Deshalb ent­
schied sich der Autor für einen 
etwas unkonventionellen Weg. Ein 
spezielles Flag (aus »ob_flags«) 
kennzeichnet dieses Objekt als ein 
besonderes. Ein besonderes inso­
fern, als es genau doppelt so groß 
ist wie ein normales Objekt. Diese 
Tatsache verschließt sich weitge­
hend dem Programmierer, da alle 
Objektebäume richtig reloziert
bleiben (»ob head«, »ob next«
und »ob tail«). Auch die Biblio­
theksfunktionen von ACS berück­
sichtigen diesen Aspekt.
In dem dadurch geschaffenen Frei­

raum ist so reichlich Platz für zu­
sätzliche Informationen, wie etwa 
einen Zeiger auf eine Funktion, die 
ACS beispielsweise im Falle eines 
Mausklicks aufruft.

(Schau-)Fenster
Mit Hilfe einer großen »nicht mo­
dalen« Dialogbox, die sich also in 
einem Fenster befindet und des­
halb größer als der Bildschirm sein 
darf (auch ein ACS-Produkt), defi­
niert man alle Fenster, die das 
Programm später einmal 
schmücken sollen. Auch die Na­
men eventueller Funktionen, die 
auf die verschiedenen Ereignisse 
eines Fensters reagieren sollen, 
sind hier einzugeben. Dazu ver­
waltet das neue Programm eine 
Stuktur, die bei jedem Fensteröff­
nen dynamisch angelegt wird.
Die Fensterverwaltung ist ohnehin 
eine der Stärken von ACS. Ohne 
eigenes Zutun lassen sich bis zum 
»Speicherplätzen« Fenster öffnen. 
Verteilt das GEM keine weiteren 
Fenster-Handies, weil die Maxi­
malzahl (derzeit acht) erreicht ist, 
schließt ACS automatisch die hin­
tersten Fenster. Trotzdem bleiben 
diese organisatorisch erhalten. Ei­
ne ebenfalls bereitstehende Funk­
tion, die auf Tastendruck zwischen 
den Fenstern wechselt, öffnet dann 
gegebenenfalls ein zuvor geschlos­
senes Fenster. Automatisieren läßt 
sich auch die repräsentative Dar-
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Bild 4. Vom Slider bis zum Menü: Fensterkomponenten en gros

Stellung der Fenster durch ein Icon 
auf dem Desktop.
Soll beispielsweise ein Fenster ei­
nen »FÜLLER« erhalten, bestimmt 
man das mit ACS. Eine eigene 
Funktion, die einen Klick auf den 
FÜLLER verarbeitet, ist jedoch op­
tional, da sich in der ACS-Biblio- 
thek für die meisten Ereignistypen 
Default-Funktionen befinden. Ein 
anderes Beispiel ist die ACSinit- 
Funktion. Diese Funktion besteht 
nur aus einem »return ( OK )«. 
Eigene Programme erweitern diese 
Funktion um gewünschte Routi­
nen zur Initialisierung des Pro­
gramms, bevor der Desktop der 
Applikation erscheint.

Generischer Desktop
Ausgehend von dem generischen 
Desktop, dem Grundgerüst jeder 
von ACS erstellten Applikation, be­
steht die Programmierung nicht 
mehr aus hierarchisch aufgebau­
ten Funktionen, sondern nur aus 
einer losen Sammlung von Routi­
nen. Angefangen bei der Funktion 
»mainO« und der kompletten
GEM-Initialisierung, bis zur evnt__
multi-Schleife für den Desktop, 
stehen ACS-Funktionen bereit. 
Diese Art der Programmierung ist 
mit Sicherheit gewöhnungsbedürf­
tig. Unter welchen Bedingungen 
welche Funktionen aufzurufen 
sind, läßt sich nämlich nur noch 
innerhalb von ACS ermitteln.
Auch das Debuggen gestaltet sich 
anders. Da die Event-Verteilungs­
funktion in den Libraries steckt und 
von dort alle selbst geschriebenen 
Funktionen aufruft, läßt sich wegen 
fehlendem Quelltext der Libraries

W E R T U N G
Name: ACS, Application Construction 
System
Preis: 198 Mark
Hersteller/Vertrieb: Stefan Bachert, 
Böblingerstr. 37, W-7038 Holzgerlingen 
Stärken: großer Funktionsumfang □  
Betriebssicherheit □  derzeit ohne Kon­
kurrenz □  einfache Umsetzung von 
Standard-GEM-Problemen 
Schwächen: Gewöhnungsbedürftiges 
Konzept □  inkonsequente Benutzerfüh­
rung □  magerer Icon- Editor 
Fazit: Wer öfter mal auf die Schnelle ein 
GEM-Programm schreiben muß, hat 
keine andere Wahl.

die kritische Stelle nicht mehr über 
die »Trace«-Funktionen lokalisie­
ren. Einziger Ausweg bleibt die 
Verwendung von Breakpoints. 
Dieser Umstand gewinnt zusätz­
lich an Bedeutung, da der Turbo/ 
Pure-C Debugger zwar die Trace- 
Funktionen auf Tastenkürzel hat, 
nicht aber das Break-Punktsetzen. 
Der Griff zur Maus ist somit unab­
dingbar.
Eine ganze Reihe von Funktionen 
widmen sich der Verwaltung von 
Icons. Sowohl die auf dem Desk­
top, wie auch die aus den Fenstern. 
Anhand weiterer Eigenschaften, 
die die Icons näher spezifizieren, 
übernimmt der ACS-Event-Hand- 
ler die gröbsten Aufgaben. Um

etwa bei gedrückter linker Mausta­
ste ein Icon von einem inaktiven 
Fenster in ein anderes Fenster oder 
gar auf ein anderes Icon zu ver­
schieben (mit »Shift« kopieren), be­
darf es keiner einzigen Programm­
zeile. Gleiches gilt, wenn mehrere 
Icons selektiert sind. Natürlich be­
freit ACS den Programmierer nicht 
von der Arbeit, die operativen 
Funktionen hinter den grafischen 
Aktivitäten selbst zu schreiben.

Notenvergabe
Bedenkt man einmal, daß ACS 
keine Resource-Dateien mehr er­
zeugt, und somit nicht an deren 
Konventionen gebunden ist, ließe 
sich noch wesentlich mehr auto­
matisieren. Unklar bleibt auch, für 
wen ACS nun gedacht ist, denn das 
Handbuch ist für GEM-Einsteiger 
eindeutig zu knapp gehalten. Dies 
läßt sich auch nicht durch die 
vielen beigefügten Beispiele kom­
pensieren. Für den erfahreneren 
Programmierer, der sich wahr­
scheinlich im Laufe der Zeit eine 
eigene GEM-Bibliothek geschrie­
ben hat, stellt sich die Frage, ob er 
sich auf ein doch recht starres 
Konzept einläßt und den ACS- 
Funktionen ein fehlerfreies Abar­
beiten zutraut. Der Preis, rund das 
Doppelte eines guten Resource- 
Editors, dürfte eine Entscheidung 
zu Gunsten von ACS ebensowenig 
erleichtern. (ah)

ACS Ak t ionen Fenster Optionen
FENSTER LISTEFENSTER EDITOR
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Willkommen zum zweiten Teil unseres Ausflugs in die 
Tiefen der ST-Hardware. Dieses Mal lüfte ich, Steffen 
alias »New Mode« von der Delta Force, ein weiteres 
Geheimnis der Demoprogrammierung. Unser Thema 
dieser Ausgabe ist das sogenannte »Sync- oder Hard­
warescrolling«. Eigentlich ist keine der beiden Be­
schreibungen ganz korrekt. Um genau zu sein, müßte 
dieser Artikel eigentlich »Simulation des Videolow- 
bytesaufdem Atari ST« heißen. Da dieser Titel jedoch 
gräßlich lang und der Name »Syncscrolling« bereits in 
aller Munde ist, behalte ich ihn bei.
Zunächst etwas zur Nomenklatur: Was bedeutet 
»Scrolling« ? Viele (schlechte) Schriftwerke übersetzen 
Scrolling einfach mit »Bildschirmrollen«. Diese Über­
setzung ist meines Erachtens jedoch ziemlich untref­
fend gewählt, da Ihr Monitor bestimmt nicht anfängt, 
sich auf dem Tisch zu kugeln, wenn Sie ein Demo oder 
ein Spiel mit Scrolling betrachten. Um es einfach zu 
machen: Scrolling ist die Verschiebung des Bild­
schirminhalts beziehungsweise eines Ausschnitts da­
von in eine beliebige Richtung.
Um die folgenden Abschnitte besser zu verstehen, 
sollten Sie den Artikel von »Flix« über Fullscreenpro- 
grammierung [11 gelesen haben. Kenntnisse in Assem­
bler und über die Organisation des Bildschirmspei­
chers sind ebenfalls hilfreich.

Zur Sache
Nehmen wir mal an, Sie wollten ein Bild um eine Zeile 
nach oben verschieben (scrollen). Nun bieten sich 
zunächst zwei Möglichkeiten: Sie kopieren das kom­
plette Bild mit Verschiebeoperationen um eine Zeile - 
also 160 Byte - nach oben und fügen die neue Zeile
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einfach an. Gut, einfach zu verstehen aber sehr 
langsam. Gerade bei schnellen Action- und Geschick­
lichkeitsspielen wirkt sich dieses Manko hemmend auf 
den Spielfluß aus.
Die zweite und bessere Möglichkeit ist es, einfach den 
Bildschirmzeiger zu ändern und ihn eine Zeile = 160 
Byte tiefer zeigen zu lassen. Gut! Die Rechenzeit ist 
quasi nicht zu messen, da hierzu nur wenige Taktzyk­
len nötig sind. Leider hat die ganze Sache einen 
gravierenden Haken: Es funktioniert nicht! Atari hat bei 
der Konstruktion des STs eine winzige Kleinigkeit 
vergessen - das Videolowbyte. Im Klartext: Da dieses 
Lowbytefehlt, können Sieden Bildschirmzeiger nur in 
256-Byte-Schritten verändern und nicht um 160 Byte, 
wie wir es für unsere Zwecke benötigen würden. Mit 
der Einführung des STe und des TT hat Atari das 
Lowbyte wieder zurückgebracht, doch zu spät. . .  
Etwa Anfang 1989 waren es wieder mal Skandinavier, 
die das Unmögliche möglich machten. Etwa zeitgleich 
erfanden »TCB« und »Omega« - beides schwedische 
Demogruppen - das »Syncscrolling«. Zum ersten Mal 
wurde Syncscrolling in der überragenden »Cuddly- 
Demo« von TCB eingesetzt.
Die Fachwelt war geschockt: Niemand hielt es bis 
dahin für möglich, den ganzen Bildschirm in 1/50 
Sekunde zu verschieben. Die wildesten Gerüchte 
kursierten, wie denn diese sensationelle Routine funk­
tionierte. Es war von Manipulationen mit dem Sound­
chip und der DMA die Rede. Viele Leute glauben auch 
heute noch, daß der Tastaturprozessor Daten verschie­
ben kann und damit den Bildschirm scrollt. Daß diese 
Gerüchte wirklich Unsinn sind, haben Sie sicher 
schon gedacht.

Vom Fullscreen zum Syncscrollnng
Flix hat Ihnen in der letzten Folge erklärt, daß der Atari 
beim Öffnen des rechten Bildschirmrandes genau 204 
statt 160 Byte darstellt. Der geöffnete rechte Rand 
verschluckt also quasi 44 Byte Ihres Bildschirmspei­
chers. Öffnen Sie nun genau einmal den rechten 
Bildschirmrand »fehlen« Ihnen genau die 44 Byte, in 
denen die nachfolgende Grafik um links verschoben 
erscheint. Der linke Rand frißt 26 Byte und beide 
zusammen geöffnet logischerweise 26+44=70 Byte. 
Öffnet man nun beispielsweise 16 Zeilen lang beide 
Ränder, verschiebt dies das nachfolgende Bild um 
16x70=1120 Byte nach oben. Doch Moment mal! 
1120/160 Byte pro Zeile = 7. Dieses Ränderöffnen 
verschiebt das Bild um genau 7 Zeilen nach oben! 
W ir sind unserem eigentlichen Problem ein paar 
Schritte näher gekommen. Wir müßten nun nur noch 
eine Methode finden, das oben beschriebene »fehlen­
de Lowbyte« zu simulieren. Es wäre doch sehr um­
ständlich für alle Verschiebungen des Bildschirms (0- 
32000 Byte) eine eigene Ränderaufklapproutine zu

schreiben.
Ein weiteres Beispiel: 12 Zeilen lang beide Ränder und 
2 Zeilen lang nur den rechten Rand aufklappen. Kleine 
Rechnung: 12 x 70(beide Ränder offen) + 2 x 
44(rechter Rand offen) = 928 Byte. Und nun? Teilen 
wir die 928 Byte einfach mal durch 256 und wir 
erhalten als Ergebnis 3 Rest 160. Also setzen wir 
einfach den Bildschirmzeiger um 3 mal 256 Byte =  
768 Byte zurück, was ja absolut legitim ist. Dadurch 
kompensieren wir die unnötigen 768 Byte und unser 
Bild beginnt genau 160 Byte wie gewünscht später.

Vorberechnung spart Zeit
Gut! Nun sind wir fast beim »rechenzeitlosen« Scrollen 
angelangt. W ir brauchen jetzt eigentlich nur noch eine 
Routine, die uns bei jedem Setscreen-Aufruf die 
benötigte Anzahl von rechtem und linkem Randöffnen 
berechnet. Doch gerade dieser Teil der Routine wäre 
so unerträglich langsam, daß er unseren gerade erlang­
ten Rechenzeitgewinn wieder zunichte machen wür­
de. Also werden wir das tun, was jeder Demoprogram­
mierer in solchen Fällen macht: Er berechnet eine 
Tabelle vor. Dazu genügt uns das sonst bei Demopro­
grammieren so verpönte Basic (für schnell zu schrei­
bende Routinen ist ein Interpreter immer noch das 
Beste). W ir berechnen einfach zu jedem möglichen 
Lowbytewert die folgende Kombination von Werten: 
Anzahl rechter Rand, Anzahl linker Rand, Anzahl 
beide Ränder und dazu der Offset zum Zurücksetzen 
des Bildschirms.
Bevor wir aber soweit sind, optimiere ich noch die 
eigentliche Syncscrollroutine. Nach einigem Herum­
probieren mit einer Fullscreenroutine habe ich weite­
re, für unsere Zwecke nützliche Effekte gefunden. 
Nimmt man eine Routine, die eigentlich nur den 
rechten Rand öffnen soll und macht die ganze Sache 
einen NOP früher, stellt der ST nicht erwartungsgemäß 
204 Byte in dieser Zeile dar, sondern - man höre und 
staune - 158 Byte! Es fehlen ganz einfach 2 Byte vom 
Orginalwert 160. Öffnen wir zusätzlich den linken 
Rand vorher, stellt der ST statt 230 nur noch 184 Byte 
dar. Diese weiteren Möglichkeiten (Verschiebungum - 
2 und um 24 Byte) machen wir uns nun auch noch zu 
nutze (siehe Tabelle).
Sechs verschiedene Routinen also, die wir unter­
schiedlich kombinieren müssen. Mein GfA-Basic- 
Programm errechnet nun alle möglichen Kombinatio­
nen der Randroutinen und speichert jeweils die 
Kombination, die am wenigsten Zeilen Rechenzeit 
braucht. Im ungünstigsten Fall - welcher der wichtig­
ste ist - braucht diese Routine sieben Bildschirmzeilen 
(Scanlines) Rechenzeit, was nun wirklich nicht über­
mäßig viel ist.
Das eigentliche Syncscrolling besteht jetzt aus sechs 
verschiedenen Routinen zum Ränderöffnen und einer
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neuen Setscreenroutine, die zum Setzen des Bild­
schirms das Lowbyte auf STs durch die oben erklärten 
Routinen ersetzt und auf STEs und TTs einfach das 
eingebaute Lowbyte verwendet (wozu hat man es 
auch).
Es gibt jetzt nur noch ein kleines Problem: Wir würden 
durch das Syncscrolling im schlechtesten Fall sieben 
Zeilen unserer Grafik verlieren, da wir ja sieben Zeilen 
lang mit den Rändern herumspielen. Es sieht zudem 
nicht sehr schön aus, wenn ab und zu die Ränder in 
manchen Bereichen offenstehen (in meinem Pro­
gramm, das Sie auf der TOS-Diskette finden, sehen Sie 
genau diesen Effekt). Um dieses letzte Problem zu 
beheben, öffnen wir den oberen Rand und erledigen 
das Syncscrolling dort. Dazu schalten wir die Farbpa- 
lette im Vertical-Blank-Interrupt komplett schwarz 
und setzen diese erst beim eigentlichen Beginn des 
Bildes wieder auf die ursprünglichen Werte. Auf diese 
Weise sieht niemand, was da oben so alles passiert. 
Kommen wir zum Hauptmanko des Syncscrollings. 
Man kann - wie Sie sicherlich schon festgestellt haben 
- nicht horizontal bitweise den Bildschirm verschie­
ben. Die Routine simuliert nur das fehlende Lowbyte 
des Videochips und nicht irgendwelche Scrollbits, mit 
denen wir den Bildschirm pixelweise verschieben 
könnten.
Man kann sich aber beispielsweise mit einem 4-Bit- 
Scrolling helfen, indem wir vier Bildschirmseiten im 
Speicher erzeugen, auf denen die Grafik um jeweils 
vier Bit verschoben dargestellt ist. Nach dem »Durch­
schalten« der vier Screens erscheint der Bildschirmin­
halt um 8 Byte =  16 Pixel verschoben. Das erledigen 
wir natürlich mit der Syncscrollroutine. Ein Nachteil 
dieser Methode ist der enorme Speicherplatzbedarf. 
Ein 1-Bit-Scrolling benötigt immerhin 16x32000= 
512000 Byte. Das ist eindeutig zu viel für kleine 
520STs, auf denen Ihr Spiel oder Ihre Demo auch 
laufen sollte.
In der nächsten Folge beschäftigt sich unser Musiker 
»Big Alec« mit den Soundfähigkeiten des ST. (ah)

Literaturhinweis: [1] Flix of Delta Force, »Top Secret - Die Fullscreen-Programmierung«,

TOS 2/92, Seite 94ff„ ICP-Verlag

Syncscrollmg-Techniken
normale Zeile 160 Byte, 0 Byte Verschiebung

204 Byte, 44 Byte Verschiebung 
186 Byte, 26 Byte Verschiebung 
230 Byte, 70 Byte Verschiebung 
158 Byte, -2 Byte Verschiebung 
184 Byte, 24 Byte Verschiebung

rechter Rand geöffnet 
linker Rand geöffnet 
beide Ränder geöffnet 
rechts (abgeschnitten) 
links und rechts (abgeschn.)

Sechs verschiedene Verfahren zum Syncscrolling
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24-Stunden Service!
Wir garantieren, daß jede Bestellung spätestens 24 Stunden nach Eingang unser Haus 
verläßt, sofern verfügbar. Auf alle gekauften Artikel erhalten Sie natürlich volle Garantie. Wir 
führen jede verfügbare Hard- und Software für den Atari ST, sowie alle Bücher. Hier ein 
kleiner Auszug aus unserem reichhaltigen Programm:

SPIELESOFTWARE:
Airbus 129,-
Air Combat Aces 99,-
Air Sea Supremacy 99,-
Barbarian II 80,-
Blue Max 99,-
B.A.T. 115,-
Cruise for a Corpse 85,-
Face Off Icehockey 80,-
Falcon - The Classic Collection 95,- 
Fate Gates Of Down 99,-
F-15 Strike Eagle II 105,-
Lemmings 79,-
Logical 65,-
Manchester United Europe 90,-
Microprose Golf 79,-
Midwinter II. Flames of Freedom 109,—
Monkey Island 95,-
Rallroad Tycoon 89,-
Shadow of the Beast II 80.-
Silent Service II 79,-
Soccer Star Compilation 80.-
Strikefleet 80,-
The Simpsons 79,-
Thunderhawk AH-73 H 85-
Traders 89-
Utopia 95-
Vroom 90.-
Wolfpack 89,-

NEU: OXYD II
Diskette -  als PD frei kopierbar nur 5,- 
Das Buch zum Spiel nur 60,-

NEU: SPACOLA
Diskette -  als PD frei kopierbar nur 5,- 
Spacola -  der Sternatlas nur 55,-

ATARI POWER PACK
Compilation mit 20 Super-Spielen 198,- 
original von Infogrames mit vielen 
bekannten Spielen wie Bubble +
North + South, Sweek, Bobo, Kult.
Krypton Egg, Highway Patrol, etc

Der Hit -  Disketten zum Schleuderpreis:
10 Stck. Packungen
3,5" FUJI MF2DD 17,95
3,5" NO NAME MF2DD 8,50

CAD/Graphik:
Arabesque ab 278-
Avant Vektor 698.-
Convector 248.-
Megapaint Professional 299.-
Piccolo 99.-
SciGraph ab 348,-
DTP/Textverarbeitung/Editoren:
Calamus V 1.09 398,-
Cypress 298-
PKS-Edit 148,-
Script 1 99,-
Script 2 298,-
TMS Cranach Studio 698,-

SIGNUM-TOOLS-BUNDLE
SDO-Index, Merge, Preview, Graph.
Image

komplett nur 99,-

SIGNUM! 3 548-
Easy Headline 50,-
Euro Trenn 50,-
Tempus 2.10 125,-
That’s Write 1.45 69-
13t Word Plus 3.15 199-
Datenbanken/Tabellenkalkulation:
Adimens 3.1 plus 128,-
_DW Powercalc V 2.0 349,-
^hoenix V15 448,-
Tim I Buchführung 145,-
Programmiersprachen:
<-Spread 4 199,-
Omikron Compiler 3.5 229,-
ST Pascal plus 245,-
Pure C 398-
Utilities:
3TX-Manager 4.0 229,-
Diskus 2.0 179,-
Harlekin II 159,-
nterlink 75,-

Kobold 85-
Fast Copy Pro 89,-
NVDI 2.0 99,-

UNSER TIP DES MONATS:
3 FÜR EINS SOFTWAREPAKET 
Script I - Textverarbeitung 
Adimens 3.1 plus - Datenbank 
TMS-Cranach Paint - Malprogramm 

komplett 249,-

That’s Write 2.0 
+ TMS Cranach Paint

komplett 298,-

MS-DOS auf dem ATARI ST:
ATonce 386 SX 
AT-Speed, 16 MHz, DR-DOS 
AT-Speed, normal

648,-
428-
248-

Zubehör:
Staubschutzhauben Kunstleder für: 
ATARI SM 124 3 0 ,-
ATARI 1040 oder Mega Tastatur je 2 0 ,-
Mega ST Set Monitor + Tastatur 5 0 ,-
andere Monitore • Drucker auf Anfrage
•• •' “  ............. ..........  • 4 5 ,-

15 ,-

Alternative Mäuse:
Atari-Maus 
Logitech-Maus Pilot 
Marconi Trackball

78,-
89,-

195,-

NEU: LYNX II
kleiner, kompakter, leichter 
100% kompatibel zu Lynx I

komplett nur 199,- 
jede Menge Zubehör wie Taschen etc. 
sowie 30 verschiedene Spiele am Lager

PUBLIC DOMAIN:
Aus unserer umfangreichen
PD-Sammlung
für den ATARI ST kostet
J E D E  D IS K E T T E  nur5.-

Hardware:
Monitorumschalter 
HPDeskjet 500 
NEC P 20 Drucker 
Profile 20 Festplatte 
Profile 40 Festplatte 
Profile 80 Festplatte 
Profile R44 Wechselplatte 
ATARI 1040 STE 
ATARI Mega STE 1 mit 48 MB HD 1798,- 
ATARI SM 124 298.-
ATARI SC 1435 Colormonitor 698,- 
TT-Fast-RAM 4-32 MB unbestückt 598,- 
Epson Scanner GT 6000 3498,-
Interface mit Scansoft dazu 99,-

60.-
998,-
798,-

1298.-
1498,-
798,-

üL
Kostenlose Kataloge für PD, Bücher, Hardware und Software bitte getrennt unter Angabe 
Ihres Computertyps anfordern. Lieferung per NN zzgl. 7,- DM Versandkosten. Bei 
Vorauskasse zzgl. 3 ,- DM, ab 100,- DM Bestellwert versandkostenfrei. Auslandsversand 
grundsätzlich zzgl. 15,- DM Versandkosten gegen Vorauskasse.

COMPUTER-VERSAND

chlichting
..der etwas andere Versand^

Rund um die Uhr: 'S? 030 /786 10 96
P l a y s o f t - S t u d i o - S c h l i c h t i n g  

C o m p u t e r - S o f t w a r e - V e r s a n d  G m b H  
Postanschrift / Ladengeschäft: Katzbachstraße 8 

D-1000 Berlin 61 
Fax: 030/786 19 04 ■ Händleranfragen erwünscht



Angepaßter Drucker
Ausgaben auf den Drucker steht 
oftmals das leidige Problem der kor­
rekten Anpassung entgegen. So 
müssen Sie für Funktionen, wie Fett-,
Kursiv- oder Zweizeilendruck im­
mer besondere Steuercodes vorausschicken. Das 
nachfolgende Listing bietet ein Grundgerüst für eine 
einfache Druckeranpassung. Damit legen Sie bei­
spielsweise eine Steuersequenz auf ein Zeichen oder 
ersetzen einen Buchstaben durch einen anderen. In 
unserem Listing verwenden wir die Steuercodes der 
NEC-Drucker.

(Sandro Ludfora/Lars van Straelen/ah)

T R I C K S
für  Gf A - B A S I C

DIM zeichentab$(255)
FOR i%=0 TO 255 
zeichentab$( i%)=CHR$(i° 

NEXT i%

felcl dimensionieren 
\
>  grundbelegung
/

zeichentab$(65)— CHR$(66) ! BfürAwandeln
ze i chentab$(221)=CHR$ (28)+CHR$(69)+CHR$(1)

ze i chentab$(64) =CHR$ (28)-CHRS(69)+CHR$(0)
)

@ lprint (=TOS-MAGAZIN‘‘) ! procédure aufrufen
)

PROCEDURE lprint (text$)
LOCAL i%

FOR i%=l TO LEN(text$)
LPRINT ze i chent ab$ ( ASC (MID$(text$, i%) ) ) ;
NEXT i% ! / ausgeben
>
LPRINT ! CR+LF senden 
RETURN

Aus eins mach zw ei
Mittlerweile hat GEM in umfangreichem Ausmaß 
einen festen Platz bei Programmen eingenommen. 
Die oftmals benötigte Resouree-Datei entwicklen Sie 
bekanntlich mit einem Resource Construction Set. 
Jedoch darf diese Datei eine Länge von 64 KByte nicht 
überschreiten. Durch die wachsende Anzahl an Zu­
satzfunktionen und die erreichte Icon-Vielfalt stößt ein

Programmierer manchmal an diese 
Grenze.
Einen Ausweg bietet das Laden und 
Verwenden zweier oder mehrerer 
Resourcen. Das Problem hierbei 
liegt darin, daß das Betriebssystem 
auf diesen Fall nicht vorbereitet ist. 
Es lädt Resourcen an eine bestimmte 
Adresse, die später ausschlaggebend 

für fehlerfreie Nutzung ist.
Unser Listing in GfA-Basic bietet einen Rahmen, mit 
dem dieses Problem umgangen wird. Zunächst sind 
zwei Puffer zu dimensionieren, deren Größe abhängig 
von Ihrem Bedarf ist. W ir ermitteln die Anfangsadresse 
der Puffer, legen die Länge der Resourcen fest, laden 
die erste Datei in den Speicher und holen die Adresse 
des ersten Objekts. Damit wir beim Laden der zweiten 
Resou ree-Datei die erste nicht gleich wieder über­
schreiben, sichern wir diese in dem zuvor angelegten 
Puffer. Derselbe Vorgang geschieht auch mit weiteren 
Resource-Dateien. Die DO...LOOP-Schieife kopiert 
vor Ausgabe der Objekte zunächst den Pufferinhalt an 
die Orginaladresse, an der das Programm die Resour­
ce erwartet (MENU(-1)).

(Sandro Lucifora/Lars van Straelen/ah)

init_var ! variablen initialisieren

DO
BMOVE rscl_adr%,MENU(-l),rscl_laenge% 
~FORM_CENTER(r s c1dialog_adr%,x%,y%,w%,h% ) 
'OBJ C-DRAW(rs c1di alog_adr%,0,7,x%, y%,w%,h%) 
EXIT IF INP(2)=225

J

BMOVE rsc2_adr%,MENU(-l),rsc2_laenge% 
~FORM_CENTER(rs c2di alog_adr%,x%, y%,w%,h% ) 
'OBJC_DRAW(rsc2dialog_adr%,0,7,x%, y%,w%,h% )

EXIT IF INP(2)=225 
LOOP
'RSRC_FREE()
EDIT
J

PROCEDURE init_var 
DIMrscl%(1000),rsc27o(1000)

rscl_adr%=V:rscl%(0) 
rsc2_adr%=V:rsc2%(0) 
rscl_laenge%=650 
rsc2_laenge%=644

RSRC_L0AD(“mulrsc_l.rsc“)
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~RSRC_GADDR(0,0,rsoldialog_adr%)
BMOVE MENU(-l),rscl_adr%,rscl_laenge% 
~RSRC_L0AD(“mulrsc_2.rsc“)
~RSRC_GADDR(0,0,rsc2di alog_adr%)
BMOVE MENU(-l),rsc2_adr%,rsc2_laenge% 
RETURN

Kom patibilität vorprogram m iert
Seit Erscheinen des TT verzichten viele Programmierer 
aus Kompatibilitätsgründen auf die Verwendung von 
Line-A-Funktionen. Der GfA-Befehl RC COPY() ge­
hört zu denjenigen, die nicht ohne Line-A auskom-
men. Im Listing finden Sie ist eine neue RC COPY-
Prozedur, die der des GfA-BASIC ähnlich ist, jedoch 
keine Line-Routinen benutzt. Die Übergabeparameter 
entsprechen exakt den Beschreibungen zur Orginal- 
routine. (Sandro Lucifora/Lars van Straelen/ah)

CLS
CIRCLE 120,120,100 
ßINP(2)
rc_copy(XBI0S(3),20,20,100,100,XBI0S(3),200, 
200,3)
rc_copy(XBI0S(3),20,20,100,100,XBI0S(3),20,20,0) 
~INP(2)
EDIT
PROCEDURE rc_copy(s_adr%,sx%,sy%,sw%,sh%,d_ 
adr%,dx%,dy%,mode%)
DIM s_mfdb%(5)
DIM d_mfdb%(5)
DIM par%(8)
s_mfdb%(0)::::s_adr% ! quell adresse
s_mfdb% ( 1 ) =SUCC ( W0RK_0UT (0)) ! breite inpixel
s_mfdb%(2)=SUCC(W0RK_0UT(l)) ! höhe inpixel
s_mfdb%(3)=SUCC(W0RK_0UT(0)/16) ! breite in word
s_mfdb%(4)=0 ! reserviert
s_mfdb%(5)=SQR(PRED(W0RK_0UT(13)))
d_mfdb%(0)=d_adr% 
d_mfdb%(1)=SUCC(W0RK_0UT(0)) 
d_mfdb%(2)=SUCC(W0RK_0UT(1)) 
d_mfdb%(3) =SUC C(W0RK_0UT(0)/16)

d_mfdb%(4)=0
d_mfdb%(5)=SQR(PRED(W0RK_0UT(13)

! ziel adresse 
! breite inpixel 
! höhe in pixel 
¡0520! breite in 
word
! reserviert

par%(l
par%(2
par%(3
par%(4

— sx%
=sy%
=ADD(sx%,sw%)
=ADD(sy%,sh%)
=dx%

=ADD(dx7o,sw%) 
=ADD(dy%,sh%) 
=mode%

BITBLT s_mfdb%(),d_mfdb$( 
gentliche BLITTEN 
ERASE s_mfdb%( )
ERASE d_mfdb%( )
ERASE par*()
RETURN

par%(7

! des quellrasters 
! yl des quellrasters 
! x2 des quellrasters 
! y2 des quellrasters 
! des zielrasters 
! yl des zielrasters 
! x2 des zielrasters 
! y2 des zielrasters 
! kopiermodus

! nun das ei-

SCHCW..SCHÖV.. R B E R  ICf/  
BRHUCHE EIN PROFI - 
P R K B T . OFTS H L L £ S /a  

kFHVh/r ■. - T T

K E I N  P R O B LEM *
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Es ist immer wieder

das gleiche Lied 

vom allmächtigen 

Fortschritt. Nach­

dem der Computer 

Arbeitsplatz, Pri­

vatsphäre und Kin­

derzimmer erobert 

hat, setzt er seinen 

Feldzug sogar in 

den heiligen Klas­

senzimmern fort. 

Teils freudig be­

grüßt, teils vehe­

ment bekämpft, 

hat er sich auch hier

Von Christian Opel

Von den meisten Empfehlungen 
der Kultusministerien Deutsch­
lands schlichtvveg vergessen, gibt 
es doch einige Schule in unserem 
Land, deren Ausstattung aus Atari 
ST Rechnern bestehen. Die mei­
sten dieser Schulen haben ihre 
Geräte bereits vor einigen Jahren 
angeschafft und die Lehrer sind mit 
ihrer damaligen Entscheidung im­
mer noch höchst zufrieden. Die 
Empfehlungen der Kultusministe­
rien dagegen lauten fast einhellig 
auf MS-DOS-Rechner. Bald schon, 
nachdem man den Computern die 
Schultüren öffnete, bemerkte man: 
Zumindestens bis zur Klasse 10 
kann es nicht die Hauptaufgabe 
computertechnischer Grundbil­

dung sein, den Schülern nur das 
Programmieren beizubringen. Die 
wenigsten Entlaßschüler aus 
Haupt- und Realschule werden 
zum Programmieren an die Rech­
ner gesetzt. Stattdessen erwartet sie 
im rauhen Berufsleben ein Arbeits­
platz mit Textverarbeitung, Datei­
verwaltung oder Tabellenkalkula­
tion, kurz Anwendersoftware. Die 
Kehrtwendung zu diesen Anwen­
derprogrammen brachte auch eine 
Kehrtwendung bei der Hardware 
mit sich. Gerade bei den Anwen­
derprogrammen jedoch begegnet 
uns wieder freudestrahlend der 
Atari ST. Legt man heutzutage wirk­
lich Wert auf industrienahe An­
wenderprogramme, so läßt sich 
feststellen: Bei der Textverarbei­
tung weitverbreitet im MS-DOS- 
Bereich finden wir WordPerfect. 
Ein Programm, das sich selbst mit

eingenistet.



Schulkonditionen nicht unter 400 
Mark beschaffen läßt. Wordperfect 
für den Atari ST wurde vor Jahres­
frist z.T. an Schulen verschenkt, 
oder läßt sich pro Einzellizenz für 
ca. 150 Mark anschaffen. Im Be­
reich der Datenbanken würde man 
zwar nicht unbedingt auf den Vete­
ranen »dBASE« zurückgreifen, 
doch wer unbedingt den Standard 
wahren möchte, findet mit 
»dBman« ein Äquivalent. Daneben 
finden wir ST-Programme, wie Adi- 
mens, die zwischenzeitlich ihren 
Siegeszug im MS-DOS-Bereich 
angetreten haben. Für die Preisre­
lation mag wieder ähnliches wie 
oben gelten. In der Tabellenkalku­
lation betrat soeben der Altmeister

Anwendung 
int Vordergrund

»Lotus 1-2-3« in einem neuen Ge­
wand den PC-Ring: Unter W in­
dows gibt es die Mausbedienung. 
»LDW« leistet dies schon seit Jah­
ren auf dem Atari ST zu einem 
Preis von ca. 350 Mark. Grafikpro­
gramme sind dem ST sowieso auf 
den Leib geschnitten, einen Ver­
gleich zum MS-DOS-Bereich spa­
ren wir uns deshalb gleich.
Sicher hat auch der Programmier­
bereich seine Berechtigung in der 
Schule. Lernen doch hier die 
Schüler den Grundumgang mit 
dem Computer, Schleifen, Bedin­
gungen, Ein- und Ausgaben. Bei 
Programmiersprachen greift man 
gerne auf Comal und Pascal zu­
rück. Comal ist eine Programmier­
sprache aus Dänemark, die struk­
turiertes Programmieren ermög­
licht und eine Stellung zwischen

Basic und Pascal einimmt. Pascal 
ist die wohl beliebteste Sprache im 
gymnasialen Bereich. Als Alternati­
ve bietet sich auch GFA-Basic an. 
Es fegte nicht nur eine Menge der 
Kritikpunkte vom Tisch, denen sich 
Basic generell gegenüber sah, als 
Programmiersprache läßt sich 
GFA-Basic durchaus mit Comal 
vergleichen. War es in der An­
fangszeit noch ein häufig beklagtes 
Problem, daß für den Atari ST 
Turbo Pascal höchstens über CP/M 
verfügbar war, so demonstriert 
heute Maxon-Pascal Turbo Pascal- 
Feeling auf dem Atari ST.
Diese aufgezählten Beispiele ver­
deutlichen schon, daß eine Reihe 
bekannter Programme sowohl in 
der MS-DOS- als auch der Atari- 
Welt existieren. Umgekehrt möch­
te man sogar eher einflechten, daß 
ein Umsteiger von WordPerfect zu 
Word auf einem MS-DOS-Rech- 
ner größere Probleme haben kann, 
alsein Umsteiger von WordPerfect 
(Atari) auf WordPerfect (MS-DOS). 
Die Schule bringt es sicher nicht 
fertig, die Schüler gerade auf den 
Programmen zu schulen, mit de­
nen sie später im Berufsleben um­
gehen müssen. Das kann aber 
auch nicht Aufgabe der Schule 
sein. Die Allgemeinbildung muß 
darin zu suchen sein, daß ein 
Schüler mit fast allen Textprogram­
men Blöcke bilden, kopieren und 
verschieben kann. Mit allen Tabel­
lenkalkulationsprogrammen soll er 
Berechnungen durch Formelein­
gabeauslösen. Und er muß wissen, 
warum sich eine große Datenmen­
ge viel leichter mit einem Daten­
programm verwalten läßt, als mit 
einer Hängeregistratur. Das Erler­
nen der Feinheiten muß dann am 
Arbeitsplatz erfolgen.
Viel wichtiger als das Betriebssy­
stem wird immer mehr das Vor­
handensein einer grafischen Be­
nutzeroberfläche, mit der ein An­
wender zunächst in Berührung 
kommt. Wer einen Apple Macin­
tosh mit Finder bedienen kann, 
findet sich nach kurzer Zeit mit

dem GEM des Atari ST zurecht 
oder mit der Maus auf dem Amiga. 
Wie richtig und unumkehrbar der 
Trend ist, zeigt der große Erfolg von 
Windows im MS-DOS Bereich. 
Diese grafischen Benutzeroberflä­
chen stellen eine neue Art der 
Standardisierung bei den Compu­
tern dar. Sie mindern auch die 
Angst bzw. die Einstiegshemmun­
gen vor dem Computer. Nach un­
seren Beobachtungen gehen vor

Wichtig sind die 
Grundlagen

allem Schülerinnen viel unge­
hemmter mit Computern mit grafi­
scher Benutzeroberfläche um als 
ohne diese Hilfe. Ein weiterer Vor­
teil liegt darin, daß Programme 
diese Möglichkeiten ausnutzen 
und Ähnlichkeiten in der Bedie­
nung zeigen.
Man muß kein großer Prophet 
sein, um die zukünftige Entwick­
lung abzuschätzen. Computer 
werden ihren sicheren Platz in der 
Schule nicht nur behaupten, son­
dern auch ausbauen. In einigen 
Bundesländern sind Überlegungen 
im Gange, Informatik sogar als ei­
genständiges Unterrichtsfach ein­
zuführen. Die dabei verwendeten 
Geräte werden immer leistungsfä­
higer und eine grafische Benutzer­
oberfläche obligatorisch vorhan­
den sein. Vielleicht fallen auch die 
mühsam eingerichteten Compu­
terräume den steigenden Schüler­
zahlen wieder zum Opfer, zumal 
sich eventuell installierte Netze nur 
in den seltensten Fällen bewährt 
haben. Wenn die Entwicklung tat­
sächlich so verläuft, dann werden 
die vorhandenen Computer viel­
leicht tragbaren Lösungen in Form 
von Laptops (vielleicht als Klassen­
satz) weichen. Welche Rolle Atari 
dabei in der Schule spielt, wird 
nicht zuletzt durch Atari selbst be­
stimmt. Trotz der recht eindeutigen 
Empfehlungen seitens der Kultus­
ministerien haben engagierte Leh­
rer immer noch Chancen bei der 
individuellen Beschaffung. (wk)
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Der Computer im 
Klassenzimmer

Von Christian Opel Heute wird 
wohl kein Pädagoge mehr vor 
Angst um seinen Arbeitsplatz zit­
tern, wenn er das Reizwort Com­
putervernimmt. Noch vor wenigen 
Jahren war es für viele Lehrer wirk­
lich ein Alptraum, sich vorzustel­
len, eines Tages würde der Unter­
richtsstoff von einem allmächtigen 
Rechnergehirn didaktisch wohl­
kontrolliert nach kybernetischen 
Modellen den Schülern eingeflößt. 
Nach vielen Unterrichtsstunden 
am Computer wird wohl heute 
niemand mehr dem Glauben ver­
fallen, ein solches Gerät allein 
könnte auf längere Zeit den Lerner­
folg, vor allem im sozialen Bereich, 
gewährleisten. Dennoch sind die 
Einsatzmöglichkeiten im schuli­
schen Bereich sehr vielfältig und 
bei weitem noch nicht ausrei­
chend untersucht. Es steht fest, der 
Computer stellt die größte Revolu­
tion im Klassenzimmer dar, nach 
dem Erscheinen des Overhead­
projektors und dem Untergang der 
Sprachlabors. Bild 1 zeigt skizzen­
haft das Auftreten des Comuters in 
der Schule.

Als Unterrichts- 
gegenstand
An diese Sparte denkt man wohl 
zuerst, wenn man Schule und 
Computer hört. Die hauptsächlich 
von den Bildungsministerien ange­
strebte Fertigkeit war das Program­
mieren. Nicht ganz zu unrecht, 
begegnen uns doch Eingaben, Aus­
gaben, Wertzuweisungen, Schlei­
fen oder Bedingungsabfragen nicht 
nur in Programmiersprachen, sie

Obwohl dieses Thema ei­
gentlich für alle Computer 
gilt, wollen wir uns spe­
ziell auf dem Atari ST an- 
sehen, welche neuen 
Chancen durch Computer 
in der Schule erwachsen.

Die Einsatz- 
moglichkeiten 
des Computers 
in der Schule

Als neues 
Unterrichtsmedium
Hier sollte man bitte nicht gleich an 
Visionen eines computergesteuer­
ten Unterrichts denken. Im Gegen­
satz zum erstgenannten Einsatzge­
biet trifft der Computer als neues 
Medium die Schulen noch unvor­
bereiteter, als er es als Unterrichts­
gegenstand schon tat. Immer noch

Bild 1. Einsatzort Schule für den Computer

sind wesentliche Arbeitsmerkmale 
des Computers, die man auch bei 
Anwenderprogrammen wiederfin­
det. Dennoch zeigte sich sehr 
schnell, daß dieser ursprüngliche 
Computerbereich immer mehr 
durch den Umgang mit Standard­
software zurückgedrängt wird. Die 
meisten Schulabgänger finden an 
ihren späteren Arbeitsplätzen als 
hilfreichen Gesellen den Compu­
ter, der mit einer Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation, Datenbank 
oder einem Grafikprogramm be­
dient werden möchte, um die an­
fallende Arbeit in der immer kürze­
ren Arbeitszeit überhaupt noch zu 
bewältigen. Grundlagenvermitt­
lung unter dem Anwenderaspekt 
werden deshalb immer dringlicher.

gibt es zu diesem Bereich so gut 
wie gar keine Untersuchungen 
oder Handreichnungen für den 
Lehrer. Der Computer kann als 
Hilfsmittel für den Unterricht neue 
Verfahren in der Wissensvermitt- 
lungaufzeigen. Dies wird zukünftig 
sicher dazu, daß man einige stellen 
im Lehrplan neu schreiben muß. 
Am leichtesten mag man sich den 
Einsatz als simples Übungsgerät 
vorstellen. Monotones Vokabel­
pauken und Rechnungenüben 
praktizieren die Schüler derzeit 
schon vor allem zu Hause. Der 
Computer ersetzt die nichtvorhan­
dene ältere Schwester beim 
Sprachtraining, bietet eine neue 
Art der Chancengleichheit für alle. 
Aber auch innerhalb des Unter-

Computer in der 
Schule

■ als Unterrichts- 

hilfe und zur 

Vorbereitung des; 

\  Lehrers

als llnterrichts- als neues Medium
Schul-

gegenstanri zur Wissensvermittlung
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richts steht der Computer dem 
Lehrer zur Seite, um Lernvorgänge 
zu verdeutlichen. Denken wir an 
die Demonstration bewegter Vor­
gänge durch Trickfilme (TOS 9/91 
»Die Didaktik lernt das Laufen«). In 
der Mathematik ergeben sich neue 
Erklärungsmöglichkeiten. So läßt 
sich in der Klasse 5 das Zweiersy­
stem erheblich deutlicher am 
Computer als an der Tafel erklären. 
Haben wir früher zur Demonstra­
tion eine Reihe aus acht LEDs am 
Userport des C-64 betrieben, so 
verwenden wir heute ein kleines 
GFA-Basic-Programm für den Un­
terricht. An 10 Geräten läßt sich 
damit ein höherer Lernerfolg erzie­
len, als mit der zwar natürlicheren 
Darstellung durch LEDs, die aber 
die Schüler aus der zweiten Reihe 
schon nicht mehr sehen. Dieses 
Programm (»Zweiersy.Prg«) finden 
Sie auf der Diskette zu dieser Aus­
gabe.
Kennen Sie noch die Aufgaben zu 
den Rotationskörpern? Man be­
kommt eine Linie im Koordinaten­
system gezeigt und darf sich über­
legen, welche Körper bei der Rota­
tion um die x- bzw. y- Achse 
entstehen. Dabei teilen sich die 
Schüler in zwei Gruppen, nämlich 
jene, die sich das vorstellen kön­
nen und jene, denen eben diese 
Vorstellung versagt bleibt. Es hat 
sich gezeigt, daß dreidimensionale 
Bilder der Objekte eine gute Vor­
stellungshilfe darstellen, die sich 
verhältnismäßig leicht beispiels­
weise mit CAD-3D erstellen lassen. 
Ein weiteres Beispiel aus dem Ma­
thematikunterricht der Klasse 10 
stellt der Satz des Cavalieri dar. Der 
Satz läßt sich nicht beweisen, doch 
er dient zur Herleitung der Kegel­
formel. Stattdessen läßt sich hier 
ein 3-D-Montecarlo-Verfahren 
(ebenfalls als Programm auf der 
Diskette) anwenden, um die For­
mel zu nähern. Daß dieses Verfah­
ren nur eine Näherung darstellt, 
demonstriert das Programm »Mon- 
te-Carlo« gleich selbst (ebenfalls 
auf der TOS-Diskette).

Will man schnell im Unterricht die 
Veränderungen eines Graphen 
y=a*sin(b * x) von den Variablen a 
und b zeigen, so erleichtert ein 
Funtionsplotter die Arbeit sehr, zu­
mal dann, wenn ein LC-Display 
das Ergebnis über den Tageslicht­
projektor allen Schülern sofort zu­
gänglich macht. Wer in der Physik 
den radioaktiven Zerfall demon­
strieren möchte, der tut sich leich­
ter, wenn ein Programm diesen 
Zerfall zeigt (vgl. Bild 2). Moleküle 
lassen sich mit dem PD-Programm 
»Molekül« gleich so plastisch dar­
stellen, wie mit dem Elementebau­
kasten.

Hilfe bei Unterricht 
und Vorbereitung
Der Einsatz bleibt natürlich nicht 
nur auf die rein naturwissenschaft­
lichen Fächer beschränkt. Geogra­
phie wird durch eine sich drehen­
de Weltkugel und einem Abfrage­
programm nach den Hauptstädten 
Europas erst so richtig abwechse­
lungsreich. Die MIDI-Fähigkeiten 
eines Atari ST geben dem Musik­
unterricht neue Würze. In Ge­

meinschaftskunde läßt sich eine 
Wahl in der Klasse nach dem 
d'Hondschen Verfahren und dem 
Verfahren nach Hare-Niemeyer 
auswerten. Stellt man die Ergebnis­
se dann noch im Balkendiagramm 
mit einer Tabellenkalkulation dar, 
kommt richtiges Wahlnachtfeeling 
auf. Ein Demoarbeitsblatt hierzu 
für »LDW« finden Sie ebenfalls auf 
der TOS-Diskette (vgl. Bild 3).
Die gute alte Schreibmschine ge­
hört nicht nur in den Büros der 
Vergangenheit an, die Schreibma­
schinenkurse an den Schulen wer­
den mehr und mehr über die schu­
lischen Computeranlagen abge­
wickelt. Mit der richtigen Software 
versorgt, spart das viel Geld und 
Platz in den Schulen. Selbst in den 
Arbeitsgemeinschaften macht sich 
der Computer nützlich. Die schul- 
eigene Schülerzeitung entsteht mit 
einer Textverarbeitung schneller 
und sauberer auf den Rechnern. 
Längst haben viele Lehrer die Vor­
teile des Computereinsatzes er­
kannt. Die Noten lassen sich mit 
einem Computer viel effektiver 
verwalten, als mit dem Notenbuch.
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Dabei ist es vollkommen unwich­
tig, ob man hierzu auf fertige Lö­
sungen zurückgreift oder mit Hilfe 
einer Tabellenkalkulation eigene 
Lösungen sucht. Die eigentliche 
Arbeit findet mit der Namenseinga­
be zu Schuljahresbeginn statt, am 
Schuljahresende, wenn die Kolle­
gen in Hektik verfallen, braucht 
man selbst nur noch die fertigen 
Noten abrufen. Zwischenstände

Änderung ist schnell ausgeführt, 
ohne daß man die gesamte Arbeit 
neu schreiben muß. Selbst die 
schon in Vergessenheit geratenen 
Umdruckmatrizen kommen durch 
den Computer zu neuem Glanz. 
Nach dem Computerausdruck auf 
Papier für den eigenen Ordner läßt 
sich die Matrize mit dem Nadel­
drucker bedrucken, und nach dem 
Umdruckvorgang getrost wegwer-

E Lehre
Technische Darstellung des Stromkreises:

Merke: Leitende Verbindungen werden in 
horizontalen und vertikalen Linien dargestellt.

 1~ Kreuzungspunkt ohne Kontakt

f —  Kreuzungspunkt mit Kontakt (Lötstelle]

Schaltzeichen:
Str on q ue ll e  

S c h a l t er (o fr e n)  

S ch alter(geschit

B atterie

Birne

Bild 4.
Ein Arbeitsblatt 
mit STAD erstellt

lassen sich ebenfalls jederzeit ab­
rufen. Beherrscht man seine Tabel­
lenkalkulation, so lassen sich die 
Endnoten sogar in ein weiteres 
Arbeitsblatt laden, das dann alle 
Notenberechnungen für den 
Durchschnitt erledigt und natür­
lich die Zeugnisse druckt. Ein 
LDW-Arbeitsblatt, das hier als An­
regung gelten mag, liegt der TOS- 
Diskette bei. Im Makroteil finden 
Sie allen Befehle, um mit der Tabel­
le zu arbeiten - viel Spaß beim 
Knobeln. Leider genehmigen noch 
nicht alle Kultusministerien aus 
Datenschutzgründen die Noten­
speicherung zu Hause, doch ein 
Umdenken in dieser Richtung ist 
erkennbar, schießlich sind paß­
wortgeschützte Computerdaten 
immer noch sicherer, als Klartext­
noten im Notenbuch. 
Klassenarbeiten, mit Hilfe einer 
Textverarbeitung angefertigt, sind 
für bestimmte Fächer sehr flexibel, 
wenn man wieder darauf zurück­
greifen möchte. Sei es für geringfü­
gige Änderungen bei einem Nach­
schreibtermin oder wenn sich eine 
Aufgabe nicht bewährt hat. Die

fen. Das »Original« steckt ja noch 
sicher vewahrt im Diskettenkasten. 
Und die ungeliebten Arbeitsblätter 
lassen sich mit Hilfe eines Malpro­
grammes viel schöner gestalten 
(vgl. Bild 4).
Doch mit den gekonnt gemachten 
Arbeitsblättern wird sich der ein 
oder andere Pädagoge nicht zufrie­
den geben. Dank der heimischen 
Computeranlage tauchen mehr 
und mehr eigene Unterrichtswer­
ke der Lehrer in den Schulen auf. 
Selbst für den Bereich der Korrek­
tur sind arbeitsersparende Mög­
lichkeiten mit dem Computer 
durchaus denkbar, auch wenn es 
hier noch wie Zukunftsmusik klin­
gen mag. Stellen Sie sich vor, die 
Schüler tippen eine Klassenarbeit 
nach dem Multiple-Choice-Ver- 
fahren direkt in eine Tabellenkal­
kulation hinein, d.h. der Schüler 
macht im Prinzip nur bei den rich­
tigen Antworten ein Kreuz. Zu 
Hause lädt der Lehrer das Blatt in 
ein anderes Arbeitsblatt, ein Makro 
vergleicht die Lösungen, berechnet 
die Note, trägt diese in die Klassen­
tabelle ein und druckt die Arbeit

aus. Kommen doch noch schöne 
Zeiten auf die Lehrer zu?

In der 
Schulverwaltung
Sobald größere Datenmengen zu 
verwalten sind, kommt heute der 
Computer ins Spiel. Das gilt in der 
Schule genauso wie in der Indu­
strie. Für die Erfassung der Schüler­
daten eignet sich der Computer 
hervorragend. Doch spezielle 
Schulverwaltungs-Software ist zu­
meist für das MS-DOS-Betriebssy- 
stem erschienen. Möchte man den 
Atari ST verwenden, muß man sich 
seinen Wünschen entsprechend 
mit »Adimens«, »Phönix« oder ei­
ner anderen Datenbank eine eige­
ne Lösung anfertigen. Die jährliche 
Statistik läßt sich wiederum ein­
fach mit einer Tabellenkalkulation 
in den Griff bekommen. Möchte 
man die Schulsekretärin entlasten, 
dann bastelt man die Tabelle so 
zurecht, daß der Ausdruck direkt in 
die amtlichen Formulare erfolgt. 
Rundschreiben und Elternbriefe 
animieren erst mit »Signum« so 
richtig zum Lesen und Schülerhin­
weisplakate mit »STAD« finden be­
ste Beachtung. Dennoch muß der 
Atari ST wieder passen, wenn man 
Software zur Deputatsverteilung 
oder für die Stundenplanerstellung 
sucht. Hier muß man auf MS-DOS 
Rechner zurückgreifen. Wie wir 
gesehen haben, ist moderne Schu­
le ohne Computereinsatz heute 
nicht mehr vorstellbar. Sicher muß 
man auf vielen Gebieten noch in­
tensiv über die effektivsten Einsatz­
formen nachdenken, wobei dieses 
Nachdenken immer auch beein­
flußt sein muß von den rasanten 
Entwicklungen im Hard- und Soft­
warebereich. Ein Aspekt, mit dem 
sich die administrativen Strukturen 
einer Schulbehörde zwangsläufig 
immer schwertun. Es ist daher vor 
allem dem Engagement vieler 
Lehrkräfte zu verdanken, daß die 
Schüler heute einen verhältnismä­
ßig zeitgemäßen Computerunter­
richt erhalten. (wk)
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Die Ausbildungsbedm- 

gungen an Universitäten 

und Fachhochschulen ha­

ben sich im letzten Jahr­

zehnt beträchtlich verän­

dert. Der Grund für diesen 

verblüffenden Wandel

ri im universitäi 
Einsatz

Von Klaus Konrad
liegt in der massenweisen 

Einführung von Compu­

tern. Kaum ein(e) Studen­

ten) kann es sich heutzu­

tage noch erlauben, die 

Fähigkeiten der EDV links 

liegen zu lassen.

Daß die Wahl häufig auf einen 
Rechner aus der Atari ST-Linie fällt, 
überrascht nicht. Schließlich 
braucht man für die Uni einen 
Computer, der sich für Textverar­
beitung, Datenverwaltung, Grafik 
und Programmieren gleicherma­
ßen gut eignet. Wenn er darüber 
hinaus noch für Entspannung und 
Unterhaltung sorgt, ist das um so 
besser. Neben seiner Bediener­
freundlichkeit zeichnet sich der ST 
vor allem durch seine Zuverlässig­
keit und vielfältige Verwendbarkeit 
aus. Konsequente Weiterentwick­
lungen des Betriebssystems und 
die verschiedensten Hardware-Er­
weiterungen haben den wachsen­
den Benutzer-Ansprüchen Rech­
nung getragen. Zunehmend spielt 
auch das reichhaltige Softwarean­
gebot eine Rolle, das in den letzten 
zwei Jahren erheblich an Profil 
gewonnen hat.

Welche Funktionen übernimmt 
nun der Atari ST im studentischen 
Alltag? Wie hilft er Student(inn)en 
bei der Vorbereitung auf Prüfun­
gen, dem Verfassen von Referaten, 
Diplomarbeiten und Dissertatio­
nen? Es leuchtet unmittelbar ein, 
daß es unmöglich ist, das gesamte 
Anwendungsspektrum des Atari ST 
auf Studentenschreibtischen auch 
nur annähernd zu beschreiben. Zu 
umfangreich ist dieses Themenge­
biet, zu vielfältig sind seine Einsatz­
gebiete. So kann es sich hier nur 
um eine komprimierte Zusam­
menschau handeln, die zudem 
nicht frei ist von subjektiven Inter­
essen und Einschätzungen.

Datenchaos
Für gewöhnlich verbringen Stu- 
dent(inn)en mehrere Stunden am 
Tag mit der Sammlung, Aufarbei­
tung und Wiedergabe von W is­

sensinhalten. Daß es dabei zumeist 
alles andere als geordnet zugeht, 
können sicher viele Leser bestäti­
gen. Die ständige Suche nach No­
tizen und Merkzetteln ist für viele 
Zeitgenossen noch immer ein fe­
ster Bestandteil ihres Tagesablaufs. 
Bereits hier kommt der Computer 
ins Spiel. Aber wie kann sein Ein­
satz Planung und Ordnung im Stu­
dentenalltag gewährleisten?
Ein unersetzbarer Vorteil ist in je­
dem Fall die wohlgeordnete eigene 
Bibliothek, in der man sich besser 
auskennt als in jeder Seminar- oder 
Universitätsbücherei. Bei der Sich­
tung von Fachliteratur und der Ar­
chivierung der eigenen Nieder­
schriften ist der ST dem herkömm­
lichen Kartei- oder Zettelkasten bei 
weitem überlegen. Auch jene viel­
beschäftigten Student(inn)en, die 
permanent Mühe haben, ihre Ter­
mine unter einen Hut zu bringen
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und meist mehrere Sachen gleich­
zeitig organisieren, werden ihn zu 
schätzen wissen. Die ständige Da­
tensammlung und -Strukturierung 
macht sich vor allem am Ende des 
Studiums bezahlt, wenn es darum 
geht, eine Diplom- oder Examens­
arbeit anzufertigen. Gerade die 
zeitraubende Recherche und Auf­
arbeitung wissenschaftlicher Lite­
ratur wird dadurch erheblich er­
leichtert. Gleiches gilt auch für die 
inhaltliche Verwaltung und sortier­
te Ausgabe von Zitaten, Anmer­
kungen und Literaturangaben. 
Neben den üblichen Programmen 
wie »Adimens«, »Phoenix« oder 
»Easybase« werden zukünftig ver­
stärkt hypertextfähige Systeme ih­
ren Anspruch anmelden. »Ist 
Card«, ein Vertreter dieser Sparte, 
beweist schon jetzt seine Tauglich­
keit. Interessant für die Wissens­
organisation wird dieses Pro­
gramm aufgrund der Fähigkeit, ei­
ne relationale Volltextdatenbank 
und ein Hypertextsystem mitein­
anderzu kombinieren. Durch eine 
geschickte Anordnung der einzel­
nen Karteikarten lassen sich leicht 
eigene Lernumgebungen und Ab­
fragesequenzen entwerfen. Ein äu­
ßerst wünschenswerter Nebenef­
fekt darf dabei nicht unerwähnt 
bleiben: die tiefergehende Ausein­
andersetzung mit dem Lernstoff 
und die erhöhte Lernmotivation.

Ein Bild sagt mehr
Zur Präsentation erarbeiteter W is­
sensinhalte eignen sich in erster 
Linie Grafik- und Tabellenkalkula­
tionsprogramme. Die Bedeutung 
der optischen Unterstützung eige­
ner Arbeiten sollte niemand unter­
schätzen. Komplexe Sachverhalte 
werden aussagekräftiger und prä­
gen sich leichter ein. Was selbst 
eine noch so spannend vorgetrage­
ne Rede nicht schafft, bewirkt oft 
ein einziges Bild. Nicht nur die 
meisten Kommiliton(mn)en freuen 
sich über eine anschauliche Grafik, 
auch der Doktorvater dürfte von 
den Fortschritten in der eigenen

Dissertation eher visuell zu über­
zeugen sein.
Software, die für präsentative Auf­
gaben prädestiniert ist, hatte für 
TOS-Computer schon immer eine 
besondere Bedeutung. Dement­
sprechend hoch ist auch der Lei­
stungsstand der gut gefüllten Pro­
grammpalette einzuschätzen. Im 
Spannungsfeld von Pixel- und 
Vektorgrafiken finden Student(in- 
n)en alles, was sie zur Entfaltung 
ihrer künstlerischen Ambitionen 
brauchen. Wenn Zahlenkolonnen 
ins Spiel kommen, greift man im 
Normalfall auf eine Tabellenkalku­
lation zurück. Mit Programmen 
wie »K-Spread 4« oder »LDW Po- 
wercalc« kommt auch der ungeüb­
te Anwender relativ schnell zu aus­
sagekräftigen Ergebnissen. Darf es 
etwas mehr Grafik sein, so führt 
gegenwärtig kein Weg an »Sci- 
Graph« vorbei.

Schreiben 
und drucken
Und damit komme ich zum wohl 
wichtigsten Aufgabenbereich der 
ST-Familie an Hochschulen, der 
Textverarbeitung. Die Qualität mo­
derner Textprozessoren ist sicher­
lich ein entscheidender Pluspunkt 
für den Atari ST. Die Fortschritte 
gerade auf diesem Anwendungs­
feld sind unverkennbar. So konn­
ten die Besucher der letzten Atari- 
Messe nicht nur die bislang be­
währten Systeme im Einsatz be­
wundern; sie waren zugleich Zeu­
ge von wirklich spektakulären 
Neuvorstellungen. In erster Linie ist 
hier »Signum 3« zu nennen, da der 
Name Signum in Hochschulkrei- 
sen ein Markenzeichen ist. Seit 
seiner Markteinführung wurde 
schon so manche Diplom- oder 
Doktorarbeit durch die Verwen­
dung der unverwechselbaren Si­
gnum-Schriften veredelt.
Im Rückblick gesehen, ist von Si­
gnum auch eine erhebliche Dyna­
mik ausgegangen. Neuere Textpro­
gramme wie »That's Write« und 
»Cypress« sind in seine Fußstapfen

getreten und haben neben einer 
Erweiterung des Funktionsumfangs 
insbesondere die Benutzerfreund­
lichkeit optimiert.
Anspruchsvolle Textprogramme 
haben zukünftig weit mehr als heu­
te ihren Preis. Damit ergibt sich für 
das studierende Volk ein Dilemma: 
Einerseits bemühen sich Studen- 
t(inn)en mit Recht um professio­
nelles Arbeiten, andererseits wer­
den sie sich kaum in der Lage 
sehen, 400 bis 700 Mark für ein 
solches System zu bezahlen. Es ist 
zu hoffen, daß sich bei den Soft­
wareherstellern eine liberale Ra­
batt-Politik für solche Programme 
durchsetzt. Bei anderen Anwen­
dungen ist dies erfreulicherweise 
bereits üblich. Beispielsweise gibt 
es für »GFA-Statistik«, »SciGraph« 
und »Riemann« einen beträchtli­
chen Hochschulbonus.
Im weitesten Sinne zur Textverar­
beitung zählt auch das Textsatzsy­
stem »TeX«, das derzeit einen wah­
ren Boom erlebt. Eine Festplatte 
vorausgesetzt, lassen sich damit 
exzellente Resulate erzielen. Auch 
wenn die Steuerkommandos von 
TeX im Zeitalter von W YSIW YG 
und DTP antiquiert erscheinen, ist 
das System allein schon wegen des 
günstigen Preises für Student(in-) 
nen eine interessante Alternative 
zur herkömmlichen Textverarbei­
tung. Dies ist umso mehr der Fall 
als diverse Utilities und Hilfspro­
gramme (z.B. »TeX Draw«) für zu­
sätzlichen Komfort sorgen. Die 
Stärken von TeX liegen vor allem 
im Setzen längerer (wissenschaft­
lich-technischer) Dokumente. 
Hier kommen die implementierten 
Gliederungsbefehle ebenso wie 
der Formel- und Tabellensatz erst 
richtig zur Geltung. TeX-Experten 
werden es bestätigen: TeX ist zu­
sammen mit einem guten Drucker 
eine nahezu ideale Lösung für alle 
Aufgaben der Textgestaltung.

Überall dabei
Nun beschäftigen sich studierende 
Atari-Anwender nicht nur mit dem
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Verfassen und Verwalten von Tex­
ten und mit dem Zeichnen von 
Grafiken. Der Atari ST hat auf vie­
len Spezialgebieten der Hoch- 
schulszene seinen festen Platz. 
Stellvertretend sei hier der mathe­
matisch-statistische Bereich ange­
führt. Statistik, für die einen ein 
Alptraum, für die anderen die Lieb­
lingsbeschäftigung schlechthin, ist 
für künftige Jungakademiker der 
unterschiedlichsten Fachgebiete 
mittlerweile zum notwendigen Ar­
beitsmittel geworden. 
Unabdingbare Voraussetzung für 
die Beurteilung der Aussagekraft- 
des vorliegenden Zahlenmaterials 
sind professionell-wissenschaftli­
che Statistik-Pakete. Auf dem Atari 
ST haben sich hauptsächlich drei 
Systeme etabliert: »ST-Statistik«, 
»GFA-Statistik« und »Almo«. Au­
genfällig ist bei allen drei Program­
men der relativ günstige Preis und 
die geringen Hardwareanforde­
rungen. Auch was die Benutzer­
freundlichkeit und die Leistungs­
stärke anbelangt, werden die ge­
nannten Pakete gehobenen An­
sprüchen gerecht. Wer also auf 
diesen Höhen der Anwendung 
agieren will, kann sich getrost den 
Gang zum Großrechner ersparen. 
Allerdings ist für umfangreichere 
Analysen eine Steigerung der Ver­
arbeitungsgeschwindigkeit durch 
eine der zahlreichen Beschleuni­
gerkarten zu empfehlen.

Kom patibilität
Kaum ein Gebrauchsgegenstand 
des täglichen Lebens wird so sehr 
ins Herz geschlossen und mit sol­
cher Vehemenz gegen die potent­
ielle Konkurrenz verteidigt wie der 
»persönliche« Computer. Dabei 
steht längst fest, daß das Betriebs­
system der Zukunft immer weniger 
eine unüberwindliche Barriere 
zwischen einzelnen Modellinien 
darstellt. Bis es soweit ist, haben 
Atari-ST-Besitzer ganz bestimmt 
nicht die schlechtesten Karten. In­
zwischen gibt es für diesen Com­
puter mehrere MS-DOS- und

Platine einmal eingebaut oder an 
den dafür vorgesehenen Port ange­
steckt, so genügt ein bloßer Tasten­
druck, um die allseits geforderte 
Kompatibilität herzustellen. 
Obgleich ein Emulator in vielen 
Fällen wichtige Dienste leistet, sind 
damit die Systemgrenzen aber 
noch längst nicht überwunden. So 
mancher Uni-Besucher sitzt hin 
und wieder ratlos vor seiner Ma­
schine, wenn er gezwungen ist, 
seine ST-typischen Texte und Grafi­
ken in andere Rechnerumgebun­
gen zu exportieren oder deren Da­
teien zu importieren. Wäre es nicht 
toll, wenn TOS-Programme einige 
wichtige Fremdformate direkt le­
sen und schreiben könnten? Allzu 
weltfremd scheint dieser Wunsch 
gar nicht zu sein, denn immerhin 
hat sich in Sachen Konvertierung 
zuletzt einiges getan hat.
Für Grafiken sind Programme wie 
»Convert«, »X-Former« oder 
»ViewGlF« zuständig. Sie versetzen 
den ST in die Lage, die gebräuch­
lichsten Bilddateien anderer Rech­
ner-Typen, auf dem ST-Bildschirm 
darzustellen. Der umgekehrte Weg 
ist natürlich auch möglich. Gängi­
ge Grafikformate des Atari ST las­
sen sich z.B. in GIF-, TIF- oder PCX- 
Dateien umwandeln und somit auf 
einen DOS-, Amiga- oder Mac- 
Rechner übertragen.
Der Austausch von Texten funktio­
niert derzeit leider fast ausschließ­
lich über das ASCII-Format. Diese 
Lösung befriedigt auf Dauer nicht, 
da die oft mühsam eingestellten 
Textauszeichnungen allesamt ver­
lorengehen. Abhilfe schafft teilwei­
se das PD-Programm »Superfilter«

(TOS-Diskette 9/1990), das wenig­
stens die Konvertierung der reinen 
Textstruktur automatisiert.
Von einer besseren Portabilität ih­
rer Dokumente würden wohl alle 
Student(inn)en profitieren.
Schließlich kommt es immer wie­
der vor, daß man am örtlichen 
Rechenzentrum unter DOS einen 
Text ausdrucken oder mit Komilito- 
n(inn)en, die ein anderes Betriebs­
system besitzen, ein gemeinsames 
Referat schreiben will. Es soll auch 
Dozenten geben, die Teile der Di­
plomarbeit auf ihrem DOS-Com- 
puter einsehen wollen.

Alles in allem
Eine Softwarespezies wurde bis­
lang noch nicht erwähnt, obgleich 
gerade sie den Bedürfnissen vieler 
Student(inn)en nach Flexibilität 
und Bedienerfreundlichkeit sehr 
entgegenkommt: Gemeint sind in­
tegrierte Pakete. Die üblichen Spe­
zialprogramme haben den ent­
scheidenden konzeptionellen 
Nachteil, daß sie jeweils nur ein 
beschränktes Aufgabenfeld ab­
decken. Die Frage erscheint be­
rechtigt, warum man sich mit spe­
ziellen Bedienerkonzepten und di­
versen Text- oder Grafikformaten 
herumschlagen soll, wenn es ein 
einziges Programm gibt, das allen 
Ansprüchen voll und ganz genügt. 
Leider hat der ST hier einen echten 
Nachholbedarf. Lange Zeit war 
»Steve« der einzige Vertreter dieser 
Gattung. Die Trümpfe dieses Multi­
talents weiß besonders der kreative 
Anwender zu würdigen: Er bear­
beitet damit Texte, verwaltet Daten, 
berechnet Formeln, zeichnet Gra­
fiken und überträgt Texte per DFÜ. 
Dies alles unter einer einheitlichen 
Benutzeroberfläche und mit einem 
hohen Maß an Integration. Erst in 
letzter Zeit sind mit »Wordflair I 
und II« weitere Programme auszu­
machen, die den professionellen 
Vorbildern aus der DOS- oder 
Mac-Welt Paroli bieten und den 
Atari-Fan (fast) universell unterstüt­
zen können. (wk)
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Von Christian Opel 
und Gert Schneider

D ie getroffene Auswahl 
zeigt natürlich nur ein 
paar bunte Splitter aus 
dem reichhaltigen Ka­
leidoskop der Program­

me. Der große Sektor der PD- 
Programme bleibt hier völlig 
ausgespart, obwohl gerade hier 
ein sehr großer Fundus an Soft­
ware für zu Hause oder den 
Unterricht zu finden ist. Doch 
nicht unbegrenzt ist die Seitenzahl. 
Wir werden aber künftig immer 
wieder einmal in der TOS auf be­
sondere Programme aus diesem 
Bereich eingehen. Auch die ur­
sprünglich geplante tabellarische 
Kurzübersicht mußte entfallen. Zu 
unterschiedllich waren die geteste­
ten Programme, als daß eine sol­
che Tabelle ihnen gerecht werden 
konnte.

Kidpainter
Niemand mag jetzt vor Schreck die 
TOS zuschlagen, wir stellen hier 
nicht das tausendste Zeichenpro­
gramm vor. Denn selbst die grafik­
verrücktesten ST-Besitzer würden 
»Kidpainter« sofort wieder ent­
täuscht zur Seite legen. Nicht je­
doch mein dreijähriger Sohn, dem 
die Testphase dieses Programmes

Lehr* i 
Lernsoft 

für den A 
kur; 

verges

Fängt man erst einmal an, 
das Angebot an Lehr- und 
Lernsoftware zu sichten, 
dann stellt man bald fest, 
daß das Angebot fast un­
überschaubar ist. Wir wol­
len Ihnen deshalb eine 
Auswahl von Program­

men kurz vorstellen.

so gut gefiel, daß ich große Mühe 
hatte, wieder an die Tastatur zu 
gelangen, um diese Zeilen zu 
schreiben. Damit ist auch schon 
ein Teil der Zielgruppe genannt: 
Kinder von 3 bis 10 Jahren. Das in

GFA-Basic geschriebene Kid­
painter besticht durch seine 
einfache Bedienung. Durch die 
Reduktion des Befehlsumfangs 
auf wenige Grundzeichenbe­
fehle wie Linien, Kreise, Rech­
tecke, Füllen und Löschen, um 
die Wichtigsten zu nennen, ist 
die Bedienung des Program­
mes so einfach, daß auch klei­
ne Kinder schnell durch Nach­
ahmung mit dem Programm 
zurechtkommen. Besonders 

die farbigen Füllfunktionen finden 
großen Anklang. Töne begleiten 
alle Aktionen und geben dem Kind 
schnell die Gewissheit, daß ihr 
Befehl »angekommen« ist. Die 
Kreativität spielt sich jedoch nicht

Bild 1. Der Zeichenteil von »Kidpainter«
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nur auf dem Malblock ab. Die 
fertigen Bilder lassen sich auch 
über eine Hardcopyfunktion auf 
dem Drucker ausgeben oder spei­
chern. Eine weitere Funktion nennt 
sich »Puzzle«. Das gezeichnete 
Bild wird in Puzzelstückchen zer­
legt, die man wieder mit der Maus 
zum ursprünglichen Bild zusam­
mensetzen muß.

T O S - I N F O
Zielgruppe: Kinder 3-10 Jahre 
Anwendungsgebiet: kreativitätsför­
derndes Malprogramm mit Stempel- 
und Puzzlefunktionen 
Kritik: -
Lieferumfang: 1 Diskette 
Handbuch: 28 Seiten mit guter Dar­
stellung des Programmes 
Hersteller: D.A. Brumleve P.O. BOX 
4 1 9 5 /  Urbana, IL 61801-8820 / USA 
Preis: US$ 39.00

Die dritte Anwendungsmöglich­
keit dieses Programmes finden Sie 
in der Stempelfunktion. Man ent­
wirft sich eigene Stempel auf ei­
nem Stempeleditor, ruft dann mit 
< F10>  den Stempel auf und ver­
wendet ihn im eigenen Bild. Diese 
Möglichkeiten mit dem Computer 
umzugehen, kennt das Kind auch 
schon vom Kindergarten: malen, 
stempeln und Puzzle lösen. Damit 
ist das Programm eine schöne Ge­
legenheit für Kinder, den hauseige­
nen Computer zu erforschen (vgl. 
Bild 1).

Super Kidgrid
ln die gleiche Kerbe wie Kidpainter 
schlägt auch »Super Kidgrid«. Nur 
werden diesmal die kleinen grauen 
kreativen Zellen der Kinder etwas 
mehr gefordert, denn die Kinder 
müssen dreieckige Gitterfelder so 
mit Farbe füllen, daß eine sinnvolle 
Figur entsteht. Damit bleiben die 
Verwendungsmöglichkeiten zwar 
hinter Kidpainter zurück, doch die 
notwendigen Überlegungen von 
der Idee bis zum fertigen Bild erfor-
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Bild 2. Die Rasterfläche von »Super Kidgrid«

dem höhere geistige Anstrengun­
gen. Deshalb haben wir die Alters­
angaben in der Infobox auch etwas 
nach oben korrigiert, entgegen den 
eigentlichen Herstellerangaben, 
die das Programm für noch jüngere 
Kinder empfehlen.
Super Kidgrid speichert bis zu 10 
verschiedene Bilder. Außerdem 
läßt sich die Schöpfung auch 
drucken und anschließend noch 
mit Buntstiften anmalen. Dieses 
Computerprogramm findet viele 
Parallelen in Kinderspielen. Wenn 
mit Kunststoffknöpfen auf Plastik­
spielbrettern Figuren entstehen, 
dann steckt das gleiche Spielprin­
zip dahinter. Das Programm ist ein 
nettes, phantasieanregendes Spiel, 
nur vielleicht für diesen Zweck 
etwas zu teuer (vgl. Bild 2).

T O S - I N F O
Zielgruppe: Kinder 4-11 Jahre 
Anwendungsgebiet: kreativitätsför­
derndes Malprogramm mit Dreiecksfel­
dern
Kritik: etwas zu teuer 
Lieferumfang: 1 Diskette 
Handbuch: 20 Seiten mit guter Dar­
stellung des Programmes 
Hersteller: D.A. Brumleve P.O. BOX 
4 1 9 5 /Urbana, IL 61801-8820 / USA 
Preis: US$ 39.00

10 Finger
Die Verpackung des Programmes 
»10 Finger« kommt uns wie eine 
Wundertüte vor. Man reißt den 
Din-A5-Umschlag auf und findet 
ein Din-A4-Blatt als Anleitung und 
eine Diskette.
Das Programm verspricht, die Tage 
der Zwei-Finger-Akrobatik durch 
hartes Training zu beenden. Trö­
stend, auch der Programmautor 
hat noch seine Tipp-Probleme, 
denn die Umschlagsüberschrift 
lautet »Schreibmaschienen Lern- 
programm«.
Nach dem Einlegen der Diskette in 
den Schacht findet man einen 
Ordner »10 Finger« mit 128 KBy­
te Inhalt vor. Im Programm selber 
wählt der Anwender aus einem 
vielfältigen Menü die einzelnen 
Übungen, die sich auch eng an ein 
angegebenes Schreibmaschinen­
lehrbuch anlehnen. Die entspre­
chenden Programmteile wählt 
man mit der Funktionstaste an. Für 
die nicht so Fingerfertigen hilft ein 
Programmteil, die entsprechenden 
Tasten den Fingern zuzuordnen. 
Übungen wie aus dem Schreibma­
schinenbuch findet man unter der 
Funktionstaste <F4> . Je nach 
Lernfortschritt ruft man hier die 
verschiedenen Buchstabenkombi­
nationen zum Tippen ab. Sie se­
hen, nur weil es sich um ein Com­
puterprogramm handelt, erspart es 
einem das Üben nicht. Mit <F5>
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Bild 3. »10 Finger«, die Lernhilfe für Tipp-wütige

Lückentext
Nach dem gleichen Wundertüten­
prinzip wie »10 Finger« erscheint 
das Programm »Lückentext« auf 
meinem Schreibtisch und auch 
hier beschränkt sich die Beschrei­
bung auf ein dürftiges Blatt. Doch 
umso überzeugender die Pro­
grammidee. Schon immer haben 
Pädagogen versucht, ihren Spröß- 
lingen dadurch etwas beizubrin­
gen, daß man eine Lücke läßt und 
die Schüler finden selbst heraus, 
was in diese Lücke gehört. Etwas 
selbst Gefundenes vergißt man be­

lassen sich drei verschiedene Modi 
aufrufen, um die gelernte Finger­
fertigkeit am Text zu erproben.
Im ersten Modus liegt ein Text als 
Datei vor und bei der Eingabe wird 
ständig der vorhandene Text mit

T O S - I N F O
Zielgruppe: ab 12 Jahre 
Anwendungsgebiet: Schreibmaschi- 
nenlernprogramm
Kritik: Handbuch zu kurz, Druckeran­
passung nur für STAR LC10 und NEC 
2200 (andere können angepaßt wer­
den)
Lieferumfang: 1 Diskette 
Handbuch: 1 Blatt, Darstellung zu 
knapp gehalten
Hersteller: T.U.M. Soft- & Hardware 
Hauptstraße 67; W- 2905 Edewecht 
Preis: 59 Mark

der Eingabe verglichen. Im zweiten 
Modus funktioniert das Gespann 
Computer-Drucker wie eine 
Schreibmaschine ohne Korrektur­
möglichkeit. Beim dritten Modus 
läuft eine Zeitmessung mit. Dies 
sind alles Varianten, mit denen 
man sich die stupide Lernerei et­
was abwechslungsreicher gestaltet. 
< F6>  erlaubt, als Zwischenspiel 
zufällige Buchstaben in einer vor­
gegebenen Zeitspanne nachzutip­
pen. Mit < F7>  läßt sich die Arbeit 
zur Belohnung mit Sound unter-

H i l f e  [H e lp ] B e a rb e i tu n g  abbrechen [ S h i f t ]  + [ E s c ]
Eingaben werden an Schluß ausgewertet. Ciroß- oder Kleinschreibung ist u

S -L a u t e  Füge s ,  s s  oder ß e in

E i»b e rg e
Tau#ende uon E i s b e r g e n  t r e i b e n  j ä h r l i c h  uon G rön land  ins  Nordmeer , 
E i# b e r g e ,  #o gro# w ie  I n s e l n .  85 K i l o m e t e r  lang  war das g rö# te  
Ungeheuer aus E i # ,  das man geme#en h a t .
E in  E i# b e r g  i s t  w ie  e in  H a i ,  der nur # e in e  s p i t z e  R ü c k e n f lo # e  
#ehen I a # t . Huch beim E i# b e r g  r a g t  # i c b t b a r  über der  Ula#er 
der h a rm lo s e r e  T e i l ,  d a ru n t e r  schwimmt der g e f ä h r l i c h e  " F u # .  D ie#er 
b e s te h t  m e i# tens  nur aus E i # ;  dennoch können in  ihm F e l# b ro c k e n  
e i n g e l a g e r t  # e i n ,  d ie  er während # e in e r  G l e t s c h e r z e i t  aus den Be rgen 
ger i#en h a t .

T r o t z  a l l e r  t e c h n i s c h e n  F o r t s c h r i t t e  # in d  d ie # e  R ie #en  aus dem Norden 
noch immer e in e  gro#e Ge fah r  f ü r  d i e  S c h i f f a h r t .

Bild 4. Buchstabenübung mit »Lückentext«

malen und die obligatorische Stati­
stik ruft man mit < F8>  auf. < F9>  
greift auf eine Hilfsfunktion zu und 
zeigt vor allem die Control-Se­
quenzen, mit deren Hilfe man sich 
die Arbeit erleichtert. So invertiert 
beispielsweise »Control i« den 
GEM-Iosen Bildschirm.
Das Programm ist in GFA-Basic 
geschrieben. Es verzichtet zwar auf 
eine GEM-Umgebung, erfüllt je­
doch sicher seine Aufgabe als 
nützliches Hilfsmittel, um das 10- 
Finger-Schreiben zu erlernen. Ein 
Blatt als »Handbuch« ist zuwenig, 
dennoch erklären sich viele Teile 
des Programmes von selbst, so daß 
man sich schnell zurechtfindet. Ein 
Einsatz des Programmes direkt im 
Unterricht könnte sehr nützlich 
sein (vgl. Bild 3).

kanntlich nicht so schnell. Was 
liegt näher als daraus ein universel­
les Lernprogramm für die Schule 
zu machen. So liegen der Diskette 
auch nur kurze Beispiele bei. Die 
eigentliche Arbeit sollen die Päda­
gogen selbst vornehmen. Geeigne­
te Texte lassen sich mit einem 
Editor (der nicht dem Programm 
beiliegt) für Lückentext vorbereiten 
und mit Lückentext bearbeiten. 
Dem Einfallsreichtum sind dabei 
kaum Grenzen gesetzt.
Nach dem Laden ruft man zu­
nächst den zu bearbeitenden Text 
auf. Auf der Diskette finden Sie 
Beispiele zu: Deutsch, Englisch, 
Biologie, Französisch und Informa­
tik. Dabei ist das Programm schon 
für Klasse 2 geeignet. Denken Sie 
beispielsweise an lese- und recht-
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T O S - I N F O
Zielgruppe: ab 2. Schuljahr 
Anwendungsgebiet: Lückentext-
Lernprogramm für unterschiedliche Fä­
cher
Kritik: Handbuch zu kurz, Druckeran­
passung nur für STAR LC10 und NEC 
2200 (andere können angepaßt wer­
den)
Lieferumfang: 1 Diskette 
Handbuch: 1 Blatt, Darstellung zu 
knapp gehalten
Hersteller: T.U.M. Soft- & Hardware 
Hauptstraße 67; W-2905 Edewecht 
Preis: 59 Mark

schreibschwache Schüler. Von ei­
nem mehrfach geübten Diktat las­
sen sich Teile herausstreichen, die 
die Schüler wieder einsetzen müs­
sen. In den höheren Klassen stehen 
dann Übungen zur Frage: Wann 
<s> , < ß >  oder <ss> auf dem 
Progamm.
Das Programm besitzt eine reich­
haltige Auswahl an Bearbeitungs­
möglichkeiten. Sie können die Ein­
setzungen sofort oder hinterher 
kontrollieren lassen. Die Leerstel­
len erscheinen als einzelnes #- 
Zeichen oder in »----------- «-Dar­
stellung. In dieser Form erkennt der 
Schüler, wieviele Buchstaben die 
Einsetzung haben muß. Insgesamt 
unterstützt Lückentext hier acht 
verschiedene Formen der Eingabe. 
Das Programm stellt sicherlich ei­
ne Bereicherungfürden Unterricht 
dar. Nicht, daß die Idee des 
Lückentextes neu wäre, doch in 
Zusammenarbeit mit dem Compu­
ter bietet das Programm einfache 
Korrekturmöglichkeiten für Lehrer 
und mehr Abwechslung für Schü­
ler im Unterrichts-Alltag (vgl. Bild 
4).

Für Einsteiger
Ein Programmpaket mit den Pro­
grammteilen Editor, Zeichenteil 
(mit Vektor- und Pixelgrafik), Län­
derumrissen, Funktionsgraphen

dem Computer ist das Programm 
gedacht, sowie für den Einsatz in 
der informationstechnischen 
Grundbildung. Eine Vielzahl an 
Funktionen lauern in dem Pro­
gramm und sollen zum Forschen 
im Umgang mit dem Atari ST anre­
gen. So lassen sich in den etwas 
langsam geratenen Zeichenteil 
Karten laden oder Klimadiagram­
me anfertigen. Sicherlich eine für 
Erdkundelehrer angenehme Seite 
des Programmes. Als Einstiegshilfe 
stellt das Programm die Zeichen­
funktion jeweils beim Aufruf durch 
den Mauszeiger dar (vgl. Bild 5 und 
6).
Alle Programmteile sind mit Hilfs­
texten versehen. Der Editor erlaubt 
die Einbindung der eigenen Grafi­
ken oder Diagramme in den Text, 
doch bleibt die Scrollgeschwindig-

Bild 6. Karten im Zeichenteil von »Einstieg«

und Dateiverwaltung verbirgt sich 
hinter dem Namen »Einstieg«. Für 
Einsteiger in die Welt des Atari ST 
und für Neulinge im Umgang mit

T O S - I N
Zielgruppe: für Einsteiger in das Atari 
Computersystem und für den Computer­
unterricht
Anwendungsgebiet: Text-, Daten- 
und Grafikprogramm mit ungewöhnli­
chen Features
Kritik: langsamer Editor, Bildschirm 
wird unsauber restauriert, stürzte mehr­
mals ab
Lieferumfang: 2 Disketten 
Handbuch: 60 Seiten 
Hersteller: Std. Robert Rosseou, Hol­
lerweg 8, W-8038 Gröbenzell 
Preis: 100 Mark. ' ;ciiifrC';/ .,̂ 7?T?!f111?fi-;|T|i/T/fTH1?SsH
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keit bei weitem hinter dem zurück, 
was man normalerweise von ei­
nem Editor erwarten muß. Somit 
geraten alle Arbeiten hier zur Qual, 
zumal wenn man im Kontrollfeld 
die Tasten wiederhol rate nicht ge­
nau angepaßt hat. Auch der Daten­
bankteil entspricht nicht unbedingt 
dem, was man von anderen Daten­
banken gewohnt ist.
Einstieg ist sicher ein interessantes 
Programmpaket mit einer Vielzahl 
an Funktionen, doch im Test ver­
hielt sich das Programm nicht sehr 
sauber. Es restaurierte den Bild­
schirm nicht nach Accessory-Auf- 
rufen, manchmal verschwand die 
Menüleiste und mehrfach stürzte 
das Programm ab. Dies sollte bei 
einem Programm für Einsteiger ge­
rade nicht der Fall sein.

Der Rechenroboter
Eine der wichtigsten Übungen im 
Mathematikunterricht ist das Kopf­
rechnen. Doch beim Kopfrechnen 
in der Schule rechnet häufig nur 
ein Schüler, während sich der Rest 
der Klasse langweilt. Damit hält 
sich der Lernerfolg in Grenzen. 
Schön wäre es, jeden Schüler 
rechnen zu lassen und jeweils ei­
nen eigenen Kontrolleur für die 
Ergebnisse zu haben. Hier kom­
men der Computer und »Maki«, 
das Rechenäffchen ins Spiel. Für 
Schüler von Klasse 2 bis 5 läßt sich 
das Programm gut einsetzen, um 
das Kopfrechnen interessant und

T O S - I N F O
Zielgruppe: Für Schüler Klasse 2 - 5  
zum Üben für zu Hause und in der 
Schule
Anwendungsgebiet: Kopfrechnen 
Kritik: etwas nervender Sound 
Lieferumfang: 1 Diskette 
Anleitung: auf Diskette 
Hersteller: Sonderdiskette, Maxon 
Computer, Schwalbacher Str. 52, W- 
6236 Eschborn 
Preis: 20 Mark

abwechslungsreich zu gestalten. 
Die Rechenarten und Schwierig­
keit der Aufgaben lassen sich ein­
stellen und zur Belohnung freut 
sich das Äffchen über die richtige 
Antwort oder ist traurig, wenn das 
Ergebnis nicht gestimmt hat und 
gibt sogar eine Rechenhilfe. Nach 
tüchtiger Übungsphase wird der 
Schüler noch mit einem kleinen 
Spiel beglückt, was zum weiteren 
Üben anspornt (vgl. Bild 7).

Länder der Welt
Ebenfalls in der Maxon-Sonder- 
disk-Reihe zu finden ist das Pro­
gramm »Länder dieser Welt«. Mit 
dem Programm frischen Sie Ihr 
Wissen auf, wo sich die Länder 
dieser Welt befinden. Zwar wird 
fast jeder auf der Weltkarte Austra­
lien oder Deutschland finden, 
doch Hand aufs Herz, finden Sie

Desk Uorgaben Rechnen Bewerten H i l f e  Ende
Aufgaben:  8 ;  g röß te  Z a h l : 100

r i c h t  ig !

Bild 7. Hier freut sich das Rechenäffchen über eine richtige Antwort

auf einer Umrißkarte Obervolta? 
So scrollen Sie über eine große 
Weltkarte, wählen Länder mit der 
Maus und benennen die Staaten.

T O S - I N F O
Zielgruppe: Länderlernprogramm für 
den Unterricht und für zu Hause 
Anwendungsgebiet: Erdkunde 
Kritik: wenige Bedienungsmöglichkei­
ten, stürzt beim Verlassen gelegentlich 
ab
Lieferumfang: 1 Diskette 
Anleitung: auf Diskette 
Hersteller: Sonderdiskette, Maxon 
Computer, Schwalbacher Str. 52, W- 
6236 Eschborn 
Preis: 15 Mark

Ein Kuchendiagramm zeigt die 
Lernerfolge. Das Programm läßt 
sich als angenehme Abwechslung 
für den Geographieunterricht cin- 
setzen.

M athem atik K lasse  
1/2
Das Programm »Mathematik 1/2« 
ist ein Übungsprogramm für die 
Klassenstufe eins und zwei. Wer, so 
wie ich, gerade in einer zweiten 
Klasse Unterrichtserfahrungen im 
Zusammenhang mit dem Compu­
tereinsatz sammeln durfte, weiß, 
wie interessiert und dankbar diese 
Schüler am Computer sitzen. Da­
mit soll dieses Programm, wie auch 
das »Lesen 1/2« keine eigene Un­
terrichtseinheit bilden, vielmehr ist 
der Einsatz als Ergänzung zum nor­
malen Unterricht und als neues 
Medium gedacht. Einerseits geht 
vom Computer eine starke Motiva­
tion aus, andererseits bietet der 
Computer im Zusammenhang mit 
diesen Programmen eine sofortige 
Kontrolle und, vor allem für die 
Grundschule wichtig, ein großes 
Maß an differenzierten Lernberei- 
chen.
Mathematik 1/2 besteht aus sechs 
verschiedenen Programmteilen,
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die sich aus einem Menü heraus 
aufrufen lassen. So kann der Schü­
ler »Zählen üben«, »Zahlen zuord­
nen«, »Mengen vergleichen«, 
»Rechnen«, »das kleine 1x1 üben« 
oder »Rechenquadrate« iösen. 
Durch die konsequente Maus­
steuerung und wohldurchdachte 
didaktische Ausarbeitung des Pro-

T O S - I N F O
Zielgruppe: Schüler Klasse 1 und 2 
Anwendungsgebiet: Mathemati-
klernprogramm 
Kritik: -
Lieferumfang: 1 Diskette 
Anleitung: eine Seite (reicht aus!) 
Hersteller: Georg Paulke, Vinzenz- 
Feckter-Str. 8, W-5060 Bergisch Glad­
bach 2
Preis: 59 Mark (erwirbt eine Schule 
das Programm, darf man es innerhalb 
der Schule beliebig kopieren)

grammes stellt es eine sehr gute 
Bereicherung der Unterrichtsme­
thoden eines Grundschullehrers 
dar. Voraussetzung ist allerdings, 
daß genügend Atari ST zum Einsatz 
bereitsstehen. Aber auch für den 
Lerneinsatz zu Hause eignet sich 
das Programm hervorragend, aller­
dings sollte ein Computerkundiger 
dem Schüler die passende Übung 
laden.

Lesen K lasse 1/2
Wie »Mathematik 1 /2« richtet sich 
dieses Programm an die Schüler 
der Klassenstufe eins und zwei. 
Sorgfältige Ausarbeitung und lie­
bevolle Ausstattung mit gescann­
ten Bildern zeichnen das Pro­
gramm aus. Zwar läßt die Qualität 
der gescannten Bilder an manchen 
Stellen etwas zu wünschen übrig, 
doch für den schulischen Einsatz 
reicht sie allemal. Die Übungen 
orientieren sich an der Wester­
mann-Fibel. Verwendet man diese 
Fibel im Unterricht, findet man 
ähnliche Übungen und Bilder vor.

Bild 8. Da freut sich das Gesicht, wenn der Schüler richtig gelesen hat

Wieder lassen sich verschiedene 
Programmteile aufrufen. So lassen 
sich mit dem Programm »Wörter 
lesen«, »schreiben« und ein »Lese­
spiel« durchführen. Dabei zeigt ein 
Gesicht links neben den Übungen 
durch Lachen, wenn etwas richtig 
gemacht wurde (vgl. Bild 8). Für 
einen Schnellschreiber werden die 
Buchstaben zwar etwas langsam 
angenommen, doch dies spielt für 
den Einsatz mit Schülern über­
haupt keine Rolle. Problematischer 
ist das Ignorieren der Groß-/Klein-

T O S - I N F O
Zielgruppe: Schüler Klasse 1 und 2 
Anwendungsgebiet: Leselernpro-
gramm
Kritik: Probleme bei Datendisketten­
wechsel; die Reihenfolge des An- 
klickens von Buchstaben ist bedeutsam, 
obwohl es sich um den gleichen Buch­
staben handelt.
Lieferumfang: 2 Disketten 
Anleitung: eine Seite (reicht aus!) 
Hersteller: Georg Paulke, Vinzenz- 
Feckter-Str. 8, W-5060 Bergisch Glad­
bach 2
Preis: 59 Mark (erwirbt eine Schule 
das Programm, darf man es innerhalb 
der Schule beliebig kopieren); Paketpreis 
für »Mathematik« und »Lesen«: 98 
Mark; eine Zusatzdatei für »Lesen«: 30 
Mark; beide Zusalzdateien im Paket: 50 
Mark

Schreibung (doch für die Grund­
schule kaum anders lösbar), und 
bei dem Wörterpuzzle ist es er­
staunlicherweise nicht egal, wenn 
mehrere < e>  eingefügt werden 
sollen, in welcher Reihenfolge man 
die Buchstaben anklickt.
Es gibt zu dem Programm auch 
Zusatzdisketten. Die eine Diskette 
enthält 128 neue Begriffe, nach 
Sachthemen geordnet. Die zweite 
Diskette erlaubt den Einsatz des 
Programmes im Fach Englisch. 
Hier lernt der Schüler einer Klasse 
5 leicht den Umgang mit der neu­
en Sprache am Computer. Aber die 
gesuchten englischen Begriffe ent­
sprechen den gescannten Bilder 
des Grundschulprogrammes - und 
wer fängt schon seinen Engli­
schunterricht Klasse 5 mit Dreirad 
»tricycle« an?

Englisch lernen
Heureka (ich hab's gefunden), ruft 
sicher mancher Schüler aus, wenn 
er das Vokabellernprogramm 
»Learning English« von Heureka 
Teachware auf seinem ST gestartet 
hat. Der große und entscheidende 
Unterschied zu den unzähligen 
anderen Vokabeltrainern ist die 
Übereinstimmung mit der Schul­
buchreihe »Learning English« aus 
dem Klett Verlag. Die Vokabeln 
eines ganzen Jahrgangsbandes die­
ser Reihe finden sich auf der Dis­
kette zum Trainieren. Allerdings

Oesk luei te r  F l/m cnu  F j / E n d e  F5
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F irs t  Scenes 
1 - hello

F irs t  Scenes 
1 - Hello

Vokabeln gesant . . . . . .
noch offen . . . . . . . .
gelöscht . . . . . . . . .
V e rsu c h e ..........................  . . .
auf Anhieb . . ........................
n it H ilfe  ............................   .
neu g e le rn t .......................   , .
insgesant sicher beherrscht

fe ü  CRSR-> ausHählen, TAB-> anfangen, L-> laden, ESC-> Progrannende

Bild 9. Komfortables Vokabellernen auch ohne GEM

stehen keinerlei GEM-Funktionen 
und damit auch keine Mausbedie­
nung zur Verfügung (vgl. Bild 9). 
Entsprechend unflexibel ist die Ein­
stellung der gewünschten Lektion 
nur über die Tastatur möglich.
Die Vokabeln einer Lektion erfragt 
das Programm als Ganzes oder in 
frei wählbaren Abschnitten. Im 
Modus »Vocabulary« ist die Abfra­
ge wortweise, die Vorgabe bleibt 
dabei wahlweise fest eingestellt 
oder erscheint nach dem Zufall­
sprinzip englisch oder deutsch. Im 
Modus »Context« fragt das Pro­
gramm die Vokabeln im Satzzu­
sammenhang ab, wobei stets der 
ganze Satz in deutsch vorgegeben 
ist und man den englischen Satz, 
oft auch mit mehreren Worten, 
ergänzen muß. Die Sätze orientie­
ren sich am Inhalt der jeweiligen 
Lektion. Das Programm bietet als 
weitere Einstellung die Festlegung 
der Abfragereihenfolge nach dem 
Buch oder »kreuz & quer« sowie 
»mit Kontrolle« oder »ohne Kon­
trolle«. »Mit Kontrolle« behält das 
Programm die richtig eingegebe­
nen Worte, falsche Eingaben lassen 
sich verbessern. Fast richtige Ant­
worten erkennt die Software und 
setzt den Cursor an die Stelle, wo 
eine Korrektur beginnen muß.
Nach dem Programmdurchlauf 
oder auch während einer Sitzung 
erhält man mit <Tab> eine Erfolgs­
bilanz auf dem Bildschirm. Dort ist

T O S - I N F O
Zielgruppe: Klasse 5 bis 10 
Anwendungsgebiet: Vokabellernpro- 
gramm
Kritik: kein GEM, keine Accessories 
zugelassen,
Lieferumfang: 1 Diskette pro Jahrgang 
und Sprache, unflexible Lexikonfunktion 
Anleitung: Allgemeines Heft, nicht an 
Atari angepaßt
Hersteller: Heureka Teachware, Oster­
mann Verlag, Bodenseestr.19, D-8000 
München 60, Tel. 089/8201200 
Preis: 79 Mark pro Jahrgangsdiskette

unter anderem vermerkt, wieviele 
Worte der Kandidat »auf Anhieb« 
oder »mit Hilfe« gefunden hat und 
wieviele Versuche nötig waren. Ei­
ne Unterbrechung des Programms 
ist jederzeit möglich, dann wird der 
aktuelle Stand für die nächste Sit­
zung auf Diskette gespeichert. 
< F9>  ruft eine Lexikonfunktion 
auf, die zu einem unbekannten 
Wort alle Informationen gibt, die 
im Vocabulary der entsprechen­
den Schulbuchausgabe enthalten 
sind. Die Eingabe ist auf englisch 
oder deutsch möglich und mit den 
Cursortasten kann man im Lexikon 
blättern. Allerdings ist die Such- 
funktion recht unflexibel und fin­
det z.B. nichts bei Eingabe von 
"matter", obwohl "what's the mat­
ter" unter "w" vorhanden ist.

Disketten zu je 79 DM stehen für 
alle Bände der Lehrbuchreihe 
»Learning English«, »Green Line« 
für Gymnasium, »Red Line« für 
Realschule und »Orange Line« für 
Orientierungsstufe zur Verfügung. 
Ebenso sind »Modern Course« 
Gymnasium und Realschule, »Let's 
go« Hauptschule und außerdem 
»Etudes Françaises« für den Fran­
zösischunterricht an Gymnasium 
und Realschule erhältlich. In selte­
nen Fällen akzeptiert das Pro­
gramm auch richtig eingegebene 
Vokabeln ohne ersichtlichen 
Grund nicht (z.B. »Well, no« in 
»Red Line 1«). Alles in aber allem 
eine sinnvolle Investition in Höhe 
des Preises von ca. 4 Nachhilfe­
stunden pro Schuljahr.

Programme für 
Lehrer
Ein Programm für Stoffverteilungs­
plan und zugehörige Unterrichts­
vorbereitung? - Tolle Idee, wird 
sich jeder gestreßte Lehrerkollege 
denken. Wochenweiser Ausdruck 
oder auch komplett für bis zu 10 
Fächer. Übernahme aus dem letz­
ten Jahr mit mehr oder minder 
geringen Änderungen? »Unter­
richtsplaner ST« von Comprad 
EDV verspricht diese effektiven 
Hilfen für 189 Mark.
Zum Anlegen eines neuen Stoff­
plans muß man zuerst die Grund­
daten wie Name, Schule, Schul­
jahr, Klasse und Datum eingeben. 
Diese Daten erscheinen bei einem 
Ausdruck stets als Kopftext. An­
schließend ist für jede Woche An­
fangs- und Enddatum einzugeben, 
wobei als Hilfe immer das voran­
gegangene Datum in der neuen 
Eingabezeile erscheint. Das ginge 
sicher komfortabler. Die Ferien 
muß man genauso angeben, zu­
sätzlich sind noch die Nummern 
der Wochen davor und danach 
nötig. Im eigentlichen Stoffvertei­
lungsplan warten für jede Woche 
50 Zeilen darauf, daß man sie mit 
Text füllt. Den gleichen Umfang hat 
ein Wochenfeld im Vorbereitungs-
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Stoffverteilung Ze ile ; 1

A k t u e l l e  y p c h e :  2 
f e i l ?  8 ,  “  5 +

tt = Menü 
+ a Rache plus 
* “ Koche ninüs

Verbindungen 1. Mache 
26,08,91

VorbereitungHandbuch

>1̂ Datei Felder Grundwerte ANWENDER; G. SchneiderFR 10,01

Mathe 5b
n m i r m nGEOMETRIE

LPE 1 .; Dreieckskonstruktionen

Kongruenz, Korf 
sss, sws, sws,

Bild 10. Der Unterrichtsplaner schafft einen Überblick über die Lerninhalte

teil, das damit nur selten die Vorbe­
reitung für eine ganze Woche auf­
nehmen kann. Zwischen beiden 
Teilen schaltet ein Mausklick um. 
Für das Einträgen stehen eine Rei­
he von Editierfunktionen ein­
schließlich Blockoperationen zur 
Verfügung. Dazu gehören auch das 
Kopieren von einem Feld in ein 
anderes oder der Ausdruck von 
Textteilen. Sehr nützlich sind die 
Verschiebefunktionen ganzer Fel­
der oder Wochenpläne, mit denen 
sich der Stoffplan immer wieder 
der Realität anpassen oder auch 
leicht komplett umstrukturieren 
läßt. Die vorliegende Version 2.0 
speichert komplette Pläne, aber 
auch einzelne Felder oder ganze 
Fächer (vgl. Bild 10).
Der Autor sichert die Pflege und 
Weiterentwicklung des Pro­
gramms zu und ist jederzeit zu 
telefonischen Auskünften bereit. 
Die Anleitung ist als ASCII-Datei 
auf der Diskette gespeichert und 
über FHilfefunktionen im Pro­
gramm direkt abrufbar.
Bei der längeren Anwendung von 
Unterrichtsplaner ST fällt auf, daß 
die Bedienung der einzelnen Ein­
gabe-Boxen für Wochen-, Fächer­
oder Grunddaten recht unter­
schiedlich ist. Teilweise kann man 
die Cursortasten innerhalb eines 
Eingabefeldes benutzen, und Lös­
chen von Zeichen ist nur durch 
Überschreiben möglich. In der 
nächsten Box muß man dagegen

für jede Änderung die alte Eintra­
gung komplett mit der Backspace- 
Taste löschen. Die ESC-Taste löscht 
nicht wie gewohnt eine Eingabe­
zeile, sondern bricht die Funktion 
ab. Mausbedienung ist nicht im­
mer möglich. Fehler beim Laden 
und Speichern (Datei nicht vor­
handen; Diskette schreibge­
schützt) führten zu einigen Pro­
grammabstürzen. W ir würden uns 
für dieses Programm wünschen, 
daß die Bedienung einheitlicher 
gestaltet wäre und konsequenter 
sowohl über die Tastatur als auch 
durch Mausbedienung ermöglicht 
wird. Der Autor hat allerdings zu­
gesichert, daß eine Reihe von Kri­
tikpunkten bis zum Zeitpunkt der 
Veröffentlichung bereits beseitigt 
seien. Alles in allem ist Unterrichts­
planer ST ein entwicklungsfähiges 
Programm, das bei etwas modera­
terem Preis sicherlich mehr Ab­
nehmer finden würde.

Schulbericht ST
Ebenfalls von Comprad EDV 
stammt das Programm »Schulbe­
richt ST« für geplagte Grundschul- 
pädagogen. An den Tagen vor der 
Zeugnisausgabe sieht man sie mit 
übernächtigten Gesichtern durch 
Schulhausgänge wanken, es ist die 
Zeit der Schulberichte für die er­
sten und zweiten Klassen. Schul­
bericht ST könnte sie alle erlösen, 
sofern sie in Bayern, Baden-Würt­
temberg oder Nordrhein-Westfa­

len unterrichten. Das in GFA-Basic 
geschriebene Programm stellt über 
1000 vorformulierte Sätze für die 
verschiedenen Bereiche (Verhal- 
ten-Arbeiten-Lernen) der Schulbe­
richte zur Verfügung. Diese Satzbi­
bliothek läßt sich jederzeit mit ei­
nem beliebigen Editor erweitern. 
Bei der Übernahme der Sätze in 
einen Bericht durch Mausklick 
oder Tastendruck paßt das Pro­
gramm die Formulierung dem Ge­
schlecht des Schülers/der Schüle­
rin an. Der Wortumbruch erfolgt 
dabei automatisch mit abschaltba­
rer Trennfunktion, was leider nicht 
bei der direkten Eingabe über die 
Tastatur funktioniert.
Die Eingaben sind in fast allen 
Fällen sehr komfortabel sowohl mit 
der Maus als auch über die Tastatur 
möglich, wobei ein »Spickzettel« 
für die Tastaturbelegung über die 
rechte Maustaste abrufbar ist. Die 
Funktionstasten sind für jeden Be­
reich teilweise bereits mit Floskeln 
vorbelegt, die sich jedoch verän­
dern und ergänzen lassen. Andere 
Tasten zusammen mit <Control> 
bringen den Vornamen oder ko­
pieren Sätze (vgl. Bild 13). Die 
fertigen Berichte speichert das Pro­
gramm auf Wunsch auch ver­
schlüsselt ab. Auf der Diskette fin­
den sich Druckertreiber für die 
gängigen Druckertypen und die 
unterschiedlichen Formulare ver­
schiedener Verlage. Für den NEC 
P6 ist sogar ein Treiber für Quer­
druck auf DIN A4 Querformat vor­
handen, bei anderen Druckern 
muß man diese Formulare auf A5 
falten, genau wie in der Schreib­
maschine. Mit A3-Druckern ist der 
Ausdruck natürlich kein Problem. 
So ist Schulbericht ST für alle 
Grundschullehrer trotz geringer 
Mängel empfehlenswert. Ob der 
Preis von 189 DM gerechtfertigt ist 
für die Arbeitserleichterung durch 
dieses komfortable Programm, 
muß jeder Lehrer wohl für sich 
entscheiden. Demo-Versionen 
gibt es für beide Programme zum 
Preis von je 23 Mark. (wk)
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Didaktik des 
Computerunterrichts

Was Ihr
W g f r l  I m

Computer-Didaktik ist auch des­
halb so schwer greifbar, weil Com­
puterbildung mit sehr unterschied­
lichen Zielgruppen stattfindet. So 
gibt es als Literatur z.B. einerseits 
mehrere Veröffentlichungen, die 
sich mit der Planung und Durch­
führung von Computerkursen für 
Erwachsene beschäftigen. Sie ge­
ben insbesondere pädagogische 
und methodische Hinweise für 
Dozenten, die aufgrund ihres um­
fangreichen Fachwissens für diese 
Aufgaben kompetent sind. Auf der 
anderen Seite stehen Bücher und 
Artikel, die pädagogisch ausgebil­
deten Personen das nötige fach­
wissenschaftlich-technische Hin­
tergrundwissen vermitteln sollen. 
Aus Platzgründen beschränken wir 
uns hier aber auf den Computer­
unterricht in der Schule.
Der herkömmliche Computerun- 
terricht in der Schule begann, je 
nach dem Fach in dem er einge­
bettet war, eher mit mathematisch­
logischem oder physikalisch-tech­
nischem Grundwissen. Die Ziele 
waren das Erlernen einer Program­
miersprache (Basic, Pascal) und die 
Entwicklung von Algorithmen zur 
Lösung von Problemen bzw. das 
Verstehen der Hardware und ihrer 
Funktion. Aus jener Zeit stammt 
auch das Schlagwort vom Informa­
tikunterricht als »Programmierkurs 
mit theoretischem Überbau«. Ein 
Problem war (und ist) das Fehlen 
ausgebildeter Informatiklehrer. Die 
Fort- und Weiterbildung der be-

Von Gert Schneider

Eine Didaktik des Compu- 

terunterrichts gibt es 

ebensowenig wie »den« 

Computerunterricht. So 

vielfältig w ie die Compu­

teranwendungen sind 

auch die Ansätze im di­

daktischen Bereich und 

damit existiert kein in sich 

geschlossenes fachdidak­

tisches Konzept.

troffenen Lehrer konnte den An­
sprüchen der didaktischen Forde­
rungen nicht genügen und tut es 
auch heute noch nicht.
Eine weitere Schwierigkeit lag in 
der sehr unterschiedlichen Hard- 
wareaustattung der Schulen. So 
war noch vor nicht allzu langer Zeit 
in Handreichungen für Lehrer zu 
lesen, daß Rechner mit 1 KByte(!) 
Speicher für Schulen völlig ausrei­
chend seien. Im Laufe der Zeit 
einigten sich die offiziellen Ratge­
ber für Schulen auf eine Empfeh­
lung von MS-DOS kompatiblen 
Rechnern mit mindestens 640 
KByte und möglichst einem 286er

Prozessor. Apple Macintosh-Rech- 
ner sehen die Empfehlungen gera­
de noch als zulässig an.
Die Einbindung der Computerbil­
dung in den Schulunterricht ist für 
die einzelnen Bundesländern z.Z. 
sehr unterschiedlich geregelt. So 
gibt es in einigen Ländern ein ei­
genständiges Fach Informatik in 
der Sekundarstufe II und teilweise 
auch bereits in der Sekundarstufe I. 
In anderen Bundesländern ist die 
Informatik an bestimmte Leitfächer 
(z.B. Mathematik, Naturwissen­
schaften, Gemeinschaftskunde) 
gebunden, innerhalb derer Infor­
matikinhalte behandelt werden. 
Grundlage ist das »Gesamtkonzept 
für die informationstechnische Bil­
dung« der Bund-Länder-Kommis- 
sion für Bildungsplanung und For­
schungsförderung von 1987. Für 
alle Schüler verpflichtend ist da­
nach eine »Informationstechni­
sche Grundbildung« (ITG) und dar­
auf baut eine vertiefte informa- 
tionstechnische Bildung als freiwil­
liges Angebot auf.
Gegenwärtig diskutieren Fachkrei­
se wieder heftig die Didaktik des 
Informatikunterrichts. Es ist die Re­
de von einer Krise des Informati­
kunterrichts, wobei neuere Ansät­
ze wie »ITG« keine Lösungen für 
diebestehenden Probleme darstel­
len. Bundesweit zeigt sich, daß das 
Interesse der Schüler und insbe­
sondere der Schülerinnen an Infor­
matikkursen genauso abnimmt wie 
die Fort- und Weiterbildungsbe­
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reitschaft der Lehrkräfte in diesem 
Bereich. Außer den bereits oben 
angeführten Problemen mit der 
Lehreraus- und Weiterbildung, 
dem Verharren auf Programmier- 
kurs-Niveau und dem Fehlen einer 
umfassenden Didaktik des Faches 
werden als Gründe für die Krise 
genannt:
- Mängel der vorhandenen Unter­
richts-, Fort- und Weiterbildungs­
materialien
- die teilweise ausschließlich 
technische Orientierung und das 
Fehlen zeitinvarianter allgemein- 
bildender Elemente der Unter­
richtsinhalte
- fehlendes Nachdenken über das 
Selbstverständnis und die Grenzen 
der Wissenschaft Informatik
- die zu große Diskrepanz zw i­
schen den Ansprüchen der Schu- 
linformatik und den für Schüler 
sichtbaren Anwendungsbezügen
- der nicht eingelöste Anspruch 
der Interdisziplinarität der Informa­
tik im Unterricht aller Schulfächer
- das Nachhinken der Schule hin­
ter kurzen Modernitätszyklen der 
Technik und die daraus resultieren­
den, immer neuen Anforderungen 
an Hardware, Software, Lernziele 
und Lehrerfortbildung
- die ausschließliche Beschäfti­
gung mit imperativischen Sprach- 
konzepten (z.B. Pascal). Um eine 
Repräsentation der informatischen 
Realität zu gewährleisten, muß die 
deklarative Denkweise (z.B. Pro­
log) und die objektorientierte 
(Smalltalk) hinzukommen.
-  die Didaktik orientiert sich zu 
einseitig an der Bezugswissen­
schaft Informatik
Man sieht, daß die Krise zu einem 
großen Teil eine Legitimationskrise 
ist. Ein Schulfach Informatik läßt 
sich nicht alleine durch die Forde­
rung nach dem Erlernen einer Pro­
grammiersprache begründen. Es 
zeigt sich, daß dieser Aspekt des 
Informatikunterrichts eine immer 
geringere Rolle spielt und der Ein­
satz von Standard-Programmen für 
die Lösung allgemeiner Probleme

ständig wichtiger wird. Diese an­
wendungsorientierte Sichtweise 
dürfte in nächster Zukunft bestim­
mend für die didaktische Diskus­
sion bleiben. Aus dem Hessischen 
Institut für Bildungsplanung und 
Schulentwicklung (HIBS) verlautet 
dazu z.B., daß insbesondere »gra­
fisch orientierte Benutzeroberflä­
chen ... auch in den Schulen 
außerordentlich an Bedeutung ge­
winnen«, Hypertextsysteme und 
offene Werkzeuge in den Schulen 
Eingang finden und grafische Be­
nutzeroberflächen und Hilfsmittel 
zur Reduktion und Strukturierung 
von Komplexität weiter an W ich­
tigkeit gewinnen werden. Hier 
zeigt sich, daß Lehrer, die bereits 
vor Jahren Atari STs an ihrer Schule 
angeschafft haben, diesem Trend 
vorausgeeilt sind.
Es ist natürlich schwierig, gegen die 
Übermacht der PC-Gläubigen in 
den Schulverwaltungen und Leh­
rerfortbildungseinrichtungen zu 
bestehen. Die Hartnäckigkeit eini­
ger Lehrer und Professoren zeigt 
jedoch bemerkenswerte Resultate. 
Hierzu einige Beispiele. In Nordr­
hein-Westfalen bietet das »Soester 
Verlagskontor« verschiedene Un­
terrichtseinheiten einschließlich 
didaktischer Software an. Das Ver­
lagskontor ist sehr eng mit dem 
Landesinstitut für Schule und W ei­
terbildung (NRW) verbunden. Bis­
her waren alle diese Angebote auf 
MS-DOS beschränkt, jetzt sind be­
reits mehrere auf ST portiert und 
weitere folgen. Die Materialien be­
stehen meist aus einem umfangrei­
chen Themenheft mit didaktischen 
Hinweisen, Abbildungen und wei­
terführender Literatur, einer Benut­
zeranleitung der Software und der 
Software selbst.
An der Bergischen Universität 
Wuppertal besteht im Institut für 
Schulforschungund Lehrerbildung 
eine »Computer Lernwerkstatt« die 
zum Ziel hat, Studierenden selb­
ständig Erfahrungen mit dem Com­
puter als Lehr-/Lern Werkzeug zu 
ermöglichen. Damit das methodi­

sche Prinzip der Förderung und 
Unterstützung von weitestgehend 
selbständiger und selbstbestimm­
ter Arbeit mit dem Computer nicht 
durch das zeitraubende Erlernen 
eines umständlichen Betriebssy­
stems wie MS-DOS verhindert 
wird, stehen neben Apple Macin­
tosh insbesondere Atari STs zur 
Verfügung. Das Gesamtprojekt ist 
in mehrere Teilprojekte gegliedert 
die sich unterschiedlich stark an 
der Anwendung, der theoretischen 
Reflexion oder der Didaktik orien­
tieren. Das Teilprojekt »Computer 
in der Grundschule« verdient da­
bei besondere Erwähnung. Bereits 
seit 1989 schreiben Grundschüler 
vom ersten Schultag an auf STs ihre 
eigenen Texte für kleine Bücher 
oder die Schulzeitung mit »Si­
gnum«.
Auch im Bereich des Technikun­
terrichts in der Sekundarstufe 1 
bleibt der ST nicht mehr außen vor. 
An der Pädagogischen Hochschu­
le Weingarten ist ein Buch »Com­
putergesteuerte Anlagen und Steu­
erprogramme« entstanden, worin 
der ST mit GfA-Basic-Programmen 
berücksichtigt ist.
Die gesellschaftlichen Entwicklun­
gen haben gerade im Hinblick auf 
die Informationstechnik für die 
Schule gravierende Auswirkungen. 
Der Weg der Bildung geht weg 
vom fremd gesteuerten Lernen hin 
zu einem individualisierten, be­
wußten Aneignen von Wissen und 
Können. Die Aufgabe der Schule 
muß sich also entwickeln zu einer 
Befähigung der Schüler zum effi­
zienten, selbständigen Lernen. Die 
Vermittlung und Übung von Ver­
fahrensweisen zum Gebrauch ge­
eigneter Mittel und Methoden ge­
winnt in erheblichem Maße an 
Bedeutung.
Der Atari ST ist uns auf diesem 
Weg aufgrund seiner immer noch 
modernen Konzeption und der 
Kreativität seiner Anwender und 
Programmentwickler noch eine 
ganze Weile eine große Hilfe

(wk)
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Neue Rhythmen 
braucht das Land
Mit neuen Rhythmen für das Jahr 
1992 möchte die Norderstedter 
Firma Softworkstation ihre künfti­
gen Kunden beglücken. Passend 
zur Frankfurter Musikmesse sind 
dort ab März zwei Diskettensets 
mit zeitgemäßen Flip-Flop, Tech- 
no-House und Dancefloor Drum- 
und Percussion-Grooves erhältlich. 
Hinter dem Titel »Tekknotronic 
Beat« verbirgt sich eine Diskette 
mit 50 Tekknotronic-Grooves ein­
schließlich Intro und Fills. Jeder 
Groove liegt sowohl als kompakter 
Mixdown-Track als auch in separa­
ten Einzelspuren pro Instrument 
vor. Die »Tekknotronic-Beats« er­
halten Sie für Cubase/Cubeat, 
Twenty-Four 3.0, Notator/Creator 
sowie Ist Track. Kostenpunkt: 120 
Mark.
»The Master-Rap's« beinhalten 50 
komplett arrangierte Drum-Songs 
im »Hit-Song«-Format (Intro, Vers 
A, Vers B, Breaks, Chorus, Endings) 
inklusive einer Groove-unterstüt- 
zenden Basslinie. Hip-Flop- und 
Flouse-Musiker erhalten die bei­
den »Master-Rap's« Disketten für 
140 Mark, vorausgesetzt, sie nen­
nen Cubase/Cubeat oder einen 
Notator/Creator ihr eigen.

Softworkstation, Baace & Partner, Rathausallee 141, 

W-2000 Norderstedt, Tel.: 0 40 /5  26 32 01,

Fax: 0 40 /5  36 43 01

Rhythmen 
für die Welt
Wenn Ihnen nun nach heißen Hip­
Hop und Flouse-Rhythmen mehr 
der Sinn nach Ethno-Pop oder La­
tin steht, bitte sehr, auch damit 
können wir dienen: mit der neuen 
Drum- und Percussion Library 
»World Procussion« erweitert Hit 
Factory ihr reichhaltiges Sortiment 
um drei Disketten.
Die beiden Disketten unter dem 
wohlklingenden Namen »TROPI- 
CANA« bieten über 200 Grooves 
(insgesamt 400 Pattern) aus aller 
Herren Ländern vom Rumba und 
Salsa bis hin zum afrikanischen 
Kpanlogo. Alle Rhythmen liegen 
sowohl in traditioneller Spielweise 
wie auch in zeitgemäßer Instru­
mentierung vor.
Freunde der jamaikanischen Mu­
sik erhalten mit der »SUNSHINE 
REGGAE«-Disk 50 Grooves eben 
dieses Stils. Alle Rhythmen stehen 
selbstverständlich sowohl als Mix- 
down als auch als Single-Tracks 
bereit.
Alle drei Disketten sind ab sofort 
für die Sequenzer Cubase/Cubeat, 
Notator/Creator, Twenty Four 3.0 
sowie Ist Track lieferbar. Der Preis 
für das Tropicana-Duo beträgt 200 
Mark, die Reggae-Grooves alleine 
kosten lediglich 90 Mark.

Hit Factory Sound Laboratory, Postfach 670543,

2000 Hamburg, Tel.: 0 40 /6  03 38 30

Fraktale Musik
»Fractal music« generiert in Echt­
zeit endlose Musikstücke, deren 
Basis fraktale Algorithmen bilden. 
Statt wie gewohnt Fraktale grafisch 
am Bildschirm darzustellen, setzt 
Fractal Music den sogenannten 
»Hüpfer«-Algorithmus von Barry 
Martin in Musik um.
Das Ergebnis ist eine fremde, unge­
wohnte Musik, die sich immer wei­
ter entwickelt, ohne je zum Ende 
zu kommen.
Die Parameter des Fraktal-Algo- 
rithmus lassen sich stufenlos über 
die Maus verändern. Außerdem 
stellen Sie MIDI-Sounds für Solo­
stimmen und Akkorde ebenso wie 
die Geschwindigkeit beliebig ein. 
Selbst die Anschlagstärke folgt auf 
Wunsch fraktalen Mustern. Für 
diejenigen, die noch kein MIDI- 
Instrument besitzen, bietet Kars- 
&Nießen eine MIDIbox für 580 
Mark, einen preiswerten und den­
noch professionellen Expander an. 
Außerdem steuert das Programm 
auch die mind machine »Illumina­
tor«, ebenfalls von Karus&Nießen, 
mit der erstmalig fraktale Entspan- 
nungssessions möglich sind. Frac­
tal music alleine kostet 89 Mark.
Karus&Nießen, Thielstr. 35, 5030 Hürth,

Tel. 0 22 33 / 7 26 25

Sie wünschen, 
bitte?
Die Zuschriften der letzten Monate zeig­
ten recht deutlich: TOS-Leser sind 
grundsätzlich am Themenkomplex MIDI 
interessiert. Um noch besser auf Ihre 
Bedürfnisse eingehen zu können, sind 
wir aber auf Ihre Mithilfe angewiesen. 
Schreiben Sie uns doch einfach mal, 
was Sie gerne in TOS über MIDI, Musik 
und Co. lesen möchten. Lassen Sie uns 
wissen, welche Berichte, Tests und 
Kurse Sie sich für die kommenden 
Ausgaben wünschen, egal, ob Sie nun 
Profi oder Nicht-Musiker sind. Denn wir 
verstehen uns als sinnvolle Ergänzung zu 
den etablierten Fachzeitschriften, nicht 
als Ersatz. Ihr Wunsch sei uns Befehl.

Ihr Kai Schwirzke
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Arrangiersoftware 
»Freestyle« in neuer 

Version 2.0

Der zweite
Erinnern Sie sich noch an die TOS 
7/91 ? Dort stellten wir Ihnen »Free­
style« zum ersten Mal vor und 
resümierten: »Das zur Zeit beste 
Arrangierprogramm für den Atari 
ST«. Nur wenige Wermutstropfen 
gab es, die das an sich hervorragen­
de Gesamtbild trübten.
Einer der Hauptkritikpunkte stellte 
in der Version 1.1 das etwas mage­
re Harmonierepertoire dar. Diesem 
Manko begegnet Fröhlich nun 
gleich zweifach. Zum einen erwei­
terte man die Zahl der verfügbaren 
Akkordtypen auf stattliche 59. 
Trotz dieser an sich lobenswerten 
Tatsache steckt hier doch die 
Tücke im Detail, da den Program­
mierern die Sortierung der Akkor­
de unseres Erachtens etwas un­
übersichtlich und unstrukturiert 
geriet. Das Heraussuchen einer 
passenden Harmonie ufert so häu­
fig zum lästigen Stöbern in der 
Akkordliste aus.
Uneingeschränktes Lob erhält hin­
gegen die zweite Harmonie-erwei- 
ternde Maßnahme: der harmo­
nisch frei führbare Baß. Unabhän­
gig von den im »Lead-Sheet« ein­
getragenen Akkorden läßt sich für 
den Baß bei Bedarf ein anderes 
Harmoniegerüst vorgeben. So las­
sen sich mit wenig Aufwand weite­
re, recht komplexe Harmonien er­
zeugen. Beispiel: die Begleitcombo 
groovt einen G major 7 Akkord, der 
Baß unterlegt eine auf dem Grund­
ton < a>  basierende Linie. Der 
daraus resultierende, recht kom­
plexe <A13>-Akkord ist in der 
Akkord-Library in dieser Form 
nicht vorhanden. Waren früher le-

Akt
Von Kai Schwirzke

Die vieNgelobte Begleit­

end Arrangiersoftware 

»Freestyle« liegt mittler­

w eile in der Version 2.0  

vor. Wir wollten wissen, 

ob die wenigen vorhande­

nen Schwachpunkte nun 

der Vergangenheit ange­

hören.

diglich halbtaktige Akkordwechsel 
möglich, gestattet Freestyle jetzt 
vierteltaktige Harmonieänderun­
gen.
Beweglicher in der Gestaltung der 
tiefen Töne gibt sich nun auch die 
ohnehin schon recht flexible Ml- 
Dl-Realtime Begleitautomatik. Mit 
der Funktion »Revolving Bass« läßt 
man jeden akkordeigenen Ton als 
tiefsten Ton erklingen. Welcher 
Baßton jeweils tönt, bestimmen sie 
durch Ihre Spielweise.
Der fortgeschrittene Arrangeur 
freut sich sicherlich über den neu 
hinzugekommenen grafischen Ml- 
Dl-Mixer, mit dem sich alle wichti­
gen Parameter wie z.B. Lautstärke, 
Programm-Changes, Panorama 
etc. für die einzelnen Begleitspuren

und den Thru-Kanal programmie­
ren lassen.
Zu begrüßen ist die Unterstützung 
des digitalen DMA-Sounds für STE 
und TT. Momentan gibt Freestlye 
allerdings nur einige Drum- und 
Percussionspuren parallel zum Ml- 
Dl-Arrangement aus.
Dem Trend der Zeit folgte man bei 
Fröhlich durch die Anpassung der 
einzelnen Styles an die neue GS- 
Norm des Roland SC-55 Sound 
Canvas. Doch auch Besitzer ande­
rer Klangerzeuger brauchen nicht 
zu verzweifeln: Nach wie vor pas­
sen Sie Freestyle mühelos an Ihr 
Equipment an, sei es auch noch so 
exotisch.
Freestyle gelingt es mit der Version 
2.0, seinen Vorsprung in der Riege 
der Software-Begleitautomaten 
noch weiter auszubauen. Das er­
weiterte Akkordangebot, der Mixer 
und die um den Revolving-Bass 
ergänzte MIDI-Realtime-Option 
sowie die enorme Musikalität der 
Preset-Styles empfehlen Freestyle 
als erste Wahl für jeden, der einen 
Software-Arranger sein eigen nen­
nen möchte. Freestyle 2.0 ist übri­
gens in zwei Versionen erhältlich, 
der Junior- und der PRO-Fassung. 
Beide Programme unterscheiden 
sich lediglich in der Anzahl der 
Begleitspuren. Sind es in der PRO- 
Version sechs »Musiker«, die Ihren 
Songs den rechten Schwung ver­
leihen, müssen sich die Junioren 
mit drei Musikanten (Schlagzeug, 
Baß und eine Akkordspur) für ihre 
Band begnügen. (wk)

Fröhlich Musiconsulting, Postfach 1424, 3550 Marburg,

Tel. 0 6421 /25090
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Es geht uns einfach prima
. . .  sprach Christian Geer­

des, Chef des gleichnami­

gen MIDI Softwarehauses 

in Berlin. Wie es zu dieser 

Hochstimmung kommt, 

erfahren Sie aus folgen­

dem Interview.

Von Kai Schwirzke

TOS: Wie beurteilt man bei Geer- 
des die generelle Marschrichtung 
von MI DI-,Software in den näch­
sten Jahren? Haben z.B. große Edi­
tor-Konzepte noch eine Zukunft? 
CG : Nun, auf der einen Seite gibt 
es immer mehr Kunden, die gar 
nicht so tief in die Materie einstei­
gen wollen, auf der anderen Seite 
bietet moderne Hardware einen 
immer größeren Soundvorrat. 
Aber wenn jemand intensiv an 
Klängen arbeiten möchte, um sei­
ne individuelle Note mit in die 
Musik einzubringen, ist er immer 
noch auf einen Editor angewiesen. 
Wir bei Geerdes haben allerdings 
vor einem Jahr die Einzellösungen 
aufgegeben und uns für ein modu­
lares Konzept entschieden...
TOS: . . .  das unseres Wissens zur 
Zeit aber noch nicht erhältlich ist, 
oder?
CG : Der Sequenzer hierzu ist be­
reits fertiggestellt, sodaß wir als 
nächstes mit der Programmierung 
der System-exklusiven Editoren 
beginnen. Wir entwickeln sozusa­
gen ein einziges, großes Musiksy­
stem.
TOS: Das heißt, man braucht nur 
noch den Sequenzer zu laden und 
hat dann seine komplette, indivi­

duell konfigurierte Arbeitsumge­
bung zur Verfügung?
CG : Ja, genau.
TOS: Aber ist denn der Markt über­
haupt noch offen für ein neues 
Sequenzer-System?
C G : Wir denken schon. Es kommt 
ja auch immer darauf an, welche 
Zielgruppe man vor Augen hat. 
Unser »Star Track« bietet zum Bei­
spiel die Möglichkeit, auf verschie­
denen Spuren differierende Tempi 
zu benutzen, was unserer Ansicht 
nach ganz neue Dimensionen 
eröffnet.
TOS: »Star Track« soll dann also in 
erster Linie den innovativen, expe- 
rimentierfeudigen Musiker anspre­
chen?
C G : Ja, uns war es wichtiger, Raum 
für neue Kompositionstechniken 
und musikalische Ideen zu schaf­
fen, als unbedingt alle denkbaren 
Tools, wie z.B. Notendruck mitzu­
liefern. Obwohl wir nichts dagegen 
hätten, wenn jemand bereit wäre, 
diese Pflichtübung für die näch­
sten Jahre auf sich zu nehmen 
(lacht)...
TOS: W ir werden Ihren Aufruf ger­
ne veröffentlichen, vielleicht fin­
den sich ja einige Wagemutige. 
C G : Sicher! Zumal wir auch pro­
grammiertechnisch die besten Vor­
aussetzungen bieten. »Star Track« 
basiert nämlich auf dem MIDI- 
Tasking System »MIDISHARE«, ei­
nerfranzösischen Entwicklung, die 
als Public Domain zur Verfügung 
steht. M IDISHARE erlaubt das pa­
rallele Abwickeln von bis zu 256 
MIDI-Prozessen, wobei der Pro­
grammierer jederzeit problemlos 
auf alle dort anfallenden Daten 
zugreifen kann.
TOS: So wäre es möglich, »Star 
Track« durch die Einbindung 
selbstgeschriebener Module an die

eigenen Bedürfnisse anzupassen? 
CG : Genau, jeder Programmierer, 
der irgendeine Idee hat, ist dank 
MIDISHARE in der Lage, diese 
auch in die Tat umzusetzen und 
seine Anwendung mit anderen Ml- 
DISHARE-Programmen kommu­
nizieren zu lassen.
TOS: Wie sieht es denn mit der 
Kompatibilität zu anderen bereits 
vorhanden MIDI-Tasking Syste­
men aus?
CG : (kurze Pause) Die werden sich 
danach richten müssen! Ich meine, 
es richtet sich ja keiner nach dem 
anderen. W ir als kleiner Anbieter 
sahen uns immer in der Notlage, 
unsere Produkte kompatibel zur 
großen Konkurrenz halten zu müs­
sen -  eine einzige Leidensge­
schichte. W ir verzichten jetzt auf 
diese Anstrengung.
TOS: Und der User wird das ak­
zeptieren?
C G : Das bleibt ihm überlassen, 
MIDISHARE kostet ihn ja nichts. 
TOS: Das Konzept der Offenheit 
des Systems für jedermann, sozu­
sagen der »MIDI-Glasnost«, klingt 
äußerst anwenderfreundlich. Wie 
hält es Geerdes da mit dem Kopier­
schutz - bislang finden ja überwie­
gend ROM-Port Dongles Verwen­
dung?
CG : Es gibt keinen Kopierschutz. 
TOS: Und wagt man bei Geerdes 
bereits den Blick zu anderen Be­
triebssystemen?
CG : Nun, wir sind eine kleine 
Firma, aber wir sind fürchterlich 
orientiert (lacht). Star Track ist so 
konzipiert, daß wir im Prinzip nur 
ein Modul für jeden Rechnertyp 
neu schreiben müßten.
TOS: Ihr Wunsch für die Zukunft? 
C G : Wir sollten mehr zur Kenntnis 
genommen werden... (längeres La­
chen).
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Der Nachwuchs kommt

Als Nachfolger der er-

folgreichenKorgM l stellt

der Hersteller ein Gerät

namens 01 /W in das Licht

der Öffentlichkeit, das

über mehr Speicherplatz,

bessere Samples und

einen ausgereiften Se-

quenzer verfügt.

Beginnen wir mit den herausragen­
den Eigenschaften: 32-stimmige 
Polyphonie, 6 MByte ROM mit 
255 Multisamples, modulierbares 
Effektsystem, 200 Programs und 
200 Combinations, Sequenzer mit 
7000 Noten (48.000 in der FD- 
Version).
Das neue Schlagwort der Klanger­
zeugung heißt bei der 01 /W »Wa- 
veshaping«. Dies ist die Modifika­
tion einer der 255 ROM-Wellen- 
formen anhand von 60 Wellen- 
Tableaus, die eine unterschiedliche 
Betonung verschiedener Fre­
quenzanteile des Samples erzielen. 
Unter den 255 Samples (Multi­
sounds) finden Sie neben vielen 
Naturinstrumenten auch Synthesi­
zer-Wellenformen, insbesondere 
eine Auswahl von Prophet VS- 
Waves. Durch eine im Vergleich 
zur M1 höheren Ausleserate der 
Samples ist die Klangqualität hier 
bedeutend besser. Der Synthesizer 
klingt nicht mehr so matt, d.h. mit 
erheblich mehr Brillanz. In jeder 
Bank stehen 2 Drumkits zur Aus­
wahl, die sich aus 119 Drumsamp- 
les zusammensetzen. Selbstver­
ständlich können Sie eigene Zu­
sammenstellungen erzeugen. Die 
01/W verfügt über ein 64x240 
Pixel großes Display, in dem die 
vollständige übersichtliche Editie- 
rung gegeben ist. Dabei unterstüt­
zen Sie in den Editierseiten grafi­
sche Hüllkurvendarstellungen 
ebenso wie einzublendende Fen­
ster. Die unterschiedlichen Editier­
parameter erreichen Sie auf meh­
reren Seiten, wobei einzelne Posi­
tionen innerhalb der Seiten mit 
den Funktionstasten oder Cursor­
tasten zu bestimmen sind. Da die 
wenigsten Musiker eigene Sounds

produzieren, es jedoch sinnvoll ist, 
den oder die Effekte seinem eige­
nen Geschmack anzupassen, sind 
in der 01/W ausreichend Einstel­
lungen vorhanden, die Presets ein­
fach und schnell zu verändern 
oder zu kopieren. Die beiden pa­
rallel oder seriell schaltbaren Ef­
fektgeräte entsprechen im wesent­
lichen der Wavestation und geben 
eine Auswahl aus 47 verschiede­
nen Algorithmen, die mit bis zu 8 
Parametern einzustellen sind. Hier 
finden sich neben unterschiedli­
chen Hallräumen, Delay-Effekte, 
Chorus, Flanger, Exciter, Enhancer, 
Verzerrer, Phaser, ein parametri­
scher Equalizer und nicht zu ver­
gessen die »rotierenden Lautspre­
cher«, der Leslie-Effekt.
Eine Combination besteht aus 8 
Programs und der entsprechenden 
Zuordnung von MIDI-Kanal, Laut­
stärke, Panorama, Tastatur- und 
Anschlagsbereich sowie diversen 
Datenfiltern. Das Combination- 
Display zeigt grafisch dargestellt 8 
Volumenregler, die sich mit der 
Lautstärkeeinstellung verändern. 
Diese Software-Regler ersetzen 
zwar nur bedingt echte Regler, mit 
denen schnell eine Veränderung 
vorzunehmen ist, jedoch erleich­
tern Sie die Übersicht und man 
kommt mit zwei Tastendrücken 
zum Ziel. Ebenso einfach bestim­
men und verändern Sie die Pro­
gramnummern im Combination. 
Neben der Nummer erscheint da­
bei im Display auch der Name des 
gewählten Programs. Falls Sie doch 
einmal ein Program in einer ferti­
gen Combination verändern 
möchten, können Sie die Program- 
Editierseite auch vom Combina- 
tion-Mode aus aufrufen.
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Von Dietmar Lorenz Korg 01/W  FD, das jüngste Kind von Korg
In der Global-Seite erfolgt die Zu­
sammensetzung der Drumkits. 
Hier stehen Ihnen 118 Samples 
guter Qualität zur Auswahl. Als 
sehr zweckmäßig erweisen sich 
dabei die 9 Exklusiv-Gruppen, in 
denen Sie festlegen, welche In­
strumente sich gegenseitig aus­
schließen sollen.
Neu ge­
staltet ist 
auch die 
Kombina­
tion aus 
P i t c h -  
und Mo­
dulations­
rad. Hier 
sind zwei 
Regler zu­
sammen­
gefaßt, wobei der eine sich nur 
horizontal und der andere sich nur 
vertikal bewegt. Als Workstation 
verfügt die 01A/V über einen einge­
bauten Sequenzer, der gegenüber 
derM1 wesentliche Erweiterungen 
erfahren hat.
Es stehen nun 16 statt bisher 8 
Spuren sowie 999 Takte zur Auf­
nahme bereit. Somit sind auch 16 
verschiedene Kanäle anzusteuern, 
die nicht unbedingt innerhalb des 
Gerätes sein müssen.
Die Noteneingabe erfolgt entwe­
der Realtime oder Step-by-Step, 
wobei die höchste Auflösung 1/ 
96stel beträgt. Der Aufnahme-Mo­
dus teilt sich in fünf verschiedene 
Einstellungen. Im »Over Write Mo­
de« löschen Sie mit der Einspielung 
alle zuvor auf diesem Track vor­
handenen Daten; im »Overdub 
Mode« fügen Sie den bestehenden 
Informationen neue hinzu. »Auto« 
und »Manual Punch In« begrenzt

die Aufnahme auf eine zuvor defi­
nierten Bereich bzw. auf die manu­
elle Betätigung der REC-Taste oder 
eines Fußschalters. Im »Loop Mo­
de« wiederholt sich ein angegebe­
ner Bereich. Hier fügen Sie wahl­
weise neue Daten hinzu oder 
überschreiben vorhandene.
Nach der Eingabe der Noten ist der

Die neue Workstation 01/W (FD) von Korg

nächste Schritt meist die Editierung 
des Songs. Auch hier bietet die 
Korg 01/W umfangreiche Features. 
Eine Quantisierungsfunktion be­
hebt eventuelle Ungenauigkeiten 
der Einspielung. Diese greift dabei 
nicht nur auf Noten-Informationen 
zu, sondern auch andere MIDI- 
Informationen, wie z.B. Aftertouch 
oder Programmwechselmeldun­
gen sind damit zu quantisieren.

W E R T U N G
Name: KORG 01/W  (FD)
Preis: 01/W  4190 Mark, 01/W  FD 
4950 Mark, teilweise günstigere An­
gebote
Hersteller: Korg
Stärken: gute Sounds □  gut program­
mierbar
Schwächen: englisches Handbuch 
Fazit: In der FD-Version ein sehr 
brauchbares Gerät

Im Event Editor verändern Sie jegli­
che MIDI-Informationen. Dabei 
zeigt Ihnen eine Liste das einge­
spielte Stück. Auch beim Löschen, 
Kopieren oder Zusammenfügen 
eines Tracks lassen Sie die Editier­
funktionen der 01/W nicht im 
Stich. Für sich wiederholende 
Strukturen wie z.B. Drumparts 

em p fieh lt 
es sich, so- 
genan nte 
Pattern zu 
definieren, 
von denen 
die 01/W 
bis zu 100 
verw a ltet. 
Ein Pattern 
ist maximal 
99 Takte 

lang. Auch hier stehen umfangrei­
che Editierhilfen zur Auswahl.
Die maximal 10 verschiedenen 
Songs im Arbeitspeicher lassen 
sich aneinander hängen und natür­
lich auch löschen. Auch die Abfol­
ge der einzelnen Songs ist festzule­
gen. Der Sequenzer unterstützt zu­
dem eine externe Ansteuerung, um 
mit einem Software-Sequenzer ar­
rangierte Songs direkt in die 01/W 
zu übernehmen. Auf der Global- 
Seite bestimmen Sie, ob die 01/W 
selber einen MIDI-Clock zur 
Steuerung anderer Geräte erzeu­
gen soll, oder ob sie sich extern 
steuern läßt. Hier finden Sie auch 
alle Übertragungsfunktionen wie 
MIDI-Dump oder Card-Save.
Mit dem eingebauten Disketten­
laufwerk sind natürlich alle Daten 
des Gerätes zu sichern, und der 
Sequenzer ist in seiner Kapazität 
erheblich erweitert. (wk)
Vertrieb über Musik-Fachhandel
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Die TOS-Disk
*

uvm

So starten Sie die 
Programme
Wir speichern jeden Monat mög­
lichst viele Programme auf derTOS- 
Diskette. Das Betriebssystem bietet 
auf einer zweiseitigen Diskette je­
doch nur 720 KByte Speicherplatz. 
Um dennoch bis zu 1,7 MByte 
Programme, Tips und Tricks auf der 
Diskette unterzubringen, haben wir 
sämtliche Dateien zu einer nichtab­
lauffähigen Version verkürzt. Diese 
müssen Sie vor dem Start in ihre 
ursprüngliche Form umwandeln. 
Dieser Vorgang läuft menügesteuert 
und beinahe vollautomatisch ab. 
Auf jeder TOS-Diskette finden Sie 
ein Menüprogramm. Dieses Pro­
gramm arbeitet mit jeder ST/TT- 
Konfiguration, auf jedem Betriebs­
system. Wir empfehlen zum be­
quemeren Arbeiten eine Festplatte 
beziehungsweise ein zweites dop­
pelseitiges Laufwerk.
Legen Sie nun die TOS-Diskette in 
Laufwerk A: und starten Sie Ihren 
Computer. Das Hauptverzeichnis 
enthält folgende Dateien:

Beschreibung
Ordner mit gepackten Programmen 
Wichtige Informationen zur TOS-Diskette 
Das Menü-Programm 
Info-Datei für das Hauptprogramm 
RAM-Disk mit 256 KByte 
RAM-Disk mit 720 KByte

Die Datei »LIESMICH« gibt -  falls 
notwendig -  Hinweise zur korrek­

ten Installation eines entpackten 
Programms.
Starten Sie das Menüprogramm. 
Auf Wunsch installiert dieses eine 
RAM-Disk, deren Größe der freie 
Speicher Ihres Computers be­
stimmt. Besitzen Sie einen Rechner 
mit 1 MByte Speicher und nur 
einem Laufwerk, entfernen Sie bit­
te alle Auto-Ordner-Programme 
und Accessories, da unser Pro­
gramm in diesem Fall automatisch 
eine 720 KByte große RAM-Disk 
anlegt. Verwenden Sie einen Atari 
ST mit nur 520 KByte, ist die RAM- 
Disk auf 256 KByte beschränkt. 
Wichtig: Einige Programme der 
TOS-Diskette lassen sich aus­
schließlich mit mindestens 
1 MByte Speicher entpacken!
Das Menüprogramm gibt eine 
Übersicht der auf der TOS-Disket­
te befindlichen Dateien. Im Textka­
sten sehen Sie die vom Programm 
unterstützten Funktionen.

Entpacken mit einem  
Laufw erk
Markieren Sie ein Archiv Ihrer 
Wahl und geben Sie als Datenlauf­
werk A :an (sieheTextkasten). Über 
< X >  entpackt das Programm zu­
nächst die Dateien in die RAM- 
Disk (Laufwerk P:) und kopiert 
nach einer Meldung auf Diskette. 
Halten Sie sich stets zwei forma­
tierte Datendisketten bereit, um 
alle Archive zu entpacken. Ent­
packen Sie auf diese Weise alle 
anderen Archive. Mit < Q >  kom­
men Sie zurück zum Desktop.

Entpacken mit einer 
Festplatte
Besitzer einer Festplatte benötigen 
keine RAM-Disk. Wählen Sie eine 
Partition mit etwa 1,5 MByte freiem 
Speicher als Datenlaufwerk, mar­
kieren Sie alle gewünschten Archi­
ve und entpacken Sie diese mit 
<X> . Mit < Q >  gelangen Sie wie­
der zum Desktop.

Ordnung muß sein
Jedes Archiv findet in einem eigens 
auf dem Daten laufwerk angelegten 
Ordner Platz. Dies dient lediglich 
der besseren Übersicht.
Bei Problemen und Fragen zur 
TOS-Diskette stehen wir über die 
Hotline am Mittwoch von 15 bis 
16 Uhr unter der Rufnummer 
0 81 06 - 33 9 54 zur Verfügung.

(ah)

Defekte Disketten schicken Sie 
bitte an:
Leserservice TOS 
Kennwort: Diskette 3/92 
Innere-Cramer-Klett-Str. 6 
8500 Nürnberg 1

Die Tastaturbefehle
Taste Wirkung

I Zeigt den Inhalt eines Archivs
Bestimmt das Laufwerk, auf dem 
die entpackten Dateien gespei­
chert werden 
(De)-Selektiert ein Archiv 
Programmende
Entpackt selektierte(s) Archiv(e)

L
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Multi-Tools 
im ACC-Zugriff
Harlekin II, das bekannte Multi- 
tool-Accessory, stellt sich diesmal 
dem ausführlichen Praxistest. Die 
spezielle Version auf unserer Dis­
kette ist lediglich in der Speichern- 
Funktion gesperrt, alle anderen Zu­
griffe der Module wie beispielswei­
se das Drucken lassen sich erpro­
ben. Alleine die komfortable Datei­
auswahlbox mit dem direkten Zu­
griff auf die zehn zuletzt verwen­
deten Pfade und die diversen 
Spezialfunktionen (über »Extra« zu 
erreichen) sind schon das Installie­
ren wert. Dazu kommen die Moni­
tor-Funktion, Alarmzeit, und viele 
andere Teile, die vollständig nutz­
bar sind.
Für den komplexen Manager lie­
fern wir Ihnen eine Datei, die eini­
ge der zahlreichen Funktionen de­
monstriert. Und solange Sie den 
Rechner nicht ausschalten, be­
rücksichtigt Harlekin auch Ihre ei­
genen Eintragungen in diesem Pro­
grammteil. Auch der Editor läßt

sich zum Schreiben und Drucken 
direkt verwenden. Dabei ist die 
Installation recht einfach. Am be­
sten kopieren Sie alle Dateien mit 
Ausnahme von »Harledfp.ACC« 
und »Rsetmem.PRG« in einen 
Ordner »Harlekin« auf Ihrer Boot­
partition oder Bootdiskette. »Har­
ledfp.ACC« kommt ins Wurzelver­
zeichnis und »Rsetmem.PRG« in 
den Auto-Ordner.
Nach dem nächsten Reset haben 
Sie Harlekin zur Verfügung. Sie 
erkennen die erfolgreiche Installa­
tion schon an dem neuen Bild­
schirmzeichensatz im Mac-Stil 
und am eingeschalteten Mausbe­
schleuniger. Außerdem hat sich 
Harlekin in die ACC-Leiste einge­
tragen. Rufen Sie Ihren neuen Hel­
fer auf, meldet er sich zunächst mit 
einer Info-Box. Ein Klick auf das 
Schließfeld dieser Box bringt Sie 
dann zum eigentlichen Harlekin- 
Fenster. Jetzt können Sie nach Her­
zenslust experimentieren und die 
diversen Module nutzen.
Wer sich übrigens Harlekin mit der

Karte auf Seite 67 bestellt, der 
bekommt als Zugabe auch noch 
das Filetool-HPG-Modul, das wir 
ebenfalls in dieser Ausgabe auf 
Seite 40 vorstellen. Man kopiert es 
einfach zu den anderen HPG-Mo- 
dulen und erweitert damit noch­
mals die Fähigkeiten von Harlekin.
Benötigt: Atari ST/TT mit 1 MByte Speicher

Hilfe nicht nur 
für Program m ierer
Hinter dem Namen »Programmer's 
Help« steht ein leistungstarker Ta­
schenrechner. Seine Besonderheit 
liegt in der Verarbeitung von For­
melausdrücken. Dabei dürfen so­
gar Variablen zum Einsatz kom­
men. Als Accessory oder Pro­
gramm - einfach umbenennen - ist 
Programmer's Help immer gern zu 
Diensten.
Neben seinen Eigenschaften als 
Rechenkünstler wartet das Pro­
gramm mit einem alphabetischen 
Notizblock, einer komfortablen 
Alarmfunktion und einer ASCII- 
Tabelle auf. Mit ihr kopieren Sie via

UL SK O flIE l INDEM EHTRflS

manager 1DEHIO’ : OEBO.mRN
D a te i E d ie re n  S o r t ie r e n  O ptio nen  m it 29 lan 1992 IHo< he 5

mi t 29 Jan I 1992

Datum fl 8 C Te«t

H 1/01/91
ij

f; *• 29/0 1/92 ✓ □

• SS
2/05/91

29/0 1/92
¥
*

:•! m 29/0 1/92 ✓ *

□ H
- - *

♦ M 3/06/91 ß>
:ä j® ZS

/

QCD ?
i © A 7/01/91

28/06/91 1

1st Word le h r  gang 
Angebot /^ii JUh.iö±tt 
Hi Ihur De 
Compudask 
EDU-Umr us 
E ig e n e s  
G e h a lt s e r

H a r le k in  I I  ’ DEmO*

ü. II i
29 /0 1/1992
1 0 :5 4 :1 4

Bild 1. Einer für alles: Das Multi-Accessory »Harlekin« Bild 2. Taschenrechner und Terminplaner erster Güte: »Programmer's Help«
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Hotkey beispielsweise Sonderzei­
chen in Ihre Textverarbeitung. Im 
Archiv »PHELP« finden Sie neben 
dem Programm auch eine ausführ­
liche Anleitung.

PD-Datenbank
Das Archiv »Datenbank« enthält 
ein umfangreiches Verzeichnis der 
PD-Szene als Adimens-Exportda- 
tei. Die Daten lassen sich jedoch 
auch in andere Programme impor­
tieren, die eine freie Feld- und 
Satztrennung erlauben.
Eine genaue Anleitung zur Installa­
tion finden Sie ab Seite 22.
Benötigt: Atari ST/TT mit 1 MByte Speicher

Spielbilder
Die Beispielbilder aus unserem Ar­
tikel zur Grafik-Anwendung finden 
Sie als STAD-Dateien im Screen- 
format (»*.PIC«) auf der TOS-Dis- 
kette. Damit haben Sie gleich 
brauchbares Spielmaterial für eige­
ne Experimente mit den Block­
funktionen zur Verfügung.
Begleitartikel ab Seite 64

Starter
Mit dem nur 7 KByte kleinen Ac- 
cessory »Starter« rufen Sie aus dem 
Desktop Programme über die 
Funktionstasten auf - einer Mög­
lichkeit, die bislang nur Rechnern 
mitTOS 2.05 und höher vorenthal­
ten war. Da der Anwender den 
Programmstart ab sofort relativ und 
absolut bestimmen darf, lassen sich 
immer wiederkehrende Abläufe 
wie Backups automatisieren.

Eine Ausführliche Anleitung finden 
Sie auf der TOS-Diskette im Archiv 
»Starter«. Die Demoversion ist voll 
funktionsfähig, sichert jedoch 
nicht die Belegung der Funktions­
tasten. Beim Kauf der Vollversion 
erhalten Sie einen Preisnachlaß. 
Verwenden Sie zur Bestellung die 
Antwortkarte auf Seite 67.

Datenübertragung
Die Tabellenkalkulations-Anwen- 
dung liefert auch in diesem Monat 
ihre Beispiele als Tabellen mit. Da­
mit erproben Sie gleich das Zu­
sammenspiel mehrerer Arbeits­
blätter und das Übertragen von 
Adressen in Rechnungen.
Begleitartikel ab Seite 54

Bild 4. Mit dem Computer das Zahlensytem der Computer lernen

r-ThiDFLu;

P ISKSTftT IO H  jP cO FV FR .:

c : \ ruton* .*
0 Bytes benutzt durch 6 QbiekB 436323 Butes benutzt durch 22

B ARCHIEVI 
B GRAFIK 
B INTERFCI 
B LDCACHE 
B PC 
B SH205

‘.C'GRhMM I MG
© B .  P t a t z d a s c h  1991 377

28484
11743
5262

68432
13173

820
26626
2679

BUGABOO PRX 
DIAB63Q PRX 
F0LDR2G0 PRX 
FONTGDOS PRX 
FOHTLOAD PRX

» B r e i t e :  »Höhe :

Bild 3. Mit »ICONX« fertigen Sie Ihre eigenen Icons für Phoenix
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Neue Phönix-Icons
Iconix, den PD-Icon-Crabber für 
Phönix finden Sie im gleichnami­
gen Archiv auf der TOS-Diskette. 
Mit diesem kleinen Tool schneiden 
Sie aus einem beliebigen Bild­
schirmausschnitteinen passenden 
Teil für ein neues Phönix-Icon aus. 
Die entsprechenden Umrechnun­
gen für Icongröße und Masken 
erledigt das Programm automatisch.

TOS-Accessory
ln unserer neuesten Version des 
»TOS-ACC« hat sich wieder viel 
verändert: Eine Oberfläche ganz 
im Macintosh-Look und eine viel­
seitige RAM-Disk sind die Errun­
genschaften dieser Ausgabe. Ne­
ben dem Accessory und zugehöri­
gem AUTO-Ordner-Programm, 
finden Sie die Quelltexte im Archiv 
»TOSACC«.
Begleitartikel ab Seite 83

Sim uliertes Laufw erk
Mit dem »Drive-B-Simulator« ver­
wandeln Sie das meist ungenutzte 
Laufwerk B in eine rasend schnelle

RAM-Disk. Programmierer dürfen 
sich freuen: Alle Funktionen des 
»BSIM« stehen Ihnen auch für ei­
gene Entwicklungen zur Verfü­
gung. So etwa das Lesen und 
Schreiben einer gesamten Diskette 
in F-Copy-Geschwindigkeit.
Benötigt: Atari ST/TT mit 1 MByte Speicher Begleitartikel ab 

Seite 86

Schul-Praxis
ln unserem Schwerpunkt über 
Schulsoftware stellen wir Ihnen 
nicht nur eine Reihe von Program­
men vor, sondern liefern auch 
gleich noch einige praktisch ver­
wertbare Software-Hilfen mit. Auf 
der Diskette befinden sich eine 
Reihe kleiner Programme und Ta­
bellen, die bereits alle in den ent­
sprechenden Unterrichtssituatio­
nen erprobt sind.
Begleitartikel ab Seite 102

Listings
Im Archiv »Top Secret« finden Sie 
ein Beispielprogramm zum sage­
numwobenen Thema »Syncscrol- 
ling« samt Quelltext.

Die Abteilung »Listings« hält wie­
der einige Tips und Tricks für Pro­
grammierer bereit.

Inhalt
Im Archiv »Inhalt« haben wir das 
Inhaltsverzeichnis derTOS-Ausga- 
be 2/92 als Adimens-Exportdatei 
gepackt. Bitte beachten Sie zur 
korrekten Einbindung das beilie­
gende »LIESMICH«.

Nachhall zu Diskus
Zu unserem Bedauern schlich sich auf 
der TOS-Diskette zur Ausgabe 1/92 ein 
kleiner Fehler ein. Der Diskettenmonitor 
»Diskus« benötigte ungeahnt viel Spei­
cher und verrichtete seine Arbeit nicht 
auf 1-MByte-Maschinen. Um dennoch 
in den Genuß der Demo zu kommen, hat 
sich die Firma CCD zu einem Umtausch 
bereit erklärt. Dort erhalten Sie unter 
folgender Adresse eine überarbeitete 
Demoversion von Diskus:
CCD
Kennwort: Diskus-Demo 
Postfach 1164 
6228 Eltville

Desk D a te i In de« E H tra s

Bild 5. Das »TOS-Accessory«: Jetzt im bekannten Mac-Look Bild 6. Schnelle RAM-Disk mit Extravagazen: Der »Drive-B-Simulator«
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T
Bekomme ich beim Händler die aktuelle Version? Liegt für mein 
Programm ein Update vor, und ich wurde nicht verständigt? Läuft 
die Software auf den neuen Modellen von Atari, dem STE und TT? 
Wir lösen diese Probleme, indem wir monatlich die aktuelle

Versionsliste der wichtigsten Programme veröffentlichen. Da diese 
Liste noch wächst, bitten wir um Verständnis, wenn Sie vielleicht 
nicht das gesuchte Programm finden. Teilen Sie uns mit, welche 
Informationen Sie auf dieser Liste vermissen.

ANWENDUNG ; :

Name Version Bemerkung
1 st Track 2.2 N H ET
1st Word Plus 3.20 N HML ET
1 st Address ST/Check ST 1.0 N H
Adimens ST Plus 3.1 N HML 1 ET
Aditalk ST 3.0 N HM ET
AIDA 1.1 N HM
Ansi Term 1.4 N HML

•  Arabesque 1.14 N H
•  Arabesque Professional 2.14 N H

Augur 1.6 N H ET
Augur Tool 1.2 N H ET
Avalon 1.1 N H
Avant Vektor 1.2 N H ET
Banktransfer 1.0 N H
Bionet 4.0 N HML ET
BTX/VTX-Manager 4.0 N H 1
Cadja 1.3 N H 1
Calamus 1.09.N N H 1 ET
Cashflow 1.0 N HM 1
ChemGraf 1.4 N HML
CIS Lohn & Gehalt 2.11 N H
CISYSTEM 2.2 N H
CLImax 1.0 N H
Convector II 1.00 N H
Creator 1.1 N H
Cubase 2.01 J H 1 El
Cubeat 1.0 J H
CW-Chart 8.0 N H 1

•  Cypress 
dBMAN

1.1
5.3

N
N

H
HM

ET
ET

Didot LineArt 2.034 N H ET
Didot Professional 4.134 N H ET
Die-Box 6.1 N HML 1
Diskus 2.1 N HM
Easybase 1.22 N H 1 ET
Easytizer 1.0 N HML
Edison 1.1 N HML ET
Einkommensteuer 1990 2.20 N H E
Expose 1.0 N H ET
Fastcard2 2.0 N H 1
FCopy 3.0 N HM ET
FCopy Pro 
FibuMAN

1.0c
4.0Y

N
N

HM
H

ET
1

fibuSTAT 3.5 N H
Flexdisk 1.4 N HML
Foliotalk 1.2 N H
Formular plus 1.0 N H ET

► Freestyle pro 2.0 J HM ET
► Freestyle |unior 2.0 J HM ET

Gadget
GenEdit

1.2.5b
1.1

N
N

H
H

GFA-Draft plus 3.1 N H
GT-Scan3 3.04 N HM ET
Hard Disk Utility 3.0 N HM
Harlekin II 1.0 N H 1 ET
Harofakt 8.8 N H 1 ET
HD Plus 5.Ox N H
HD Sentry 1.22 N H
IDA 1.0 N H 1 ET
Imagic 1.1 N HML
Intelligent Spooler 1.13 N HML
Interlink 1.8? N HM
James 4.0 N H
K-Fakt 1.0 N H ET
Kobold 1.07 N H ET

•  K-Spread 4 4.17 N HM ET
Leonardo ST 2.0 N H
LIVE 1.1 J HI ET
Magic BOX ST 7.75 N H 1
Masterbase 1.15 N H ET
Mathlab 3.0 N HM
Mega Paint II 3.01 N H 1
Mega Paint II Professional 4.0 N H
MegaFakt 
MGE Grafikkarte

4.0 N HML 1
1.14 N

MGP GAL-Prommer 1.03 N H
Mindmachine 2.0 N H ET
Mortimer 1.16 N HML E
Mortimer Plus 2.0 N HML ET
Multidesk 1.82 N HML
Multiterm Pro 1.2.2 N H
Neodesk 3.02 N HML
Notator SL 3.1 J H 1 E
NVDI 2.0 N HML ET
Omikron DRAW! 3.01 3.01 N HML
Outline Art 1.0 N H ET
PAM's NET 1.1 N HML
PAM's Term/4014 3.012a N H
PCB-Edit 2.04 N H
PCB-Layout 1.1? N II
Phoenix 1.5 N HM 1 ET
PKS-Write 1.1 N H ET
Platon V 1.45 1.45 H H ET
Platon V 2.01 2.01 H H 1 ET
Protos 1.1 N H 1
Publishing Partner Master 2.0 N H 1 ET
Querdruck2 2.09 N HM ET
Quick ST 2.1 N HML ET
ReProK international 2.03 N HM 1 ET
Retouche 1.1 N H ET

Retouche Professional 1.22 N H 1 ET
Retouche Professional CD 1.0 N H 1 ET
Rufus 1.06 N HML ET
ScanSoft 3.2 N H ET
ScanTool 1.0 N H ET
Scarabus 2.0 N H
SciGraph 2.1 J HM ET
Script 1.0 N H ET
Script II 2.2 N H ET
Sherlook 2.42 N HM ET
Sherlook Professional 3.4 N HM ET
SignumIZwei 2.01 N H El
Skylink 1.5 N H 1
Skyplot Plus 4.3 N H 1 ET
Spectre 128 2.65 J HM
ST-Box 1.2 N HM
Star Designer 3.0 N H ET
ST-Fax 1.2 N H ET
STAD 1.3+ N H
Steuer-Tax 2.1 1.10 N HM
Steuer-Tax 3.1 1.10 N HM
STop 1.1 N HM
ST-MatLab 1.0c N H ET
ST-Netzplan II 1.0 N H ET
STUhr 1.3 N H
Supercharger 1.4
SuperScore 1.4 J H 1
Syntex 1.2 N H ET
Technobox CAD/2-ST/TT 1.45 H H 2 ET
Technobox Drafter/2 2.7 N HM E
Tempus Editor 2.10 N HM El
That's Write 2.0 N HM ET

•  Themadat 4.12 N H ET
TiMI 1.2 N H
TiMIl 1.0 N H 1
TmS-Data 2.0 N HM ET
Transfile ST 850 1.2b N HM
Transfile ST E500 2.08 N HM
Transfile ST IQ 1.4E N HM
Transfile ST PLUS 3.19 N HM
Transfile ST SF 2.02 N HM
Turbo ST 2.0 N HML
V_M anager 3.1 N H
VSH Manager 1.0 N HML
WordPerfect 4.1 N H
Writer ST 2.01 N HM 1 ET

r . r . : . . v. - . :  .
PROGRAMMIEREN

/, ' ; "M'" ' 'Â'wl'/ M I
: +  . :Y Ï  :

1st Basic Tool 1.1 N HML
Basic-Konverter nach C 2.03 N HM ET
Devpac 3.0 N H ET
Easy Rider Assembler 3.0 N HM
Easy Rider Reassembler 3.0 N HM
FTL Modula-2 1.18 N HM
GFA Assembler 1.5 N HML
GFA-Basic 68881 1.3 N HM
GFA-Basic Compiler 3.0 3.6 N HML
GFA-Basic EWS 2.0 2.02 N HM
GFA-Basic EWS 3.5 3.5 El N HM E
GFA-Basic Interpreter 3.0 3.07 N HM
Hönisch Modula-2 2.0 N HML
Interface 1.0 N H ET
K-Resource 2.0 N HM
Lattice C 5.0 N H
Link__it GFA 1.1 N HML
Link._.it Omikron 2.0 N HML
MAS 2.53 N HM
Maxon Pascal 1.5 N HM ET
Megamax Laser C 2.1 N HML
Megamax Modula 2 2.2 N HML 1 T
Micro C-Shell 2.70 N HM
MT C-Shell 1.2 N HM 1
Omikron BASIC EWS TT 4.0 N HML ET
Omikron BASIC Interpreter 3.03 N HML
Omikron BASIC-Compiler 3.50 N HML
Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N HML
Omikron Maskeneditor 1.0 N HML
Omikron MIDI-Lib 2.1 N HML
Omikron Numerik-Lib 1.2 N HML
Omikron Statistik-Lib 1.5 N HML
OS-9/68000 2.3 N HML
Prospero C-Compiler 1.142 N HML
Prospero Developers Toolkit 1.103 N HML
Prospero Fortran 2.152 N HML
Prospero Pascal 2.151 N HML

•  Pure C 1.5 N HM ET
SPC-Modula-2 2.0 N HML
ST Pascal plus 2.08 N HM

J/N  =  Ohne/m it Kopierschutz, H/M /L = Hohe/m ittlere/niedrige
Auflösung, 1 =  ab  1 MByte RAM lauffäh ig , E =  Kom patibel zum STE,
T =  Kom patibel zum TT, 1 =  Inkom patibel, • =  Änderung gegenüber
Vorm onat, ► =  Neu aufgenommen
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A K T U E L L E

BUCHER
Über Schaltungs­
muster, Justagen 
und verquere  
Form atiertehler
WordPerfect für den Atari ST ist 
eine der umfangreichsten Textver­
arbeitungen für die Raunheimer 
Rechnerschar. Mit Ralf Blittkows- 
kys »Praxisbuch für Einsteiger und 
Profis« liegt nun die erste beglei­
tende Einführung in WordPerfect 
4.1 vor. Das Buch orientiert sich in 
der Gliederung seiner 16 Kapitel 
weitgehend an der Anordnung der 
Pull-Down-Menüs. Schwierige 
Spezialfunktionen stellt der Autor 
sinnvollerweise in eigenen Ab­
schnitten dar. Ungeachtet des Un­
tertitels ist das Buch eine Einfüh­
rung für den Anfänger. Abgesehen 
von einem Abschnitt über Serien­
briefe mit Ist Address finden fort­
geschrittene Anwender keine über 
das Originalhandbuch hinausge­
henden Informationen.
Was dieses Buch jedoch zum Är­
gernis macht, ist nicht nur Blitt- 
kowskys unscharfe Begrifflichkeit 
(»Schaltungsmuster« statt »Einstel­
lungen«), sondern insbesondere 
die häufig fehlerhafte, von spätpu­
bertärer Metaphorik durchzogene 
Sprache eines Schülerzeitungsre­
dakteurs, der es z.B. unglaublich 
witzig findet, seinen Lesern aus­
führlich den Unterschied zw i­
schen Haustürklingel und akusti­
schem Rechnersignal zu erläutern: 
sonst würde man ja bei jedem 
Atari-Pling zur Haustür rennen. 
Weiterhin spricht der Verfasser von 
einem »Tunnel von Parameteran­
gaben und Justagen, die das Layout 
als Irrgarten von verqueren Zei­
chensetzungen und Formatierfeh­
lern erblicken lassen.« Alles klar? 
Überhaupt vergeudet der Autor 
viel Platz für Nebensächlichkeiten 
und Platitüden. So erfährt man, 
daß Textverarbeitung kein Horror­

video ist (»Trotzdem haben Sie bitte 
keine Furcht. So schrecklich wird 
es nicht werden«) und die Hälfte 
einer Seite nimmt ein konfuses 
Referat über Vorzüge und Nachtei­
le der Seitenzahl ein, das mit ver­
wirrenden Ratschlägen endet: »Sie 
müssen immer die korrekte Pagi­
nierung des Textes einrichten und 
beibehalten«.
Dies alles sind leider keine Aus­
nahmen, über die man hinwegse­
hen könnte, sondern Beispiele für 
die durchgängig fehlende Präzi­
sion in Erklärung und Darstellung. 
Wer eine gute Einführung in Word­
Perfect sucht, sollte weiterhin die 
mitgelieferte Anleitung zu Rate zie­
hen. (Michael Spehr/uh)

Ralf Blittkowsky, »WordPerfect 4.1 auf dem Atari. Praxisbuch 

für Einsteiger und Profis«, 1991, Markt & Technik Verlag, 

München, ISBN 3-89090-943-4,374 Seiten, Preis 59 Mark

Der Stand der Dinge
Das »Atari Profibuch ST-STE-TT« 
aus dem Sybex-Verlag ist mit sei­
nen 1492 Seiten wohl das umfang­
reichste Buch für die Computer 
des amerikanischen Herstellers. 
Wie seine Vorgänger ist auch die­
ser Band in zwei Abschnitte geteilt. 
Der erste schildert das Betriebssy­
stem des Atari. Er enthält die über­
arbeiteten und an TT und STE

angepaßten Referenzen zu den 
BIOS-, XBIOS-, GEMDOS-, AES- 
und VDI-Funktionen. Besonders 
gut gefällt uns die Schilderung der 
Programmierung von CPX-Modu- 
len und die Festlegung eines Qua­
si-Standards für die Benutzerober­
flächen von GEM-Programmen. 
Der zweite Teil des Buches widmet 
sich der Hardware. Besonders die 
Technik von Ataris Flaggschiff und 
dem etwa 1 Jahr alten Mega STE 
kam in anderen Publikationen bis­
her zu kurz. In besonderem Maße 
widmen sich die Autoren dem 
VME-Bus und der SCSI-Schnitt- 
stelle. Eine so genaue und doch 
leicht verständliche Erläuterung 
würde sogar einem speziellen 
SCSI-Buch alle Ehre machen. Wir 
wünschen uns in Zukunft aber 
noch eine Erörterung der höheren 
SCSI-Befehle, wie sie Streamer und 
andere Geräte erfordern.
Eigentlich steht es außer Frage, ob

man dieses Buch kaufen soll. Als 
allgemein anerkannte Referenz zu 
den Atari-Computern ist es prak­
tisch ohne Konkurrenz. Aber auch 
wenn Sie schon eine ältere Version 
des Profibuchs besitzen, ist es eine 
Überlegung wert, ob sich die An­
schaffung der 10. Auflage nicht 
lohnt. (Gerhard Barei /uh)
Jankowski/Rabich/Reschke, »Atari Profibuch ST-STE-TT«, 

1991, Sybex-Verlag, Düsseldorf, ISBN 3-88745-888-5, 

1492 Seiten, 79 Mark
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ODII

Drei unzertrennliche Gesellen im Abenteuerspiel »Gobliiins«

Der gierige Zauberer Niak will die magischen Gegenstände

Von Armin Hierstetter
Was nützen einem die besten 3D- 
Routinen, Digisounds und andere 
»Wundermittel«, wenn durch stu­
pide Handlungdie Spielmotivation 
gen Null sinkt. Ganz anders ist da 
»Gobliiins«, das mit Liebe zum De­
tail, einem Schuß Humor und drei 
kleinen Erdgeistern das Herz der 
Käufer gewinnt.
Angoulafre, König der Goblins,hat 
den Verstand verloren, seine Hof­
ärzte stehen vor einem Rätsel. Nur 
Niak, ein begabter aber auch raff­
gieriger Zauberer, kann ihn mit 
einem Zaubertrank von seinem 
Leiden befreien. Oups, Ignatius 
und Asgard - drei unzertrennliche 
Goblins, machen sich auf den Weg, 
den rettenden Heiltrank für ihren 
König zu beschaffen.
Zu Spielbeginn halten Sie sich am 
besten ein Tüte Chips und einen 
Six-Pack griffbereit. Die ersten Mi­
nuten dürfen Sie sich dann ganz in 
Kino-Manier zurücklehnen und 
zuschauen. Denn der Vorspann 
von Gobliiins hat's in sich. Gepei­
nigt von einem Bösewicht mit Voo- 
doo-Puppe, dreht König Angoulaf­
re vor den Augen seiner Unterta­
nen durch - und das beim Aben­
dessen. Nach diesem leicht sadi­
stisch angehauchten Intro geht's 
dann los.
Gobliiins gehorcht dem Prinzip der 
interaktiven Steuerung. Mit der 
Maus kommandieren Sie die Ka­
meraden durch das Spielgesche­
hen. Jeder der drei Abenteurer hat 
spezielle Fähigkeiten. Oups be­
sticht durch technisches Verständ­
nis und ist zugleich der einzige, der 
einen Gegenstand tragen und be­
nutzen darf. Ignatius ist ein mehr 
oder weniger begabter Zauberer 
und Asgard ein (fast) furchtloser 
Krieger.

T O S - I N F O
Titel: Gobliiins 
Monitor-Typ: Farbe 
Hersteller: Coktel Vision 
Spiele-Typ: Action-

Adventure 
Vertrieb: Bomico 
Schwierigkeit: mittel 
Ca-,Preis: 90 Mark 
Atari TT: ja

In jedem der zahlreichen Bilder gilt 
es, verschiedene Gefahren und 
trickreiche Fallen zu meistern. Be­
sonders wichtig ist die korrekte 
Verwendung von Gegenständen, 
Zaubersprüchen oder nackter Ge­
walt - sonst droht Energieverlust. 
Geraten die Kobolde in Panik - 
etwa beim Anblick eines häßlichen 
Monsters -  gibt's ebenfalls Abzüge. 
Bei jedem Fehler beschimpfen Sie 
Ihre Schützlinge zusätzlich mit 
Händen und Füßen. Ist ein Teil­
abenteuer dann doch überstan­
den, erhalten Sie ein Passwort für 
den nächsten Level. Auf Ihrem 
Weg treffen Sie weitere Charaktere, 
die teilweise eine große Hilfe sind, 
selbst wenn sie auf den ersten Blick 
nicht sehr Vertrauenswürdig er­
scheinen.
Die Lösungen der Bilder sind nicht 
immer einfach. Manche Objekte 
verführen zudem zu falschem 
Handeln. Mit etwas Glück und

Grübeln kommt man den Macken 
und Tücken doch bald auf die 
Schliche. Merke: Niemals den ro­
ten Knopf drücken!
Die Grafik ist ein Genuß. Eine 
hinreißende Trickfilmseqeunz 
führt den Spieler in das Geschehen 
ein, bevor er seine drei Schützlinge 
in ihr Abenteuer schickt. Jedes Bild 
enthält weitere kleine, durch digi­
talisierte Geräuscheffekte unter­
malte Trickeinlagen, die immer 
wieder für humorvolle Unterhal­
tung sorgen. Zudem bringt der 
Umfangvon immerhin drei Disket­
ten langen Knobelspaß. Wer Rät­
selhefte oder Adventures liebt oder 
ganz einfach ein Faible für kleine 
Fantasy-Wesen hat, schließt auch 
Gobliiins in's Herz.

T O S - W E R T U N G :  s
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FIRST 
LOOK

M esse­
vorschau 
CeBIT’92

Die CeBIT, alle Jahre wieder 
das große Meeting der 
Computerbranche. Frage: 
Was bringt Atari in Hanno­
ver an Neuigkeiten? Man 
munkelt heftig von Multi- 
TOS und schnellen 68040- 
Rechnern. Auf jeden Fall 
aber haben die Software- 
Anbieter wieder einiges in 
der Hinterhand. Was, erfah­
ren Sie in unserem ausführ­
lichen CeBIT-Vorbericht in 
der nächsten TOS-Ausgabe.

Alle Jahre 
w ieder
Einkom m ensteuerer­

klärungoder Lohnsteuerjahresaus­
gleich, immer wieder ein leidiges 
Thema nicht nur für ST-Besitzer. 
Rechtzeitig zum Abgabetermin für 
Ihre Steuererklärung stellen wir Ih­
nen zwei Programme als kompe­
tente Helfer auf diesem nicht un­
komplizierten Gebiet vor.

Special: 
Datenbanken
Datenbanken sind 

nach wie vor ein Grundpfeiler von 
Computeranwendungen. Neben 
dem neuen Profisystem Combase, 
einer stark erweiterten Weiterent­
wicklung der alten IDA-Daten- 
bank, gibt es endlich Verläßliches 
zu Ist Base zu berichten. Außer­
dem zeigen wir Ihnen mit unserer 
großen Programmübersicht den 
aktuellen Stand der Datenbanken 
auf dem ST.

Special: 
Festplatten
Wer täglich mit dem ST 

oder TT arbeitet, gelangt schnell 
zur Erkenntnis, daß sich viele An­
wendungen erst mit einem schnel-

134

Auf Diskette
Auf der TOS-Diskette 
finden Sie eine nur ge­

ringfügig eingeschränkte Version 
des Datei-orientierten Backup- 
Programms »Argon«. Dieses Utility 
bietet alle Funk­
tionen, um sei­
ne Daten kom­
fortabel von Fest­
platte auf Dis­
ketten zu sichern.

Die Redaktion behält sich kurzfristige Themenänderungen aus 

aktuellem Anlaß vor.

Die nächste 
Ausgabe von TOS 
erscheint am

27. März 1992 TOS 3/9 2

CeBIT '92, 
Treffpunkt der 
Atari-Gemeinde

i

len Mas­
senspei­
cher sinnvoll einsetzen lassen. Eine 
umfangreiche Marktübersicht 
bringt Licht in das Angebot von 
Massenspeichern, einige interes­
sante Kandidaten mußten im Test­
labor beweisen, was sie leisten.

Fast unübersehbar: 
das Festplattenangebot 

für ST und TT



- das größte Sortiment an Zubehör ab Lager - Hard&Soft

W ir sind Hersteller von vielen 
Produkten für den Atari ST. Jedes 
Produkt für sich ist etwas besonderes, 
welches wir mit viel Detailtreue für 
den Atari ST entwickelt haben.
Wenn Sie weitere Informationen zu 
unseren Produkten haben möchten, 
so rufen Sie uns doch einmal an.
W ir übersenden Ihnen auch gerne 
unseren Gesamtkatalog.

Zur Erweiterung unseres Teams suchen w ir einen 
TECHNISCHEN MITARBEITER

Sie sollten nicht nur den Umgang mit den ATARI ST per­
fekt beherrschen, sondern auch über außergewöhnliche 
Hardwarekenntnisse verfügen.
So können Sie Reparaturen perfekt durchführen und die 
Hotline professionell sowie geduldig betreuen.
Eigene Ideen können Sie bei der Entwicklung neuer 
Produkte verwirklichen.
Telefon (0 23 05) 1 80 41

Unser Sortiment:
— TT Computer
— TT und ST Grobbildschirme
— TT Festplattensysteme
— TT Monitorumschaltboxen
— Mega STE Laufwerke
— VME Farbgraphikkarten
— Scanner
—- HD Interface + Laufwerke
— Fest- und Wechselplatten
— 155 MB Streamer
— Monitorumschaltboxen
— Videointerface
— Videodigitizer
— Genlog Interface
— HF Modulator
— SCSI Hostadapter
— Einschaltverzögerungen

—■ AT Speed/ 4 -  C 16
— Supercharger
— AD Speed
— PC Tastaturinterface
— Towersysteme
— abgesetzte Tastatur
— Tastaturkabel Mega ST
— Echtzeituhren
— Eprombrenner
— Epromkarte
— therm. Lüfterregelung
— Laserinterface II
— Towersysteme
— Ramerweiterungen
— Computerkabel
— 80386/80486 Computer
— Computerreparaturen

Obere Münster Straße 33-35 4620 Castrop-Rauxel Telefon (0 23 05) 1 80 14 Telefax (0 23 05) 3 24 63
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